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26. aitljrpttfl.

Brgan für Mr Sitfrnflfen Mr Jraurmrrli

jLbonntment.

S3et granlcpJufteUimg per
Sährltcf) 9fr. 6. —

Çalbjâbrlid) 8.—
3Iu§lanb frartto per 3a6r „ 8.30

„fiod)=u.fjau§I) alt ung §fd)ule"
(«ïfÂelnt aw 1. Sonntag leben SDIonatS).

„$ür bte Heine SBelt"
(«tfdjetnt am 3. Sonntag leben SJtonnt«).

itbtUiiK Mb ïttUj:
grau dltfe Çonegger,

SBienerbergftraÇe Str. 7.

Xelepbon 376.

St (Saüru

1904.

MertiinMiei».
aßer etnfa^e îpetitjeile:

ftfir bte @d)treij: 25 ®tS.

„ baSStuStanb: 25 tpfg.
®te SRetlamejetle: 50 ®t§.

Jnejabt:
®ie „Schroetter 3rauen=3Utung"

erfdjetnt auf jeben Sonntag.

)wiUN>|i|ii:
djpebitton

ber „©chroeijer g-rauen^ettung,".
Aufträge nom !ßlah @t. ®aUeu

nimmt auci)
bte »u^brutletet üfterhir entgeger.

Ststtbi Smnter Itrebe ium «anjen, nnb fannft bu (elbet fein (Sangt!
?8ssb«S. Sil bimsbsS (Sites i$U«| an eis «ans«S bid) a»j Sonniag, 10. Äprtl.

Jnfjaü: ©ebidjt : Statur. — Heber grauenftimms
red)t. — ®eutfd)e berufstätige S£öd)ter in sHt£>en. —
©predjfaal. — Sitte unangenehme (Sntbecfung. —
geuiüeton: ®ie neue ©ouocrnante.

Beilage: ®ebid)t: Sieh nttd) nidjt an- — ®Uf5
trijität unb 9täf)mafd)inen. — SteueS oom 93üd)er=
marft. — SSriefîaften. — Otefiamen unb ^nferate.
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Baïur.
Au bir, bu etoig reine, toahre,

^3u bir, toeit oon ber Blenfdjen ©pur,
3m ©anbei felbft untoanbelbare,
D Iah tnid) flieh'n p bir, Statur!
®en ©erpt, mette treu bid) lieben,
Bift bu nod) immer, gropeë fterj,
Untrügtid) fefte§, treu geblieben
Qn jebettt So§, in jebem ©dnnerj.
93ei bir, Statur, ift fein Verraten,
®u bift an Siebe eroig reich ;

®u bift, in beinen füllen Stiften,
®ir felbft, rote in ©efinnung gleid).
SSent tonnt7 ich mehr roie bir oertrauen?
Stuf beinern heil'gen SJtutterfdjooh,
3n beine grofse Seele flauen
SJtacht felbft bie ©eele ntilb unb gtoh-

Eoiij.

Mtbtv JraußnÜitnmrrdit

jie ©enfer SBodjenfchrift „La Semaine
littéraire" hat e»uer Neilje heroor=
ragenber Nîdnner ber Sdjweij unb beë
Sluêlanbeë Umfrage gehalten über ihre

Inficht in Sachen beë grauenftimmrefhteS unb

jwar 1. in politifcher £»nfid)t, 2. in 2lngelegen=
heilen ber fbirche unb 3. in benjenigen ber
Schule. gn mehreren Nummern nom gebruar
unb Ntdrj werben nun bie Antworten, welche
auf bie geftellten gragen einliefen, oeröffentlidjt.
®iefe 2tntworten bieten, ba fie bie perfßnlidje
SNeinungSdufjerung non SJldnnern auë oer=
fchiebenartigen BitbungSfphdren fiitb, ttiel gn=
tereffanteë.

®ie grofje Nleljrheit ber 2tntwortgeber fpricht
fich gegen baë politifdje Stimmrecht ber grauen
auë; barunter finb fotdhe, bie erfldren, bafj
ihnen bie grauen überhaupt p hoch» ftehen, als
bafj fie wünfdjen mochten, biefelbett in baS h&6=
Itc^e 5ßarteigetriebe ^irteingegerrt p fefjen. ,,2Saë
thäten bie Slermften mit foldjer ifßlage? (dans
cette galère)" fdjreibt §err IÇrofeffor Setppel
in 3ürid). Nur oereinplt finb bte Stimmen,
bie auë ©eredhtigfeitêfinn bie grauen überall
ben SDÎdnuern gleich gefieüt haben möchten, jahl-
reicfjer noch biejenigen, bie, wenn fte au^ eine
foldhe weitführenbe Umwälzung je|t noch für
oerfrüht halten in unfern Sanben, bod^ biefelbe

als ganj fither eintretenbe Slenberung für bie

Quïunft oorauëfagen. SBieber anbere möchten
eine 3lrt Sibftufung in ber Beteiligung ber
grauen in öffentlichen Ingelegenljeiten befür=
Worten, j. B. fie oieüei^t oor ber §anb erft
in Sachen ber öffentlichen fDîoral, ber 9lrmen=
fi'trforge u. bergl. eintreten laffen.

®tefe ®hâttgïeit wäre ein 3tD'f(^ert9lieb
Swiften ben politifdhen Stedten ber grau unb
bem Stimmrecht auf ftrdjlichem unb erjieherifchem
©ebiete, über welch leitete gragen bte Herren
ftth ebenfatlë gu äußern hatten, ©twaë ga^l=
reicher nun alë für baë politifche SBahlrecht fallen
bie Stimmen ju ©unften beëjenigen in firch=
liehen ®tngen, wenn auch biefe ^uftimmung nur,
wie natürlich, oon proteftantifcher Seite her er=
tönt. Sltan anerfennt, baff eë bie grauen finb,
welche baë ftrchliche Sehen bereichern, bie reli=
giöfen ©ebräuche pflegen unb erhatten, unb fo
frdgt man fid) : warum füllen bie grauen in
btefen ®ingen nicht auch ihre Meinung äußern,
nicht ihre Gräfte einfefeen bürfen ®ie SOlüntier
jeigen fich mehr uttb mehr gleichgültig ihren re=
ligiöfen fpflidhten gegenüber; bei ben öffentlichen
©otteëbienften ftnb fie in SJÎinberhett. „SBenn
man wtH, baff bie Äird)e lebenëîraftig bleibe,"
fd)retbt ^>«rr ©b. Secretan in Saufanne, „wenn
fie in fittltd)=religiöfer §infi^t alë Seuchte ba=

ftehen foH, muß man bie grauenweit beziehen,
bamit fich biefelbe bireït am firchlichen Sehen

beteiligen fann."
®ie britte grage bejügli^ ber Betätigung

ber grauen in Schulangelegenheiten wirb ^irt=

gegen fo ju fagen einftimmig unb oon allen
Sagern heo bejaht. Btan anerfennt, baß bie
ültütter bie natürlichen ©rjieherinnen ihrer Jîinber
ftnb unb bafj fie barum auch in erjietjerifchen
gragen gehört werben tnüffen. §err 2lbbé ©arrp
tn®enf fagt hierüber: „2Barum füllte man bie grau
nicht in bte Schulfommiffionen eintreten laffen?
Bielleicht heftet fte in geringerem ©rabe alë ber
SOÎann bie Befähigung, einen Stubienplan p
entwerfen uttb burchpberaten. 9lber baë ift ja
nicht bie £auptfad)e. SJÎan hat einfeljen gelernt,
bafe bie Schule nicht alë alleiniger gmeef bie
geiftige ®reffur beë ^inbeë oerfolgen foil, fon=
Sern baß fie audj eine erjieherifche SOtiffton p
erfüllen hat, unb fo bürfte eë öfter oon Bu^en
fein, über biefen ijßunft auch bie grau, oor
allem bie fSîutter, p oernehmen."

®iejenige Slntwort, bie üietteidjt in allen brei
oorgelegten gragen am eljeften ben Stanbpunft
ber Seferinnen ber „Schweiber grauen=3eitung"
oertritt unb bie wir barunt Jjier ausführlicher
wiebergeben wollen, ift bie oon §errn Bîarc

®oret, proteftantifcher Pfarrer in ©enf. ©r
fdjreibt :

„Bieine Slnftcht über baë politifche Stimm=
recht ber grau ift biefe: geh befdjränfe mich
babet auf unfer Baterlanb. ®ic Schwei^erfrau
fpielt eine beträchtliche Bode in unferm nationalen
Sehen, bie, wenn fte aud) nicht unter bem ®itel
Sßolitif ausgeübt wirb, bennoch eine politifche
Bebeutung hat. ®ie grau ift bie ©eljülfin beë

Slrbelterë, fie ift bie ©rpïjerin ber fommenben
©eneration. 9ln ihr ift eë, eine weife Beraterin

p fein unb in ihren Söhnen unb ®öd)tern bte

^Pflichttreue, bie Opferwilligfeit, bie ®enügfam=
feit p pflanzen, welche bie ©runbpfeiler einer

Bepublif bilben. Sie intereffiert fich für bie

öffentlichen Slngetegenljeiten, aber fie beurteilt
fie ruhigeren Sinneë alë ber Bîann. Sie hat
eine inftinftmä^ige Bbneigung gegen fêampf unb
Streit, ghr $ntriotiëmu§ ift barum oon oer=
fßhnenber Batur. Sie hat in pditifchen ®ingen
oieUeicht feine flare, feftfteljenbe 9lnftcht, aber fie
hat mehr alë baë, fie hat Schärfe, fie hat ®in=
flufj, fte ift eine SDladjt.

®iefe lIRa^t oerbanft fie hauptfächlich ihrer
Neutralität in ber Sache. Sie fteht außerhalb
ber Spolitif ober über berfelben. man
fie, ihre Stimme abzugeben, Partei p nehmen,
hin unb heo p ftreiten, fo wirb ihre 9Nad)t
abnehmen, ihr Nimbuë alë Natgeberin f^winben.
llnb fo fcheint mir, atleë in ädern genommen,
baf) baë Stimmrecht ber grau nicht pm Nu^en,
fonbern eher jurn Schaben gereichen würbe.

Btan fann fich jeboch noch auf einen an=
bern Stanbpunft [teilen unb fich fragen, ob eë

nicht unter ben ®ingen, bie ber îlbftimmung beë

Bolfeê unterliegen, folche gibt, über welche auh
bie SNeinung ber grauen eingeholt werben füllte,
geh bin biefer 2lnftcht. Nicht über politifche, ab=

miniftratioe ober finanzielle ®inge würbe ich

fie befragen, aber über folche auë bem ©ebiete
ber öffentlichen Niorat unb ©emeinnüfeigfeit, wie
Sllfoholiëmuë, Unfittlichfeit, lîranfenpflege, Ber=
ficherungëwefen u. brgl, ®inge, welche p ben

©runbtagen îtnfereë fojialen SebenS gehören,
fjier finb bie gntereffen ber grau ebenfo fe^r
im Spiele wie bie beë SNanneë, barum jolt fte
fich für biefe ihre gntereffen aufopfern bürfen.
@ë hanbett fich um bie Sebenëbebingungen, baë
©lücf ber gamilie, warum fotlte biejenige, bie
bie gamilie, baë ®aljeim in ihrem eigenften
SBefen oerfßrpert, nicht ihre Stimme für biefe
erljeben bürfen? §ier foil bie Bolfëfeele in
ihrer ©infjeit reben fönnen, baë hüfjt jeber
Staatsbürger ohne Unterfchieb ber Sßerfon burch
ein wirflich allgemeines Stimmrecht.

'
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26. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustàng per
Jährlich Fr. k.-
Halbjährlich 3--
Ausland franko per Jahr „ 6. 3V

„Koch-u.Haushaltungsschule"
(«rschelnt am 1, Sonntag jeden Monat»).

„Für die kleine Welt-
(erscheint am 8. Sonntag jede» Monat»).

Keö«Ui»« »»d Perl»»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.
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Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 EtS.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 66 Ets.

A»»gà:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Aeiii
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung.".
Aufträge vom Platz St. »allen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Ksttdt Immer streit ,nm «-uze», und kannst du selvrr kein Ganze»
WerdgH, «l» kiesende» «iied schließ an ets Ganze» dtch »st Sonntag, 10. April.

Inhalt: Gedicht: Natur. — Ueber Frauenstimmrecht.

— Deutsche berufsthätige Töchter in Athen. —
Sprechsaal. — Eine unangenehme Entdeckung. -Feuilleton: Die neue Gouvernante.

Beilage: Gedicht: Sieh mich nicht an. —
Elektrizität und Nähmaschinen. — Neues vom Büchermarkt.

— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Natur.
Zu dir, du ewig reine, wahre,
Zu dir, weit von der Menschen Spur,
Im Wandel selbst unwandelbare,
O laß mich flieh'n zu dir, Natur!
Den Herzen, welche treu dich lieben,
Bist du noch immer, großes Herz,
Untrüglich festes, treu geblieben
In jedem Los, in jedem Schmerz.

Bei dir, Natur, ist kein Verraten,
Du bist an Liebe ewig reich:
Du bist, in deinen stillen Thaten,
Dir selbst, wie in Gesinnung gleich.
Wem könnt' ich mehr wie dir vertrauen?
Auf deinem heil'gen Mutterschooß,
In deine große Seele schauen
Macht selbst die Seele mild und groß.

Conz.

Ueber Frauenstirnmrecht.

zie Genfer Wochenschrift „km Ssmuiiuz
littéraire" hat bei einer Reihe
hervorragender Männer der Schweiz und des
Auslandes Umfrage gehalten über ihre

Ansicht in Sachen des Frauenstiminrechtes und
zwar 1. in politischer Hinsicht, 2. in Angelegenheiten

der Kirche und 3. in denjenigen der
Schule. In mehreren Nummern vom Februar
und März werden nun die Antworten, welche
auf die gestellten Fragen einliefen, veröffentlicht.
Diese Antworten bieten, da sie die persönliche
Meinungsäußerung von Männern aus
verschiedenartigen Bilduugssphären sind, viel
Interessantes.

Die große Mehrheit der Antwortgeber spricht
sich gegen das politische Stimmrecht der Frauen
aus; darunter sind solche, die erklären, daß
ihnen die Frauen überhaupt zu hoch stehen, als
daß sie wünschen möchten, dieselben in das häßliche

Parteigetriebe hineingezerrt zu sehen. „Was
thäten die Aermsten mit solcher Plage? fckans
eetts ^alörs)" schreibt Herr Professor Seippel
in Zürich. Nur vereinzelt sind die Stimmen,
die aus Gerechtigkeitssinn die Frauen überall
den Männern gleich gestellt haben möchten,
zahlreicher noch diejenigen, die, wenn sie auch eine
solche weitführende Umwälzung jetzt noch für
verfrüht halten in unsern Landen, doch dieselbe

als ganz sicher eintretende Aenderung für die

Zukunft voraussagen. Wieder andere möchten
eine Art Abstufung in der Beteiligung der
Frauen in öffentlichen Angelegenheiten
befürworten, z. B. sie vielleicht vor der Hand erst
in Sachen der öffentlichen Moral, der
Armenfürsorge u. dergl. eintreten lassen.

Diese Thätigkeit wäre ein Zwischenglied
zwischen den politischen Rechten der Frau und
dem Stimmrecht auf kirchlichem und erzieherischem
Gebiete, über welch letztere Fragen die Herren
sich ebenfalls zu äußeru hatten. Etwas
zahlreicher nun als für das politische Wahlrecht fallen
die Stimmen zu Gunsten desjenigen in
kirchlichen Dingen, wenn auch diese Zustimmung nur,
wie natürlich, von protestantischer Seite her
ertönt. Man anerkennt, daß es die Frauen sind,
welche das kirchliche Leben bereichern, die
religiösen Gebräuche pflegen und erhalten, und so

frägt man sich: warum sollen die Frauen in
diesen Dingen nicht auch ihre Meinung äußern,
nicht ihre Kräfte einsetzen dürfen? Die Männer
zeigen sich mehr und mehr gleichgültig ihren
religiösen Pflichten gegenüber; bei den öffentlichen
Gottesdiensten sind sie in Minderheit. „Wenn
man will, daß die Kirche lebenskräftig bleibe,"
schreibt Herr Ed. Secretan in Lausanne, „wenn
sie in sittlich-religiöser Hinsicht als Leuchte
dastehen soll, muß man die Frauenwelt beiziehen,
damit sich dieselbe direkt am kirchlichen Leben
beteiligen kann."

Die dritte Frage bezüglich der Bethätigung
der Frauen in Schulangelegenheiten wird
hingegen so zu sagen einstimmig und von allen
Lagern her bejaht. Man anerkennt, daß die
Mütter die natürlichen Erzieherinnen ihrer Kinder
sind und daß sie darum auch in erzieherischen
Fragen gehört werden müssen. Herr Abbö Carry
in Genf sagt hierüber: „Warum sollte man die Frau
nicht in die Schulkommissionen eintreten lassen?
Vielleicht besitzt sie in geringerem Grade als der
Mann die Befähigung, einen Studienplan zu
entwerfen und durchzuberaten. Aber das ist ja
nicht die Hauptsache. Man hat einsehen gelernt,
daß die Schule nicht als alleiniger Zweck die
geistige Dressur des Kindes verfolgen soll,
sondern daß sie auch eine erzieherische Mission zu
erfüllen hat, und so dürfte es öfter von Nutzen
sein, über diesen Punkt auch die Frau, vor
allem die Mutter, zu vernehmen."

Diejenige Antwort, die vielleicht in allen drei
vorgelegten Fragen am ehesten den Standpunkt
der Leserinnen der „Schweizer Frauen-Zeitung"
vertritt und die wir darum hier ausführlicher
wiedergeben wollen, ist die von Herrn Marc

Doret, protestantischer Pfarrer in Genf. Er
schreibt:

„Meine Ansicht über das politische Stimmrecht

der Frau ist diese: Ich beschränke mich
dabei auf unser Vaterland. Die Schweizerfrau
spielt eine beträchtliche Rolle in unserm nationalen
Leben, die, wenn sie auch nicht unter dem Titel
Politik ausgeübt wird, dennoch eine politische
Bedeutung hat. Die Frau ist die Gehülfin des

Arbeiters, sie ist die Erzieherin der kommenden
Generation. An ihr ist es, eine weise Beraterin
zu sein und in ihren Söhnen und Töchtern die

Pflichttreue, die Opferwilligkeit, die Genügsamkeit

zu pflanzen, welche die Grundpfeiler einer

Republik bilden. Sie interessiert sich für die

öffentlichen Angelegenheiten, aber sie beurteilt
sie ruhigeren Sinnes als der Mann. Sie hat
eine instinktmäßige Abneigung gegen Kampf und
Streit. Ihr Patriotismus ist darum von
versöhnender Natur. Sie hat in politischen Dingen
vielleicht keine klare, feststehende Anficht, aber sie

hat mehr als das, sie hat Schärfe, sie hat Einfluß,

sie ist eine Macht.
Diese Macht verdankt sie hauptsächlich ihrer

Neutralität in der Sache. Sie steht außerhalb
der Politik oder über derselben. Zwingt man
sie, ihre Stimme abzugeben, Partei zu nehmen,
hin und her zu streiten, so wird ihre Macht
abnehmen, ihr Nimbus als Ratgeberin schwinden.
Und so scheint mir, alles in allem genommen,
daß das Stimmrecht der Frau nicht zum Nutzen,
sondern eher zum Schaden gereichen würde.

Man kann sich jedoch noch auf einen
andern Standpunkt stellen und sich fragen, ob es

nicht unter den Dingen, die der Abstimmung des

Volkes unterliegen, solche gibt, über welche auch
die Meinung der Frauen eingeholt werden sollte.
Ich bin dieser Ansicht. Nicht über politische,
administrative oder finanzielle Dinge würde ich

sie befragen, aber über solche aus dem Gebiete
der öffentlichen Moral und Gemeinnützigkeit, wie
Alkoholismus, Unsittlichkeit, Krankenpflege,
Versicherungswesen u. drgl., Dinge, welche zu den

Grundlagen unseres sozialen Lebens gehören.
Hier sind die Interessen der Frau ebenso sehr
im Spiele wie die des Mannes, darum soll sie

sich für diese ihre Interessen aufopfern dürfen.
Es handelt sich um die Lebensbedingungen, das
Glück der Familie, warum sollte diejenige, die
die Familie, das Daheim in ihrem eigensten
Wesen verkörpert, nicht ihre Stimme für diese

erheben dürfen? Hier soll die Volksseele in
ihrer Einheit reden können, das heißt jeder
Staatsbürger ohne Unterschied der Person durch
ein wirklich allgemeines Stimmrecht.
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gd) jolt mid) ferner barüöer dufjern, 06 id)
eS al§ paffenb erachte, ber grau ba§ Stimm»
redjt in ftrd^Iic^cn Dingen ju »erteilen. 2SaS

mid^ betrifft, würbe idj mid) nidjt berechtigt
fühlen, ißnen biefeS Stimmrecht ju oerweigern,
wenn fie mid) barum erfuc^ten, aber ebenfo
fühle i«h mid) aud) nicht rerpflidjtet, eS ißnen
anzubieten, unb bie grauen felbft fd)einen ni<ht
aßju ungebulbig ju fein, baSfelbe ju beft^en.

gn Sd)ulfad)en hingegen möchte id) bie

grauen gerne bei ber Slbminiftration ber Älein»
finberfcßulen beteiligt feßen, ebenfo in berjenigett
ber Mdbd)en=$rimar= unb »Sefunbarfcßulen. Sie
würben bort baë familiäre (Element repräfen-
tieren, weites nad) meiner 21nfidjt in biefen
Sd)ulcn eine gewiffe (Rolle fpielen füllten. Sie
würben babei reiche (Erfahrungen mitbringen,
unb ich glaube annehmen zu bürfen, bafj fie bem

Seßrerperfonal oon Dlujzen fein fönnten. Ob
biefe grauen burdj Stimmabgabe ihrer Mit»
bürgerinnen ober burch oörigfeitIid)e (Berufung
in bie Sdjulfommiffionen gewählt werben follen,
id) weiß eS nicht, oielteicßt burch ei"e ^ombi»
nation beiber Spfteme. Die geit unb bie Ilm»
ftänbe werben es unS lehren." H. B.

^Butfthe ItBtufatfjätigB fEocfffer in
BÜ|en.

lieber bie fJîotwenbigfeit eines Schubes für
beutfche Mdbdjen in ©riedjenlanb finb im Saufe
be§ legten gaßreS mehrfach fêunbgebungen zu
unS gebrungen. 2luf ©runb fchriftlich un§ oor»
liegenber Mitteilungen fönnen wir auS ben (Sr=

fahrungen einer feit gaßren bort in ©riecßenlanb
unter ben eingewanberten Mdbcßen thätigen 33e=

rufSarbeiterin einige 93ilber oorführen. SDiefelben
werben bie 23erßdltniffe am beften ïennzeidhnen
unb bie ßerzanbringenbe ©itte um Deilnaßme
für baS 2Berf — bie wir ßiernit weitergeben —
wie wir hoffen, warm unterftüßen. Söähreitb
eS fich in ben meiften gälten bei bem traurigen
Kapitel „Mübcßenßanbel" um Slngeßörige ber
weniger gebilbeten Stäube hanbelt, ift eS in
©riecßenlanb bie Sehrerin unb (Erzieherin, bie
als 2luSlänberin in ihrem (Beruf gefäßrbet ift.

Die (Berßältniffe beS SanbeS bringen e§ mit
fich, î>a| bie Sehrerin meift nur (ßrioatunterricßt
erteilt. Sie muff fich baffer ein Qimmer mieten
unb für fich allein leben, ein Umftanb, ber an
unb für fich lu ber grembe nicht ohne ©efaßr
ift für ein junges, unerfahrene^ (ÎBefen, baS zutu
erftenmal ins Seben hinaustritt. (Ein anberer
häufig oorfommenber galt : Dafj bie Sehrerin
gegen einige Stunben Unterricht freie Station
in einer gamilie bezieht, ift nicht weniger un»
günftig. Sie wirb, wie bie „©ouoemante", als
ein notwenbigeS Uebel im £>aufe angefehen unb
mufj fich, um nicht befidnbig zu wecßfeln, oon
(Eltern unb föinbern, wie auch non ben gried)i=
fchen Dienftboten mancherlei gefallen laffen. Unter
folcßen brüdenben (Berßdltniffen fchlägt bie junge
StuSlänberin bie fich ißr bietenbe ©elegenßeit,
eine (Befanntfcßaft zu machen, feiten aus. Sie
ahnt ja noch nid)t, baff fie bort im fremben
Sanbe gewiffermafjen oogeffrei ift, gegenübet bem

griec^ifchen Mdbcßen. Denn biefeS — 00m ßödj=

ften bis zum niebrigften Stanbe — wirb in
fittlid)er §inftcßt ftreng überwacht, ba nach

tiger Sitte ber (Bruber eines oerführten Müb-
ihenS ncrpflichtet ift, bie Scßwefter blutig zu
rächen. Die junge (KuSldnberin als foldje fd)on
äuffertich fennttich, fällt gar zu leicht in bie
Schlinge beS fcßlauen ©riechen. Dem griedjifchen
©efeß nach geht ber Verführer frei aus, auch

wenn er, was aber nie gefcßießt, fich zu ber
SSaterfchaft feines unehelichen ^inbeS beïentten
würbe.

3tun ift z>uar in 2ltßen ein (Erzießerinnen»
heim gegründet worben, allein, baSfelbe fann
feinem (Eßarafter nach fold) armeS Mäbcßen nicht
aufnehmen; in bie (peimat zurüdfehren, ift aus
mancherlei ©rünbett nicht möglich — ein Slfpl
ober eine ßufludjtsftätte irgenb welcher 2lrt aber
eriftiert bort in ©riechenlanb nicht. @8 nimmt
baßer faum Höunber, bafj in nur zu riefen
gälten ba§ arme Opfer ron Stufe zu Stufe
finft ober in ber (Berzweiftung §anb an baS

eigene Seben legt, wie bie folgenben (Beifpiele
eS zeigen.

(S. 3t., ein junges Mdbcßen, würbe ron einer
gried)ifd)en gamilie oon Drieft aus als ©ouoer»
nante mit nach Althen genommen. ÄiimatifdjeS
gieber oeranlafjte ihre Unterbringung in einem

§ofpital. mach i^rer (Sntlaffung aus bemfelben
Köpfte fie oergeblid) an bie 5£ür ihrer frühern
SKrbeitgeber ; man beburfte ihrer bort nicht mehr,
gn ihrer (Berzweiflung ging fie auf bie ,,2lfro»
polis", wo fie einem an ihr rerübten unfittlicßen
Sittentat zum Opfer fiel. Das ßinb, bem fie baS
Seben geben follte, tötete fie burch ciSCalteS 23a=

ben. Söeil fih niemanb ihrer annahm, fanf fie
herab auf bie Stufe ber unglüdlichften, bebau=

ernëmerteften 2Sefen.
(E. 9t., war ein ehrbares Mäbdjen unb an

mehreren Slnftalten als ïurnlehrerin angeftellt.
Sie ftanb mit einem ©riehen in Serbinbung ;

er rerfprad) ihr ^ie @he, brad; bann aber fein
Söort. Darüber wahnfinnig geworben, würbe
jenes arme Mäbdjen in bie §eiinat transportiert.

O. 3Î. würbe in einem rerrudjten |;aufe auf=
gefunben. Ohne ihr SCßiffen war fie borthin
oerfauft worben burh einen Slgenten, ber ihr
baë fReifegelb gefhidt hatte, angeblich um ihr eine

beffere Stelle zu rerfdjaffen. föranf unb fied)
ron bem Sünbenleben, baS fie, um fih ihr 23rot
ZU rerbienen, in jenem £>aufe führen mu|te,
flehte fie, man möge fie retten. 2lber eS ergab
fih, bafj ber 23efiijer jenes ^aufeS eine Shulb=
forberung ron 200 gr. an baS Mäbdjen hatte
unb ohne beren ^Begleichung bie müdfehr in bie

.jjeimat rtid^t zulaffen würbe. Obwohl matt fih
mit bem Selretär ber öfterreihifh^n ©efanbtfhaft
in SSerbinbuttg fefete, war eine ^Befreiung aus
jenen SElarenbanben für baS arme Mäbdjen
nid)t zu erwirfen.

21. m., ein junges Mäbhen, würbe ron ihrer
fpeimat auS für Sltljen als Äittberfräulein enga=
giert. Der 25ruber ihrer 23rotherrin ftellte ihr
unattSgefe^t nah- Die Datnt merfte eS unb
ftiejj baS junge Mäbdjen erbarmungslos ror bie
Dür. Ohne 3eugniffe uttb ohne ©yifienzmittel
nahm eS bie ihm bargebotene gürforge be§ jun=
gen ManneS an. Siahbem berfelbe feine fhlauen
3wcde erreiht hatte, liefj er fih niht mehr
feljen. Der ^otelier erflärte bem Mäbdjen, ba|
er eS ror bie $ür fe^ett würbe, wenn bie 3ted)=

ttung niht beglihen würbe, fpungrig unb rer=
Zweifelt fanb grau SS., ber wir biefe Mitteilungen
rerbanfen, baS arme ©efdjöpf. Sie nahm baS=

felbe in ihre Sffioljnung, pflegte eS unb mühte
fih, burh lieberolle (Sinwirfung ben ©ebanfen
an Selbftmorb zu rerbannen. DaS nah einiger
$eit geborene Äinblein hatte bie furdjtbare
ßranfheit feines SSaterë geerbt. Die Pflege
beS armen fleinen SBefenS foftete riel. Durh
SSermittlung beS ©ebeimfefretürS ber Königin
Olga ron ©riedjettlanb würbe bie ungtiidlihe
junge Mutter famt ihrem Äinbe fdjliefjlih in
einem §ofpital in ijßirüuS aufgenommen unb treu
rerpflegt. Uiad) ihrer ©ntlaffung ïam bie 33er=

Zweiflung aufs neue über fie. Unt^r ßurüd-
laffung beS ßittbeS fühle fie in ben SBellen ben

ïob, würbe aber nod) lebenb herausgezogen unb
mit ihrem Ä'ittbe nah Strasburg i. (E., ihrer
§eimat, beförbert, wo fie bann ftarb.

grau SSazafa hat eine gütte weiterer 23ei--

fpiele Beigebracht, fämtlihe ihrer perfönlihen
(Erfahrung entnommen. Sie alle legen bie SJloO

wenbigfeit bar, ba| ron ber §eintat jener utB
glüd(id)en Opfer aus auh etwas gefdjehen mü|te
unb füllte zu ihrer IRettung.

grau ®azafa fieht ihre Slufgabe barin, in
©riehenlanb unter ben geführbeten Mäbdjett in
entfhieben hriftühem ©eifte zu arbeiten. Sie
beabfihtigt in einer Keinen MtetSwoIjnung eine

^ufluhtSftätte für arme unglüdlidje Mäbhen
ZU begrünben unb reift gegenwärtig in Deutfd)=
lanb umher, um Gerzen unb §änbe für ba§
SSerf willig zu mähen. Mit 100—150 Mar!
monatlid) glaubt fie bie laufenben llnîoften be=

ftreiten zu fönnen.
2Ber burh SSeitergabe biefer Mitteilung

greunbe für bie Sähe gewinnen unb ©aben
ber Siebe fammeln fann unb will, wirb gebeten,
fie ber SammelfteUe beS SSorftänbererbanbeS
anzurertrauen, ber feinerfeitS um ber SJiot ber
Döhter auh unfereS SanbeS willen glaubte, in
ben 3tifj treten zu follen mit biefem SSittruf an
beutfhe grauen unb gungfrauen. („gürforge.")

êpcedifaal.

fragen.
biefer Staflrift Sinnen nur fragen von ad-

gemeinem $»fereffe aufgenommen werben. ^ieCten-
gefuc$e ober Stellenofferten |inb ausgefchtoffen.

§îrage 8147 : SBotjer fommt e§, roenn eine§ ber
Sinber tro§ aller 3Jlüt)e bie man fih mit ihm gibt,
feine nur halbroegS orbeittlidje §anbfhrift zumege
bringen fann ®ie altem ©efhmifter fdjreiben fefr
fhön. SRerftoürbigerroeife hat ba§ Kinb bagegeu
überrafhenbeS ©efh'd für§ 3eihnen- Sftht 8inear=
ober geometrifheS geihnen, ioa§ ihm oielmehr oer=
habt ift, aber gi9uren unb 8anbfcf)aften, bie e§ ohne
Einleitung treffenb hinroirft. ®er Slater, ber felbft
eine ganz unleferlihe unb ganz unfidjere Banbfhrift
führt, ärgert fid) fhmer über ba§ Sîinb, unb er ift ber
Meinung, bafi e§ ant entfprehenben Unterricht fehle.
3h thue aber roirflid) mein mögtihfteS unb bie altern
brei Siinber haben bei bem gleichen Unterricht fehr fhön
fhreiben gelernt. Mich ärgert ba§ Mi&refultat mehr
al§ ih fagen fann unb laffe beShalb feinen SBeg

unoerfuht, ber mir ein beffereS 3iel zeigen mürbe,
gür guten (Hat märe fehr banfbar

ïreue ßefcrlit im SluSlanb.

tirage 8148: @ibt e§ niht ein Mittel, roelheS
ba§ Elufftehen am Morgen erleichtert? 3h habe am
Morgen immer fehr lebhafte bräunte, au§ benen ih
bann zu fpat erroahe unb zil)ar mit fd)merem unb
Zur Slrbeit unluftigem Sopf. 3h habe-roegen biefem
Uebelftanb fhon mehrmals bie ©teile roehfeln müffen
unb fühle mid; fehr unzufriebett babei. ®ett SBed'er
im 3'mmer überhöre ih regelmäßig, ober er fteljt in
Slerbinbung mit meinen träumen, fo baß bie SBirfung
DoUftänbig nerloren geßt. 3^ rocire für einen guten
9îat red)t oon §erzen banfbar. $reue ßecettn in fl.

gfrage 8149: SßaS halten mohlmeinenbe Sefer
unb üeferinnen oon folgeitber ©ahe? Seit bent 2)obe
unfereS lieben SSaterS hat unfere Mutter mit unS
Ztoei 3:öd)tern zufammengelebt, roährenbbem ber 33ruber
an einer auSrcärtigen Siunftfdjule mar. Der Slater
hinterließ fein SSermögett unb mit feinem &obe fiel
auh hie au§ feiner fcßönen SlnfteHung fih ergebenbe
(Einnahme toeg. 3h ftanb bamatS nahe oor meiner
Slerlobung mit einem fehr gebiegenen jungen Mann,
burh weihe Slerbinbung mir eine fhöne gtdunft er»

blüht märe. 3" 5lnbetrad)t unferer SBerhältniffe hielt
ih e§ für meine sf)flid)t, mih zuriidzuzieljen unb eine
gefhäftlihe ©teile anzunehmen, bie mir ermöglichte,
unfern ^auSftanb in einfahfter SOöeife aufreht zu
halten unb bem SSruber, beffen Unterhalt oon einem
gutfituierten greunb unfereS oerftorbenen SlaterS be=

ftritten rourbe, ben nötigen 3ufd)uß zu fdjiden. (Sie
©htoefter befuhte bie ©cßulen unb nahm nah hem
plößlihen SSobe be§ SlruberS, nachher unterftüßt burh
eine Slertoanbte unb burh ©tipenbien, Slufenthalt in
einer anbern ©tabt, unt fich auf einen höhern SSeruf oor»
Zubereiten. Um bie§ z« ermöglihen, mußten mir unS
aufS Sleußerfte einfeßränfen. 3h arbeite regelmäßig
noh in ben 9îad)tftunbeit, um allen Slnforberungen
gereht roerbett zu fönnen. Seit längerer geit liegt
meine ©htoefter nun ber Mutter in ben Dßren, fie
folle ben jpauSfjalt oon hier nah hört oerlegen, ba»
mit fie ein ipeim habe, 001t bem auS unb unter beffen
©huß fie zum 3toed beS StäberfennenternenS mit
einem jungen Mann oerfehren fönne, ber an ihr 3"=
tereffe nehme unb ben fte gerne heiraten mürbe, toenn
bie (Prüfung eine ©eßnnungSiibereinftimmuttg ergebe.
Unb biefem SSegehren foH ih mih uun ohne SBiber»
rebe fügen. 3ß haS fReht? frage ih- Muß eine
ältefte Tochter ihr fiebenSglüd für bie jüngern ©e=

fhmifter unbebingt aufopfern? gür mih hat ßh feine
5>anb geregt, als ih f- 3- her SBerhältniffe toegen
unter mein in ber ©ntroidlung begriffenes ©lüd einen
graufamen ©hlußftrid) mähen mußte unb jeßt foH ih
noh einmal baS Dpfer roerben. 3ß haS geredjt?

®lne ©ebtoetflettänfte.

tirage 8150: Sann eine oerehrlicße 8eferin mir
fagen, ob ber (petrolgaSßerb „(Reliable" im ©ebraudj
bifiiger ift, als ein ©aSßerb, ob berfelbe beim (Brennen
feinen unangenehmen ©erud) oerbreitet, ob er burh
(Bienftboten beforgt roerben fann unb roie eS mit
beffen (Reparaturbebürftigfeit fteht. Sfucß bie @jplo=
fionSgefaßr ift ein tpunft, ber inS ©eroiht fällt. 3"t
günftigen gaU roäre ih nid;* abgeneigt, mir eine folcße
Kohntafhine zu befhaffen. 3«ß foh^ par fhon
lange mit ®aS, aber fhon geraume 3e>t ift biefer
SJrennftoff fo fhleht. °her bie 3ufuhr beSfelben fo
ganz ungenügenb, baß — hauptfächlid) heS SlbenbS
fein (Baden ober rafcßeS (Braten nteßr möglich Iß unb
baS gertigfteHen beS ©ffenS eine ungebührlich lange
3eit in Slufprttd) nimmt, gür beleßrenbe Elntroort
oon ©rfaßrenen banft zum (Boraus beftenS

@tne rcdjncnDc ^auäfrau.
girage 8151: Soffen fth fogen. geuerflatttmen im

©efidjt auf operatioem Söeg entfernen? Unb toenn ja,
ift feine ©efaßr mit ber (prozebttr oerbunben? (SaS

Mäbhen, in beffen gutereffe bie grage geftellt roirb,
ift 16 gaßre alt, gefunb unb feften SBiHenS. ®aS
Mal, baS über bie eine §älfte beS ©efihteS fih sießt,
ßat fih iot leßten gaßr intenfioer gefärbt, roaS bem
jungen Mäbhen bittern Kummer oerurfaeßt. Unt
gütige Slntroort oon ©rfaßrenen bittet

®tne befiimmerte SKuttcv.

3frage 8152: 3ß e§ uiht ein unb baSfelbe, ob

man ein fleineS Kinb im Sffiagen auSfäßrt, ober ob

man eS in feinem ©cßlafforb an bie frifeße Suft fteUt

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Ich soll mich ferner darüber äußern, ob ich

es als passend erachte, der Frau das Stimmrecht

in kirchlichen Dingen zu verleihen. Was
mich betrifft, würde ich mich nicht berechtigt
fühlen, ihnen dieses Stimmrecht zu verweigern,
wenn sie mich darum ersuchten, aber ebenso

fühle ich mich auch nicht verpflichtet, es ihnen
anzubieten, und die Frauen selbst scheinen nicht
allzu ungeduldig zu sein, dasselbe zu besitzen.

In Schulsachen hingegen möchte ich die

Frauen gerne bei der Administration der
Kleinkinderschulen beteiligt sehen, ebenso in derjenigen
der Mädchen-Primar- und -Sekundärschulen. Sie
würden dort das familiäre Element repräsentieren,

welches nach meiner Ansicht in diesen
Schulen eine gewisse Rolle spielen sollten. Sie
würden dabei reiche Erfahrungen mitbringen,
und ich glaube annehmen zu dürfen, daß sie dem

Lehrerpersonal von Nutzen sein könnten. Ob
diese Frauen durch Stimmabgabe ihrer
Mitbürgerinnen oder durch obrigkeitliche Berufung
in die Schulkommissionen gewählt werden sollen,
ich weiß es nicht, vielleicht durch eine Kombination

beider Systeme. Die Zeit und die
Umstände werden es uns lehren." U. U.

Deutsche berufsthätige Tochter in
Athen.

Ueber die Notwendigkeit eines Schutzes für
deutsche Mädchen in Griechenland sind im Laufe
des letzten Jahres mehrfach Kundgebungen zu
uns gedrungen. Auf Grund schriftlich uns
vorliegender Mitteilungen können wir aus den
Erfahrungen einer seit Jahren dort in Griechenland
unter den eingewanderten Mädchen thätigen
Berufsarbeiterin einige Bilder vorführen. Dieselben
werden die Verhältnisse am besten kennzeichnen
und die herzandringende Bitte um Teilnahme
für das Werk — die wir hiemit weitergeben - -

wie wir hoffen, warm unterstützen. Während
es sich in den meisten Fällen bei dem traurigen
Kapitel „Mädchenhandel" um Angehörige der
weniger gebildeten Stände handelt, ist es in
Griechenland die Lehrerin und Erzieherin, die
als Ausländerin in ihrem Beruf gefährdet ist.

Die Verhältnisse des Landes bringen es mit
sich, daß die Lehrerin meist nur Privatunterricht
erteilt. Sie muß sich daher ein Zimmer mieten
und für sich allein leben, ein Umstand, der an
und für sich in der Fremde nicht ohne Gefahr
ist für ein junges, unerfahrenes Wesen, das zum
erstenmal ins Leben hinaustritt. Ein anderer
häufig vorkommender Fall: Daß die Lehrerin
gegen einige Stunden Unterricht freie Station
in einer Familie bezieht, ist nicht weniger
ungünstig. Sie wird, wie die „Gouvernante", als
ein notwendiges Uebel im Hause angesehen und
muß sich, um nicht beständig zu wechseln, von
Eltern und Kindern, wie auch von den griechischen

Dienstboten mancherlei gefallen lassen. Unter
solchen drückenden Verhältnissen schlägt die junge
Ausländerin die sich ihr bietende Gelegenheit,
eine Bekanntschaft zu machen, selten aus. Sie
ahni ja noch nicht, daß fie dort im fremden
Lande gewissermaßen vogelfrei ist, gegenüber dem

griechischen Mädchen. Denn dieses — vom höchsten

bis zum niedrigsten Stande — wird in
sittlicher Hinsicht streng überwacht, da nach
dortiger Siite der Bruder eines verführten Mäd-
chens verpflichtet ist, die Schwester blutig zu
rächen. Die junge Ausländerin als solche schon

äußerlich kenntlich, fällt gar zu leicht in die
Schlinge des schlauen Griechen. Dem griechischen
Gesetz nach geht der Verführer frei aus, auch

wenn er, was aber nie geschieht, sich zu der
Vaterschaft seines unehelichen Kindes bekennen
würde.

Nun ist zwar in Athen ein Erzieherinnenheim

gegründet worden, allein, dasselbe kann
seinem Charakter nach solch armes Mädchen nicht
aufnehmen; in die Heimat zurückkehren, ist aus
mancherlei Gründen nicht möglich — ein Asyl
oder eine Zufluchtsstätte irgend welcher Art aber
existiert dort in Griechenland nicht. Es nimmt
daher kaum Wunder, daß in nur zu vielen
Fällen das arme Opfer von Stufe zu Stufe
sinkt oder in der Verzweiflung Hand an das
eigene Leben legt, wie die folgenden Beispiele
es zeigen.

E. N., ein junges Mädchen, wurde von einer
griechischen Familie von Trieft aus als Gouvernante

mit nach Athen genommen. Klimatisches
Fieber veranlaßte ihre Unterbringung in einem

Hospital. Nach ihrer Entlassung aus demselben
klopfte sie vergeblich an die Tür ihrer frühern
Arbeitgeber; man bedürfte ihrer dort nicht mehr.

In ihrer Verzweiflung ging sie auf die „Akro-
polis", wo sie einem an ihr verübten unsittlichen
Attentat zum Opfer fiel. Das Kind, dem sie das
Leben geben sollte, tötete sie durch eiskaltes
Baden. Weil sich niemand ihrer annahm, sank sie

herab auf die Stufe der unglücklichsten,
bedauernswertesten Wesen.

E. N., war ein ehrbares Mädchen und an
mehreren Anstalten als Turnlehrerin angestellt.
Sie stand mit einem Griechen in Verbindung;
er versprach ihr die Ehe, brach dann aber sein
Wort. Darüber wahnsinnig geworden, wurde
jenes arme Mädchen in die Heimat transportiert.

O. N. wurde in einem verruchten Hause
aufgefunden. Ohne ihr Wissen war sie dorthin
verkauft worden durch einen Agenten, der ihr
das Reisegeld geschickt hatte, angeblich um ihr eine
bessere Stelle zu verschaffen. Krank und siech

von dem Sündenleben, das sie, um sich ihr Brot
zu verdienen, in jenem Hause führen mußte,
flehte sie, man möge sie retten. Aber es ergab
sich, daß der Besitzer jenes Hauses eine
Schuldforderung von 200 Fr. an das Mädchen hatte
und ohne deren Begleichung die Rückkehr in die

Heimat nicht zulassen würde. Obwohl man sich

mit dem Sekretär der österreichischen Gesandtschaft
in Verbindung setzte, war eine Befreiung aus
jenen Sklavenbanden für das arme Mädchen
nicht zu erwirken.

A. N., ein junges Mädchen, wurde von ihrer
Heimat aus für Athen als Kinderfräulein engagiert.

Der Bruder ihrer Brotherrin stellte ihr
unausgesetzt nach. Die Dame merkte es und
stieß das junge Mädchen erbarmungslos vor die
Tür. Ohne Zeugnisse und ohne Existenzmittel
nahm es die ihm dargebotene Fürsorge des jungen

Mannes an. Nachdem derselbe seine schlauen
Zwecke erreicht hatte, ließ er sich nicht mehr
sehen. Der Hotelier erklärte dem Mädchen, daß
er es vor die Tür setzen würde, wenn die Rechnung

nicht beglichen würde. Hungrig und
verzweifelt fand Frau V., der wir diese Mitteilungen
verdanken, das arme Geschöpf. Sie nahm
dasselbe in ihre Wohnung, pflegte es und mühte
sich, durch liebevolle Einwirkung den Gedanken
an Selbstmord zu verbannen. Das nach einiger
Zeit geborene Kindlein hatte die furchtbare
Krankheit seines Vaters geerbt. Die Pflege
des armen kleinen Wesens kostete viel. Durch
Vermittlung des Geheimsekretärs der Königin
Olga von Griechenland wurde die unglückliche
junge Mutter samt ihrem Kinde schließlich in
einem Hospital in Piräus aufgenommen und treu
verpflegt. Nach ihrer Entlassung kam die
Verzweiflung aufs neue über sie. Untzx Zurück-
lassung des Kindes suchte sie in den Wellen den

Tod, wurde aber noch lebend herausgezogen und
mit ihrem Kinde nach Straßburg i. E., ihrer
Heimat, befördert, wo sie dann starb.

Frau Vazaka hat eine Fülle weiterer
Beispiele beigebracht, sämtliche ihrer persönlichen
Erfahrung entnommen. Sie alle legen die
Notwendigkeit dar, daß von der Heimat jener
unglücklichen Opfer aus auch etwas geschehen müßte
und sollte zu ihrer Rettung.

Frau Vazaka sieht ihre Aufgabe darin, in
Griechenland unter den gefährdeten Mädchen in
entschieden christlichem Geiste zu arbeiten. Sie
beabsichtigt in einer kleinen M?etswohnung eine

Zufluchtsstätte für arme unglückliche Mädchen
zu begründen und reist gegenwärtig in Deutschland

umher, um Herzen und Hände für das
Werk willig zu machen. Mit 100—150 Mark
monatlich glaubt sie die laufenden Unkosten be-

streiten zu können.
Wer durch Weitergabe dieser Mitteilung

Freunde für die Sache gewinnen und Gaben
der Liebe sammeln kann und will, wird gebeten,
sie der Sammelstelle des Vorständeverbandes
anzuvertrauen, der seinerseits um der Not der
Töchter auch unseres Landes willen glaubte, in
den Riß treten zu sollen mit diesem Bittruf an
deutsche Frauen und Jungfrauen. („Fürsorge.")

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Rubrik Kinne« «ur Krage« von

allgemeinem Interesse anfgenomme« werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferte« find ausgeschlossen.

Krage 8147 : Woher kommt es, wenn eines der
Kinder trotz aller Mühe die man sich mit ihm gibt,
keine nur halbwegs ordentliche Handschrift zuwege
bringen kann? Die ältern Geschwister schreiben sehr
schön. Merkwürdigerweise hat das Kind dagegen
überraschendes Geschick fürs Zeichnen. Nicht Linearoder

geometrisches Zeichnen, was ihm vielmehr
verhaßt ist, aber Figuren und Landschaften, die es ohne
Anleitung treffend hinwirft. Der Vater, der selbst
eine ganz unleserliche und ganz unsichere Handschrift
führt, ärgert sich schwer über das Kind, und er ist der
Meinung, daß es am entsprechenden Unterricht fehle.
Ich thue aber wirklich mein möglichstes und die ältern
drei Kinder haben bei dem gleichen Unterricht sehr schön
schreiben gelernt. Mich ärgert das Mißresultat mehr
als ich sagen kann und lasse deshalb keinen Weg
unversucht, der mir ein besseres Ziel zeigen würde.
Für guten Rat wäre sehr dankbar

Treue Leserin im Ausland.

Krage 8148: Gibt es nicht ein Mittel, welches
das Aufstehen am Morgen erleichtert? Ich habe am
Morgen immer sehr lebhafte Träume, aus denen ich
dann zu spät erwache und zwar mit schwerem und
zur Arbeit unlustigem Kopf. Ich habe-wegen diesem
Uebelstand schon mehrmals die Stelle wechseln müssen
und fühle mich sehr unzufrieden dabei. Den Wecker
im Zimmer überhöre ich regelmäßig, oder er steht in
Verbindung mit meinen Träumen, so daß die Wirkung
vollständig verloren geht. Ich wäre für einen guten
Rat recht von Herzen dankbar. Treu- L-s-rtn tu K.

Krage 8149: Was halten wohlmeinende Leser
und Leserinnen von folgender Sache? Seit dem Tode
unseres lieben Vaters hat unsere Mutter mit uns
zwei Töchtern zusammengelebt, währenddem der Bruder
an einer auswärtigen Kunstschule war. Der Vater
hinterließ kein Vermögen und mit seinem Tode fiel
auch die aus seiner schönen Anstellung sich ergebende
Einnahme weg. Ich stand damals nahe vor meiner
Verlobung mit einem sehr gediegenen jungen Mann,
durch welche Verbindung mir eine schöne Zukunft
erblüht wäre. In Anbetracht unserer Verhältnisse hielt
ich es für meine Pflicht, mich zurückzuziehen und eine
geschäftliche Stelle anzunehmen, die mir ermöglichte,
unsern Hausstand in einfachster Weise aufrecht zu
halten und dem Bruder, dessen Unterhalt von einem
gutsituierten Freund unseres verstorbenen Vaters
bestritten wurde, den nötigen Zuschuß zu schicken. Die
Schwester besuchte die Schulen und nahm nach dem
plötzlichen Tode des Bruders, nachher unterstützt durch
eine Verwandte und durch Stipendien, Aufenthalt in
einer andern Stadt, um sich auf einen höhern Beruf
vorzubereiten. Um dies zu ermöglichen, mußten wir uns
aufs Aeußerste einschränken. Ich arbeite regelmäßig
noch in den Nachtstunden, um allen Anforderungen
gerecht werden zu können. Seit längerer Zeit liegt
meine Schwester nun der Mutter in den Ohren, sie

solle den Haushalt von hier nach dort verlegen,
damit sie ein Heim habe, von dem aus und unter dessen
Schutz sie zum Zweck des Näherkennenlernens mit
einem jungen Mann verkehren könne, der an ihr
Interesse nehme und den sie gerne heiraten würde, wenn
die Prüfung eine Gefinnungsübereinstimmung ergebe.
Und diesem Begehren soll ich mich nun ohne Widerrede

fügen. Ist das Recht? frage ich. Muß eine
älteste Tochter ihr Lebensglück für die jüngern
Geschwister unbedingt aufopfern? Für mich hat sich keine
Hand geregt, als ich s. Z. der Verhältnisse wegen
unter mein in der Entwicklung begriffenes Glück einen
grausamen Schlußstrich machen mußte und jetzt soll ich
noch einmal das Opfer werden. Ist das gerecht?

Eine Schwergekränkte.

Krage 8150: Kann eine verehrliche Leserin mir
sagen, ob der Petrolgasherd „Reliable" im Gebrauch
billiger ist, als ein Gasherd, ob derselbe beim Brennen
keinen unangenehmen Geruch verbreitet, ob er durch
Dienstboten besorgt werden kann und wie es mit
dessen Reparaturbedürftigkeit steht. Auch die
Explosionsgefahr ist ein Punkt, der ins Gewicht fällt. Im
günstigen Fall wäre ich nicht abgeneigt, mir eine solche
Kochmaschine zu beschaffen. Ich koche zwar schon
lange mit Gas, aber schon geraume Zeit ist dieser
Brennstoff so schlecht, oder die Zufuhr desselben so

ganz ungenügend, daß — hauptsächlich des Abends
kein Backen oder rasches Braten mehr möglich ist und
das Fertigstellen des Essens eine ungebührlich lange
Zeit in Anspruch nimmt. Für belehrende Antwort
von Erfahrenen dankt znm Voraus bestens

Eine rechnende Hausfrau.

Krage 8151: Lassen sich sogen. Feuerflammen im
Gesicht auf operativem Weg entfernen? Und wenn ja,
ist keine Gefahr mit der Prozedur verbunden? Das
Mädchen, in dessen Interesse die Frage gestellt wird,
ist 16 Jahre alt, gesund und festen Willens. Das
Mal, das über die eine Hälfte des Gesichtes sich zieht,
hat sich im letzten Jahr intensiver gefärbt, was dem
jungen Mädchen bittern Kummer verursacht. Um
gütige Antwort von Erfahrenen bittet

Eine bekümmerte Mutter.

Krage 8152: Ist es nicht ein und dasselbe, ob

man ein kleines Kind im Wagen ausfährt, oder ob

man es in seinem Schlafkorb an die frische Luft stellt?
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©entt id) baS I entere thue, fo tann id) arbeiten unb
bod) nad) bent Kinbe fetjen ; baS blojte Ausfahren ba»

gegen ift für ntid) eine böfe geitoerfäumniS, bie id)
nur 9îad)tS roieber einloten tonnte, gür gütige Ve»

lefjrung battit beftenS junge Hausmutter tu u.

gtrage 8153: ©elcbeS ift erfahrungsgemäß bie
Zroecfmäfsigfte Kleibung für einen SRabfahrer? Der
Anzug fottte battit aber and) bent gewöhnlichen Don»
riften bienen. Dann möchte id) toifjeit, ob ber Sports»
anjttg auS toirflid) pratlifdjen ©rüttöen heroorgegan»
gen, ober ob fein Dafein tloS ber äJtobe ju oerbaiitett
ift. Sine OTutter.

glrctge 8154 : gft einem Knaben ttadj,zugeben, roenn
er fid) entfd)ieben roeigert, nod) inciter in bie Schule
Zu geben? Der Jüngling bat erft jet)t eine Klaffe
ber fReatfdjnte abfoluiert unb erttärt, irgenb etroaS
anberS lieber tt)im zu tnoüen, al§ nod) länger jur
Schule ju geben. — 3d) glaube, baß eS nid)t gut ift,
einen 3>"ang auszuüben, bod) bin id) bang, ber Kttabe
inöd)te mir fpäter, menn er reifer geworben ift, Vor»
roürfe tnadjen, baft man ibtt bie Sdjule babe Z" früb
abbredjen laffett. ©aS fageit ©rfaßrene bazu?

Butter In 9t.

Jtntge 8155 : Samt bie ©rfteüung einer Delephott»
leitung itn Staufe bie Urfadje fein, baft bie Singoögel
biefeS f^rüt)jat)r nicht tnie geinobnt an unferm Saufe
ttiften? Sctjon nor gnfjreu einmal hatten mir eilte
foldje (Störung als bie Vlißableitung auf ttnferem
Dad) gemacht rcttrbe. gm gabt" barattf tnaren alle
am öftiidjen ©iebel befittblidjen StiftfteUen burd) ©ef=
pennefter befeßt, bie bantt nur mit SOtübe mieber entfernt
rcerben tonnten. Späterbin fiebelten fid) bie Vögel
bann roieber att unb jeßt finb ade roieber auggeblieben,
troßbem ben ©inter bittburd) unb bis tior Kurzem
ttod) reichlich gefüttert rourbe. Um freunblidje Ant»
roorten bittet ©Ine grope gteunbtn ber Böget.

§lrctgc 815G: ©äre eine gebilbete junge Dame
geneigt, fid) mit einem febr foliben unb tüdjtige t ®e=

fd)äftSmanit auS ber guten ©efeUfdjaft gefdjäftlid) uttb
bei gegenfeitigent ©oblgefallen ebelid) 5" nerbinben,
um ein trauteS ©eint ju grüttben? ©rnftbafte 3"°
fd)riften für bie Anbahnung einer norläufigett Korre»
fponbettj, bie wahrheitsgetreu gehalten fein foE, fitrS
erfte aber anontjiti bleiben barf, mürben bent grage»
fteUer prompt übermittelt unb tion bemfelbett mit Ver»
gttügen beantroortet. ein »orurteusiofer Sefcr.

BntUmrten.
Auf fSrage 8140: Die Stimme träftigt man (roie

anbere Organe auch) burd) bie Uebung; namentlich
roenn eS ftd) um bie Singftimnte banbelt, tann man
unter einem tüdjtigen Seljrer febr fdjötte ©cfolge er»

fielen. gnbeffen ift zu bebenten, bah Ket)llopf unb
Stimmbänber febr zarte Organe finb, bie burd) Ueber»

anftrengung leidtjt leiben. gt. tm. in ».

Auf 3trage 8140: Die Kraft ber Stimme hängt
nur bebingt uon ber Kraft beS ©efanttorganiSmuS
ab; ntaßgebenb ift ber Satt beS KeljltopfeS. Kräftigen
läßt ftd) ber Keßlfopf bejro. bie Stimme burd) ft) fte»

matifdje Atemgtjmnaftif uttb z">ar hauptfädjlid) in
ozonreicher ©albluft. Uttb bann burd) tägliche, eben»

fatlg fpftemaftifd) angeorbnete unb bem fpezieEett Stanb
beS DrgattS angepaßte Singübungen in einem gut
afuftifdjett uttb gut ventilierten Sofal. Daneben muh
für ungehemmte 3irfulatioit beS VluteS geforgt toer»
ben burd) paffenbe Kleibung, geeignete Diät, £>aitt»
pflege unb SeibeSttbungen. Sogenannte Unioerfal»
ober ©ebeimmittel zur Kräftigung ber Stimme gibt
eS riid)t. s.

Auf 3ir«ge 8140: DaS befte ERittel zur Kräftige
ung ber Stimme ift bie tägliche Uebung. Ueberan»
ftrengung ift aber ebettfo fcßäblid) roie Verttad)läfftg»
ung unb Außerbetriebfeßung ber Singftiitime. Sdjäbs
lid) ift auch ba§ ©eben gegen ben falten ©inb, baupt=
fädjlich mettti babei gefprodjen roirb. Da§ Schlafen
bei offenem fOîunb fdjabet ber Stimme ebenfalls, foroie
ba§ ©inatmett ttott Staub ttttb fdjarfen Düttften.

Sc. 2B. in ».
Auf §itage 8141 : „La peur ne raisonne plus,"

fagte ber erfte ïtapoleon, freilid) nur oon anberen
Seuten. söon ben folgen eine§ Scheedenë erholt titan
fi<h beinahe immer, aber e§ braucht baju manchmal
längere Qeit. Die Sadje ift roie eine 5lrt S8erftaud)ung
ber feittften ©ebirnneruett anjufehen. an. in ».

Jtuf ^trnge 8142: Sie haben fid) bie 2lntroort
felbft gegeben; e§ ift beutlid), bap fold) eitt SDtann

nicht „folib" genannt roerben fann. Die ift mir
neu, bah man ftd) oerbeiratet auf bie Hlugfuuft eitteg
3nformation§bureau« bin, roeldjeS ftd) itt guten Dreuett
irren fann uttb jebenfallë bie Ülngelegeubeit nur ober=
flädjlich betreibt, freilich roill id) zugeben, bah eë fe^r
fchroierig ift, über bie Ütnbeter snverläfftge 2lu§funft
ZU erhalten. gr. ®î. in ».

Auf 3iïctgc 8142 : Die SBegriffe finb uerfdjiebett.
2lud) id) neutte einen ©enfcljen, fei eê ttutt Sfîann
ober Jrau, itid)t folib, roenn er bie§ nidjt itt jeber
S3eziebung ift. ©in foliber SJÎenfd) lebt ttad) fefteit
©runbfähen, mit benett er feine ülerbältttiffe beftmög=
lichft in ©ittflang zu bringen fud)t. ©itt foliber 9Jlantt
roeip hd) in jebent ©enuf? zu mähigen uttb zu befchrän=
fen unb er tbitt ba§ SDtöglichfte, ttnt feine unb ber
Seinigen gufunft fidjer zu ftellen nach SOtahgabe feiner
SJerbältniffe. ©in foliber DJÎenfd) ift jeberzeit §err
feiner felbft uttb nie Knecht biefer ober jener Seiben=
f^aft. ©in foliber bOîettfcf) ift auch ei" tbätiger ÜJtenfch,
ber burd) einen günftigen Umfd)roung in feinen $er=
bältniffett fid) iiid)t oott bem, bttrd) feine ©ruttbfähe
ihm oorgezeidbneteit ©eg ablenfen läht. — 2luf bte
2luêfûnfte eine§ 3uformation§bureau hi" einen fo
foIgefd)tverett Schritt uttternebtuen, toie bie ©be e§

ift, barf nientntiben angeraten roerben, roenn nicht etroa

au§fd)liehti<b bie finanzielle Seite itt gämcje fommt.
— Qm Uebrtgett ift ber ©rroerb ober ba§ S3ermögen
ber ferait fdjott manchem d)arafterfd)road)ett Wann zum
gaüftrief geroorben. .*.

Auf Artige 8143: ©iner früheren Sebrerin liegt
e§ natürlich nahe, anbere zu beoormttnben unb zuredjL
Zttroeifen, unb bai fann in biefem Q-alle zu ungünftigen
Konflitten führen. Dagegen fann jeber §au§gettoffe
bie anberen günftig beeinfluffen in fttHer, unauffälliger
©eife. Können Sie nicht, ohne fid) für ba§ Selten z"
fainben, einige fFtonale in bem Çtaufe zubringen unb
ungerool)nte

'
2teuheruttgen mit ©ebulb unb §umor

aufnehmen? gr. an. in ».

Auf 3irage 8143: SBerfudjen Sie e§ nicht, auf bie
Dauer in ber §auibaltung 3b«r Stieftochter zu leben,
tterfttchen Sie e§ ebenfo toenig, burd) tabelnbe S3e»

merfungen bie Süanieren 3bïe§ Schroiegerfobnei zu
oerbeffertt. ©rüttben Sie in ber Stäbe Qbeer Kittber
eine eigene tpäuilidjfeit. Saffett Sie ei 3brer Dodjter
barin recht djeimeltg roerben, fo bah fie in 3brem
Stübdjen redjt oft fuh auifpattnen mag, mit ber 3eü
uietleid)t aud) fid) au§fpred)en unb ftd) babei non
3br« mütterlichett Siebe umforgen läht. 2luf biefe
©eife fönnen Sie ber jungen ffrau ant ebeften roobL
tbun. Dann laben Sie aud) oft bie beiben tabetfüdp
tigen, l)ocf)ttafigen 3""Se" 5" M ei" bebeuten
Sie biefen febr energifd), bah man fid) int Qitnmer
ber ©rohmatna fein orbentlid) aufführt, roie e§ fid)
einer Dante gegenüber ziemt, uttb zwar follett fie nicht
nur 3^"en, fonbertt aud) ber ÜDtarna gegenüber höf=

lid) unb befcheiben fein, bentt itt Qbrer §äu§lid)feit,
ba bürfett Sie befehlen unb fönnen Sie ben Don am
geben. Vielleicht, bah felbft ber föerr Sdjroiegerfohtt
Sie bte unb ba anffud)t unb bah er, roenn Sie recht
fein z" ©erfe geben, bei 3b"en aud) nod) lernt, etroai
anbere Saiten aufzuziehen im Verfebr mit Damen.
So fönnett Sie ben Qbren nü^en, ihnen roobltbun uttb
einen günftigen ©influft ausüben. $. ».

Auf Stetige 8143 : ©S gehört eine feelettfunbige,
erfahrene ttttb fluge, felbftlofe, fonfequente unb berzenS*
gute ffrau bazu, um int häuslichen Verfebr feit langer
§eit eingerourzelte DtiicfftchtSloftgfeiteu auf bie Dauer
mit ©rfolg zu befämpfen unb zmar bat ein frentbeS
©iement ungleich mehr ©influh, at§ bie eigene grau,
©inen Deil ber Sdjulb tragen bie grauen immer felbft,
roetttt ber SJtantt int t)äu§lirf)e" Verfebr ihnen mit
DtücffichtSlofigfeiten begegnet, roentt eë fie baburd) ner=
legt unb bett Kinbern mit feinem ©ebabren ein fcfjledp
teS SSeifpiel gibt. Die grau muh gleich oott Ulnfang
an barattf hatten, bah ber SDtann im bäuSlid)ett S8er=

febr ihr eben biefelbett BLücfftchten trägt, roie ben
Damen ber ©efeUfdjaft. Selbftoerftänblid) bat auch
bie grau baS ©leidje ihrem ÜUann gegenüber z" beob=

achten. — 2US fluge ©rohmatna fonnten Sie bod)
jebenfaUS bie Knaben beeittÇuffen unb baS hatte oieL
leicht mit ber 3eit einen inbireften ©influh auf beS

Vaters Venebmen. 2lbgefeben aber oon aUern, fo oer=
mag gbre 2lnroefenbeit mit bem VerftänbniS uttb ber
uitgezroungenen Uebung ber geroobnten feinen UmgangS=
formen ber jungen grau oon ßerzen rooblz"tb""- 3£.

Auf Sfrage 8143 : Die fKücffid)tSfofigfeit ift nichts
anbereS als eine fchled)te ©eroobnbeit, bie entroeber
im ©Itembaufe ober roäbrenb ber gunggefeUenzeit
erroorben rourbe. Söhne, bie feinem fräftigen ntänn»
lid)em üiegiment unterftellt roaren im fpätern Knaben^
unb gütiglingSalter, fonbertt bie oon einer felbftlofen
unb befcfjeibenen Sfîutter erzogen rourben, machen als
IpauSüäter unb ©bentättner ttidjt feiten ihren 2lnges
hörigen burd) rücfftd)tSlofeS unb beSpotifdjeS ©efen baS
Seben fatter, fo herzlich fte biefetben auch lieben. ©S

ift bie leibige ©eroobnbeit ber Selbftberrlicbfeit, bes
abfoluten ©iUenS. gn ber erften 3ett beS ©belebenS
läht fid) bieS im günftigen gaü nod) forrigieren, roenn
bie grau mehr flug als entpfinbfam unb ioeid)mütig
ift. Später nühett foldje Verfitdje bagegen nichts mehr,
ba muh man fid) in guter 2lrt, toobl auch mit Çtumor
barein finben. Unb gar nicht feiten fommt eS oor,
bah ben Kinbern, fpezieU etroa einem Döchterdjen baS
tnübeloS gelingt, toaS bie SDtutter mit Slufbietung aUer
Sïîittel nicht erreichen fonnte. n. st.

Auf Slrage 8144: gn fotdjen gäUen, too bie
troefene Vernunft mit bem berechtigten ©efüblSleben
in Streit fommt, mag man entfdjeiben, roie man
roiU, man roirb ftetS feinen ©ntfdjlufs fpäter bereuen.
9Jîit ber 3eil roerben bie Kinber mehr foften als
gegenioärtig, bis fie einmal felbft inS Verbienen
fomnten. Slnberfeitg ift ©elb unb Vilbung roobl eine
fdjöne Sadje, aber erfe^t bo^ nidjt baS Vanb, baS
Stutter unb Kinb oerbinbet. Kann gbre Verroanbte
nicht ab unb z" gbren Kinbern eitt ©efdjenf machen
unb f'd) baburd) bereit Siebe unb 3ärllic^feit er=

faufen, roäbrenb biefelben trophein bei gbnen bleiben?
§r. 9JÎ. in 3).

Auf Sirage 8144: Sie roürben eS als Süttbe an»
febett, ein Kinb, uttb zroar gbr Kinb, aus bem ©Itern»
bauS, auS geroobnten, ihm zufagenben Verbältniffen
herauszunehmen, um eS in frembe §änbe z" geben,
gbr 9Jtattit fäbe eine Sünbe gerabe int umgefebrten
gaH, toentt man foldjeS nicht tbäte. Dann fontmt
jebod) nod) baS Kinb felbft als mitbeteiligte tßerfoit
Zur Sprache. ©aS fagt biefeS bazu? So flein eS ift,
foil eS ebenfalls nach feinem ©unfeb unb ©iHen be»

fragt roerben, bentt eS ift nidjt eine Sache, eS ift eine
ißerfönlidtteit. gut franzöfifdjen Parlament rourbe eitt»
mal ber Sah aufgehellt : DaS Kinb gehört nidjt bett
©Itern, eS gehört fid) felbft; eS ift eine menfdjlicbe
ißerfott. DaS Kinb fönnte ben ©Item fpäter mit 9ied)t
fd)toere Vorwürfe machen toegen unbebadjten ©in»
greifenS itt feinett natürlichen SebettSgang gbr SJtann
roäre oielleid)t aud) nicht ber SOteinung getoefen, bah
er alS Kinb feiner 3etl ^"tte oerfchadjert roerben
foüen eineS äuhern Vorteils roillen. — ©aS mid) be»

trifft, fo fehe id) eine Sünbe barin, einer äflutter ihr
Kinb wegzunehmen, toeitn fie folcbeS nicht roütifd)t, baS
Kinb, baS fte geboren unb aufgezogen bat. So lange
bieS Kinb flein ift, fotlte bie SRutter über fein Scfjicffal
entfdjeiben bürfen, benn fie roeih atn beften, toaS ihm
gut ift, unb jebenfaUS bat fie baS ooUfte 9îed)t, ftch
für ben Vefit) ibreS KinbeS z" roebren bis aufs
2leuherfte. ©ine ebettfo grohe Sünbe ift eS, bent Kinbe
ohne Sîotroenbigfeit bie SUÎutter Z" nehmen, benn fein
anberer SDÎenfd) fann ihm biefe oötlig erfehen. ©enn
jetnanb furzfid)ttg ift in ber Sache, fo ift eS gbr 9Jtann.
Siebt er benn nicf)t ein, bah n fein Kittb fdjroer fhä»
bigen toiH? ©aS ift ©lücf? Unb roaS ift „gut haben"?
®ut fann eS bod) für ein Kinb nid)t fein, roentt eS

fern oon ©Itern unb ©efhroiftem aufroadjfen foü.
©in ©lücf bod) nid)t, roenn eS oerlernt ju arbeiten
unb oerlernt, mit toenig znfneben z" fein. DaS, toaS
ein Kinb tüchtig ttiad)t fürS Seben, biefe Vorfd)ule int
Kreife ber ©efdjroifter, biefe fröblihe ©eitügfatitfeit in
einfachen Verbältniffen, gerabe biefeS ©lücf unb biefe
©üter möchte ber Vater feinem Kinbe nehmen? $• ».

Auf Sirctge 8144: ©troaS Kurzficbtigere« unb Un»
oerzeiblid)ereS roiifjte auh ih "tthh als einen jungen
SJÎenfdjen au« bem fdjönen ©lücf ber feiigen Vebürf»
niSlofigfeit berauSzureiften. ©enn gbr jüngfteS 3Jtäbd)en
bie ©rbitt gbrer ©efittttung ift, fo fann bie reihe Ver»
roanbte mit aUer Shulbilbung unb mit aEem ®ut»
haben baS Kinb roeber für bie ©egenroart, noh für
bie 3ufunft glücflicher mähen, als eS ift unb unter
gljrer mütterlihen ©rziebttng unb Seitung roerben
roirb. — Dajj ber Vater in gbren 2lugen oerliert,
roenn er gbnen, bie finanzieUen Vorteile oorrehnenb,
bie 3""t"tu"8 fteût, gbr güngfteS herzugeben, baS
roirb geroih jebe Éiutter unb roobl auch mancher
Vater begreifen. Sie haben ganz red)t, roetm Sie
fegen: eS gibt ja oerlaffene Kinber genug, att benen
ein ©otteSlobn z« oerbienen ift. DaS Urteil anberer
interefftert mid) febr. sau® cine mutter.

Auf 3irage 8145: @S ift jebenfaflS beffer, baS

Ohr toerbe unterfudjt; man fann manchmal mit flehten
©infprigungen febr oiel erreihen, roenn man redjt=
Zeitig bazu tbut. gr. an. tu ».

Auf tirage 8145: VeftänbigeS Dbrenfliehen bat
geroih immer einen ernfteren §intergrunb. gd) roenig»
ftenS möhte bie oadje niht leiht nehmen, fonbern
roürbe fofort einen erfahrenen Spezialiften beraten.

©tu etnftbafter ßefer.

Auf tirage 8146: gn 3""^ befteht bie Pflege»
rinnenfhule unb grauenfpital beS fhroeizer. gemein»
nü^igen grauenoereinS neben berjenigen beS 9îoten
KreuzeS. 2luherbem gibt eS bie Diafoniffenanftalten in
Vern, in Dtieben bei Vafet unb an anberen Orten,
welche bie Vorteile uttb bie 9tad)teile ehteS gefhloffenen
VerbanbeS bieten. gt. im. tu ».

OHitc uimHtxcncl)iuf C titbcdutniv
(gortfepuna.)

®ie SDorfu^r fd^lug je^t elf, ein £unb bellte
laut auf. gannh laufçhie. „SBaS roar baS, foHte
ftd) am ©nbe etroaS ereignen, etroaS Abenteuerliches
ober fRomantifheS?" ®a fab fie je^t eine grau
rafenb fchnetl bie SDorfftrafee betablaufen. ,,©a8
wollte bie, roar ein geuer ober ©(tibemie im ®orfe,
fam fie um ipälfe? ©Dnft läuft man bod) nidjt fo
angftüoH." ®ie grau batte jegt bie ©artentbüre
erreicht, roelhe oerfhloffen roar; ihre Verfucbe, bie»

felbe zu öffnen, blieben erfolglos. ®a, in ber
namenlofen Angft, fletterte fie geroanbt auf baS
©itter unb roar mit einem mutigen ©ab im ©arten,
roo fie fchnett unter einen ©trauch fhliipfte. ©S
War bie bödjfte Seit, benn fdjon erblicfte gannt)
3»ei fUlänner unb eine grau, roeldje ebenfalls bie
Straffe berabfamen. gannb eilte su ber grau; biefe
umflammerte ibre Änie unb bat flebenben ®one8;
„Verlaffen ©ie mich "i<bt, oerlaffen Sie nicht eine
Unglüdliche." gannbS §erj zitterte; fte beugte fidj
liebeooü gu ber grau nieber unb oerfprach ihr
oottftänbige ©idjerbeit. „Aber roaS gibt eS, gute
grau, roarum biefeS gagen, biefe Angft?"

„IRubig," gebot bie grau, „ba fommen fie
roieber, bie ©chrecflidjen —" unb wirtlich waren
bie brei Verfolger bei ber ©artentbüre angelangt
unb fpäbten aufmerffara umljer. „©laubet 3bL
bah fte bist hineingelaufen ift," fagte ber erfte
ÜJtann.

„Db nein," erroiberte bie grau, „bie ®büre ift
ja üerfdjloffen, unb über baS ©itter fann fie bodb

nicht fpringen."
„geh bin beffen gar nicht fo ficher," fagte ber

groeite sJJlann, beffen ©timme gannb befannt ttor=
fam, ohne bafj fie fieb erinnern fonnte, roo fie bie»

felbe fdjon gehört.
„9Ran fann in ber Angft manches unmöglich

©djeinenbe su ftanbe bringen."
„Unmöglich," öerfebte hierauf roieber ber erfte

2Jlann, boch fürchte ih, fie ift gur Vabn gelaufen
unb fährt uns mit bem nädjften Sage baoon."

„3a, ja, lafjt uns eilen l"
®ie grau in bem ©arten erhob fieb mit einem

tiefen ©eufjer, laufhte ben ®aüoneilenben noh
ein ©eilcljen nah, »anbte fid) bann ju gannb,
roelhe noh immer fpradjloS unb gitternb neben ber
Verfolgten ftanb, unb fagte: „Ah, wie febr fûrdjte
ih mich."

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Wenn ich das letztere thue, so kann ich arbeiten und
doch nach dem Kinde sehen; das bloße Ausfahren
dagegen ist für mich eine böse Zeitversäumnis, die ich

nur Nachts wieder einholen könnte. Für gütige
Belehrung dankt bestens Jung- Hausmutter >» n,

Krage 8153: Welches ist erfahrungsgemäß die
zweckmäßigste Kleidung für einen Radfahrer? Der
Anzug sollte dann aber auch dem gewöhnlichen
Touristen dienen. Dann möchte ich wissen, ob der Sportsanzug

aus wirklich praklischen Gründen hervorgegangen,
oder ob sein Dasein blos der Mode zu verdanken

ist. Eine Mutter.

Krage 8154 : Ist einem Knaben nachzugeben, wenn
er sich entschieden weigert, noch weiter in die Schule
zu gehen? Der Jüngling hat erst jetzt eine Klasse
der Realschule absolviert und erklärt, irgend etwas
anders lieber thun zu wollen, als noch länger zur
Schule zu gehen. — Ich glaube, daß es nicht gut ist,
einen Zwang auszuüben, doch bin ich bang, der Knabe
möchte mir später, wenn er reifer geworden ist,
Vorwürfe machen, daß man ihn die Schule habe zu früh
abbrechen lassen. Was sagen Erfahrene dazu

Mutter in A.
Krage 8155 : Kann die Erstellung einer Telephon-

leituug im Hause die Ursache sein, daß die Singvögel
dieses Frühjahr nicht wie gewohnt an unserm Hause
nisten? Schon vor Jahren einmal hatten wir eine
solche Störung als die Blitzableitung auf unserem
Dach gemacht wurde. Im Jahr darauf waren alle
am östlichen Giebel befindlichen Niststellen durch
Wespennester besetzt, die dann nur mit Mühe wieder entfernt
werden konnten. Späterhin siedelten sich die Vögel
dann wieder an und jetzt sind alle wieder ausgeblieben,
trotzdem den Winter hindurch und bis vor Kurzem
noch reichlich gefüttert wurde. Um freundliche
Antworten bittet Eine grope Freundin der Vögel.

Krage 8156: Wäre eine gebildete junge Dame
geneigt, sich mit einem sehr soliden und tüchtige
Geschäftsmann aus der guten Gesellschaft geschäftlich und
bei gegenseitigem Wohlgefallen ehelich zu verbinden,
um ein trautes Heim zu gründen? Ernsthafte
Zuschriften für die Anbahnung einer vorläufigen
Korrespondenz, die wahrheitsgetreu gehalten sein soll, fürs
erste aber anonym bleiben darf, würden dem Fragesteller

prompt übermittelt und von demselben mit
Vergnügen beantwortet. Ein vorurteilsloser Leser.

Antworten.
Auf Krage 8146: Die Stimme kräftigt man (wie

andere Organe auch) durch die Uebung; namentlich
wenn es sich um die Singstimme handelt, kann man
unter einem tüchtigen Lehrer sehr schöne Erfolge
erzielen. Indessen ist zu bedenken, daß Kehlkopf und
Stimmbänder sehr zarte Organe sind, die durch
Ueberanstrengung leicht leiden. Fr. M. in ».

Auf Krage 8146: Die Kraft der Stimme hängt
nur bedingt von der Kraft des Gesamtorganismus
ab; maßgebend ist der Bau des Kehlkopfes. Kräftigen
läßl sich der Kchlkopf bezw. die Stimme durch
systematische Atemgymnastik und zwar hauptsächlich in
ozonreicher Waldluft. Und dann durch tägliche, ebenfalls

systemastisch angeordnete und dem speziellen Stand
des Organs angepaßte Singübungen in einem gut
akustischen und gut ventilierten Lokal. Daneben muß
für ungehemmte Zirkulation des Blutes gesorgt werden

durch passende Kleidung, geeignete Diät, Hautpflege

und Leibesübungen. Sogenannte Universaloder

Geheimmittel zur Kräftigung der Stimme gibt
es nicht. X.

Auf Krage 8146: Das beste Mittel zur Kräftigung
der Stimme ist die tägliche Uebung.

Ueberanstrengung ist aber ebenso schädlich wie Vernachlässigung
und Außerbetriebsetzung der Singstimme. Schädlich

ist auch das Gehen gegen den kalten Wind,
hauptsächlich wenn dabei gesprochen wird. Das Schlafen
bei offenem Mund schadet der Stimme ebenfalls, sowie
das Einatmen von Staub und scharfen Dünsten.

Fr. W. in B.

Auf Krage 8141: peur n«z raisonna plus,"
sagte der erste Napoleon, freilich nur von anderen
Leuten. Von den Folgen eines Schreckens erholt man
sich beinahe immer, aber es braucht dazu manchmal
längere Zeit. Die Sache ist wie eine Art Verstauchung
der feinsten Gehirnnerven anzusehen. Fr. M. in B.

Auf Krage 8142: Sie haben sich die Antwort
selbst gegeben; es ist deutlich, daß solch ein Mann
nicht „solid" genannt werden kann. Die Idee ist mir
neu, daß man sich verheiratet auf die Auskunft eines
Jnformationsbureans hin, welches sich in guten Treuen
irren kann und jedenfalls die Angelegenheit nur
oberflächlich betreibt. Freilich will ich zugeben, daß es sehr
schwierig ist, über die Anbeter zuverlässige Auskunft
zu erhalten. Fr. M. w B.

Auf Krage 8142: Die Begriffe sind verschieden.
Auch ich nenne einen Menschen, sei es nun Mann
oder Frau, nicht solid, wenn er dies nicht in jeder
Beziehung ist. Ein solider Mensch lebt nach festen
Grundsätzen, mit denen er seine Verhältnisse bestmöglichst

in Einklang zu bringen sucht. Ei» solider Mann
weiß sich in jedem Genuß zu mäßigen und zu beschränken

und er thut das Möglichste, um seine und der
Seinigen Zukunft sicher zu stellen nach Maßgabe seiner
Verhältnisse. Ein solider Mensch ist jederzeit Herr
seiner selbst und nie Knecht dieser oder jener Leidenschaft.

Ein solider Mensch ist auch ein thätiger Mensch,
der durch einen günstigen Umschwung in seinen
Verhältnissen sich nicht von dem, durch seine Grundsätze
ihm vorgezeichneten Weg ablenken läßt. — Auf die
Auskünfte eines Jnformationsbnreau hin einen so
folgeschweren Schritt unternehmen, wie die Ehe es
ist, darf niemanden angeraten werden, wenn nicht etwa

ausschließlich die finanzielle Seite in Frage kommt.
— Im Uebrigen ist der Erwerb oder das Vermögen
der Frau schon manchem charakterschwachen Mann zum
Fallstrick geworden. X,

Auf Krage 814Z: Einer früheren Lehrerin liegt
es natürlich nahe, andere zu bevormunden und
zurechtzuweisen, und das kann in diesem Falle zu ungünstigen
Konflikten führe». Dagegen kann jeder Hausgenosse
die anderen günstig beeinflussen in stiller, unauffälliger
Weise. Können Sie nicht, ohne sich für das Leben zu
binden, einige Monale in dem Hause zubringen und
ungewohnte Aeußerungen mit Geduld und Humor
aufnehmen? Fr. M. w B.

Auf Krage 8143: Versuchen Sie es nicht, auf die
Dauer in der Haushaltung Ihrer Sliestochter zu leben,
versuchen Sie es ebenso wenig, durch tadelnde
Bemerkungen die Manieren Ihres Schwiegersohnes zu
verbesser». Gründen Sie in der Nähe Ihrer Kinder
eine eigene Häuslichkeit. Lassen Sie es Ihrer Tochter
darin recht cheimelrg werden, so daß sie in Ihrem
Stäbchen recht oft sich ausspannen mag, mit der Zeit
vielleicht auch sich anssprechen und sich dabei von
Ihrer mütterlichen Liebe umsorgen läßt. Auf diese

Weise können Sie der jungen Frau am ehesten wohlthun.

Dann laden Sie auch oft die beiden tadelsüchtigen,

hochnäsigen Jungen zu sich ein und bedeuten
Sie diesen sehr energisch, daß man sich im Zimmer
der Großmama fein ordentlich aufführt, wie es sich

einer Dame gegenüber ziemt, und zwar sollen sie nicht
nur Ihnen, sondern auch der Mama gegenüber höflich

und bescheiden sein, denn in Ihrer Häuslichkeit,
da dürfen Sie befehlen und können Sie den Ton
angeben. Vielleicht, daß selbst der Herr Schwiegersohn
Sie hie und da aufsucht und daß er, wenn Sie recht
fein zu Werke gehen, bei Ihnen auch noch lernt, etwas
andere Saiten aufzuziehen im Verkehr mit Damen.
So können Sie den Ihren nützen, ihnen wohlthun und
einen günstigen Einfluß ausüben. H. B.

Auf Krage 8143 : Es gehört eine seelenknndige,
erfahrene und kluge, selbstlose, konsequente und herzensgute

Frau dazu, um im häuslichen Verkehr seit langer
Zeit eingewurzelte Rücksichtslosigkeiten auf die Dauer
mit Erfolg zu bekämpfen und zwar hat ein fremdes
Element ungleich mehr Einfluß, als die eigene Frau.
Einen Teil der Schuld tragen die Frauen immer selbst,
wenn der Mann im häuslichen Verkehr ihnen mit
Rücksichtslosigkeiten begegnet, wenn es sie dadurch verletzt

und den Kindern mit seinem Gebühren ein schlechtes

Beispiel gibt. Die Frau muß gleich von Anfang
an darauf halten, daß der Mann im häuslichen Verkehr

ihr eben dieselben Rücksichten trägt, wie den
Damen der Gesellschaft. Selbstverständlich hat auch
die Frau das Gleiche ihrem Mann gegenüber zu
beobachten. — Als kluge Großmama könnten Sie doch

jedenfalls die Knaben beeinflussen und das hätte
vielleicht mit der Zeit einen indirekten Einfluß aus des
Vaters Benehmen. Abgesehen aber von allem, so

vermag Ihre Anwesenheit mit dem Verständnis und der
ungezwungenen Uebung der gewohnten feinen Umgangsformen

der jungen Frau von Herzen wohlzuthun. X.

Auf Krage 8143 : Die Rücksichtslosigkeit ist nichts
anderes als eine schlechte Gewohnheit, die entweder
im Elternhause oder während der Junggesellenzeit
erworben wurde. Söhne, die keinem kräftigen männlichem

Regiment unterstellt waren im spätern Knaben-
und Jünglingsalter, sondern die von einer selbstlosen
und bescheidenen Mutter erzogen wurden, machen als
Hausväter und Ehemänner nicht selten ihren
Angehörigen durch rücksichtsloses und despotisches Wesen das
Leben sauer, so herzlich sie dieselben auch lieben. Es
ist die leidige Gewohnheit der Selbstherrlichkeit, des
absoluten Willens. In der ersten Zeit des Ehelebens
läßt sich dies im günstigen Fall noch korrigieren, wenn
die Frau mehr klug als empfindsam und weichmütig
ist. Später nützen solche Versuche dagegen nichts mehr,
da muß man sich in guter Art, wohl auch mit Humor
darein finden. Und gar nicht selten kommt es vor,
daß den Kindern, speziell etwa einem Töchterchen das
mühelos gelingt, was die Mutter mit Aufbietung aller
Mittel nicht erreichen konnte. M. A.

Auf Krage 8144: In solchen Fällen, wo die
trockene Vernunft mit dem berechtigten Gefühlsleben
in Streit kommt, mag man entscheiden, wie man
will, man wird stets seinen Entschluß später bereuen.
Mit der Zeit werden die Kinder mehr kosten als
gegenwärtig, bis sie einmal selbst ins Verdienen
kommen. Anderseits ist Geld und Bildung wohl eine
schöne Sache, aber ersetzt doch nicht das Band, das
Mutter und Kind verbindet. Kann Ihre Verwandte
nicht ab und zu Ihren Kindern ein Geschenk machen
und sich dadurch deren Liebe und Zärtlichkeit
erkaufen, während dieselben trotzdem bei Ihnen bleiben?

Fr. M. in B.
Auf Krage 8144- Sie würden es als Sünde

ansehen, ein Kind, und zwar Ihr Kind, aus dem Elternhaus,

aus gewohnten, ihm zusagenden Verhältnissen
herauszunehmen, um es in fremde Hände zu geben.
Ihr Mann sähe eine Sünde gerade im umgekehrten
Fall, wenn man solches nicht thäte. Dann kommt
jedoch noch das Kind selbst als mitbeteiligte Person
zur Sprache. Was sagt dieses dazu? So klein es ist,
soll es ebenfalls nach seinem Wunsch und Willen
befragt werden, denn es ist nicht eine Sache, es ist eine
Persönlichkeit. Im französischen Parlament wurde
einmal der Satz aufgestellt: Das Kind gehört nicht den
Eltern, es gehört sich selbst; es ist eine menschliche
Person. Das Kind könnte den Eltern später mit Recht
schwere Vorwürfe machen wegen unbedachten
Eingreifens in seinen natürlichen Lebensgang Ihr Mann
wäre vielleicht auch nicht der Meinung gewesen, daß
er als Kind seiner Zeit hätte verschachert werden
sollen eines äußern Vorteils willen. Was mich be¬

trifft, so sehe ich eine Sünde darin, einer Mutter ihr
Kind wegzunehmen, wenn sie solches nicht wünscht, das
Kind, das sie geboren und aufgezogen hat. So lange
dies Kind klein ist, sollte die Mutter über sein Schicksal
entscheiden dürfen, denn sie weiß am besten, was ihm
gut ist, und jedenfalls hat sie das vollste Recht, sich

für den Besitz ihres Kindes zu wehren bis aufs
Aeußerste. Eine ebenso große Sünde ist es, dem Kinde
ohne Notwendigkeit die Mutter zu nehmen, denn kein
anderer Mensch kann ihm diese völlig ersetzen. Wenn
jemand kurzsichtig ist in der Sache, so ist es Ihr Mann.
Sieht er denn nicht ein, daß er sein Kind schwer
schädigen will? Was ist Glück? Und was ist „gut haben"?
Gut kann es doch für ein Kind nicht sein, wenn es
fern von Eltern und Geschwistern aufwachsen soll.
Ein Glück doch nicht, wenn es verlernt zu arbeiten
und verlernt, mit wenig zufrieden zu sein. Das, was
ein Kind tüchtig macht fürs Leben, diese Vorschule im
Kreise der Geschwister, diese fröhliche Genügsamkeit in
einfachen Verhältnissen, gerade dieses Glück und diese
Güter möchte der Vater seinem Kinde nehmen? H. B.

Auf Krage 8144: Etwas Kurzsichtigeres und
Unverzeihlicheres wüßte auch ich nicht, als einen jungen
Menschen aus dem schönen Glück der seligen
Bedürfnislosigkeit herauszureißen. Wenn Ihr jüngstes Mädchen
die Erbin Ihrer Gesinnung ist, so kann die reiche
Verwandte mit aller Schulbildung und mit allem
Guthaben das Kind weder für die Gegenwart, noch für
die Zukunft glücklicher machen, als es ist und unter
Ihrer mütterlichen Erziehung und Leitung werden
wird. — Daß der Vater in Ihren Augen verliert,
wenn er Ihnen, die finanziellen Vorteile vorrechnend,
die Zumutung stellt, Ihr Jüngstes herzugeben, das
wird gewiß jede Mutter und wohl auch mancher
Vater begreifen. Sie haben ganz recht, wenn Sie
sagen: es gibt ja verlassene Kinder genug, an denen
ein Gotteslohn zu verdienen ist. Das Urteil anderer
interessiert mich sehr. Auch eine Mutter.

Auf Krage 8145: Es ist jedenfalls besser, das
Ohr werde untersucht; man kann manchmal mit kleinen
Einspritzungen sehr viel erreichen, wenn man
rechtzeitig dazu thut. Fr. M. w B.

Auf Krage 8145: Beständiges Ohrenfließen hat
gewiß immer einen ernsteren Hintergrund. Ich wenigstens

möchte die ^ache nichts leicht nehmen, sondern
würde sofort einen erfahrenen Spezialisten beraten.

Ein ernsthafter Leser.

Auf Krage 8146- In Zürich besteht die
Pflegerinnenschule und Frauenspital des schweizer,
gemeinnützigen Frauenvereins neben derjenigen des Roten
Kreuzes. Außerdem gibt es die Diakonissenanstalten in
Bern, in Riehen bei Basel und an anderen Orten,
welche die Vorteile und die Nachteile eines geschlossenen
Verbandes bieten. Fr. M. w ».

Eine unangenehme Entdeckung.
(Fortsetzung.;

Die Dorfuhr schlug jetzt elf, ein Hund bellte
laut auf. Fanny lauschte. „Was war das, sollte
sich am Ende etwas ereignen, etwas Abenteuerliches
oder Romantisches?" Da sah sie jetzt eine Frau
rasend schnell die Dorfstraße herablaufen. „Was
wollte die, war ein Feuer oder Epidemie im Dorfe,
kam sie um Hülfe? Sonst läuft man doch nicht so

angstvoll." Die Frau hatte jetzt die Gartenthüre
erreicht, welche verschlossen war; ihre Versuche,
dieselbe zu öffnen, blieben erfolglos. Da, in der
namenlosen Angst, kletterte sie gewandt auf das
Gitter und war mit einem mutigen Satz im Garten,
wo sie schnell unter einen Strauch schlüpfte. Es
war die höchste Zeit, denn schon erblickte Fanny
zwei Männer und eine Frau, welche ebenfalls die
Straße herabkamen. Fanny eilte zu der Frau; diese
umklammerte ihre Knie und bat flehenden Tones;
„Verlassen Sie mich nicht, verlassen Sie nicht eine
Unglückliche." Fannys Herz zitterte; sie beugte sich
liebevoll zu der Frau nieder und versprach ihr
vollständige Sicherheit. „Aber was gibt es, gute
Frau, warum dieses Jagen, diese Angst?"

„Ruhig," gebot die Frau, „da kommen sie

wieder, die Schrecklichen —" und wirklich waren
die drei Verfolger bei der Gartenthüre angelangt
und spähten aufmerksam umher. „Glaubet Ihr,
daß sie hier hineingelaufen ist," sagte der erste
Mann.

„Oh nein," erwiderte die Frau, „die Thüre ist
ja verschlossen, und über das Gitter kann sie doch
nicht springen."

„Ich bin dessen gar nicht so sicher," sagte der
zweite Mann, dessen Stimme Fanny bekannt
vorkam, ohne daß sie sich erinnern konnte, wo sie
dieselbe schon gehört.

„Man kann in der Angst manches unmöglich
Scheinende zu stände bringen."

„Unmöglich," versetzte hierauf wieder der erste
Mann, doch fürchte ich, sie ist zur Bahn gelaufen
und fährt uns mit dem nächsten Zuge davon."

„Ja, ja, laßt uns eilen I"
Die Frau in dem Garten erhob sich mit einem

tiefen Seufzer, lauschte den Davoneilenden noch
ein Weilchen nach, wandte sich dann zu Fanny,
welche noch immer sprachlos und zitternd neben der
Verfolgten stand, und sagte: „Ach, wie sehr fürchte
ich mich."
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„2Ba8 ift beim gefcpepen? fprecpt bod^, erflärt
©uep, wer waren jene Planner, unb wer feib 3pt?"

„6ine Unglücflidpe, welche oon biefen graufanten
EJtännern in ein großes &au8, unweit oon pier,
eingefperrt würbe; man nennt baS große £>au8 —
„3rrenpau8" — aber fagen Sie, wobnen Sie ^icr
allein ?" — „SJteine Stutter ift bie SBitme beS Eko»
fefforë DSborn; fie wobnt mit wir unb einer Sie»
nerin gang allein im föaufe, 3pr braucht Euch nicht
gu fürchten, ich »errate (Such nicht, aber warum feib
3h» benn eigentlich fortgelaufen?"

„®8 ift eine lange, traurige ©efcpidpte," ant»
wertete bie grau flagenben SoneS, „haben Sie
fepon oon ®elb unb Seftamentfacpen gepört? 9tun,
foldp weißes Rapier h^tte metn EJtann in §änben,
er ur.terfchrieb eS, unb man brachte mich tnS 3rren=
pauS; babei bin ich nicht unflarer ober geftörter,
als Sie eS ftnb. 2Ba8 ich ba gelitten, ift unbe»

fdpreiblicp; idp höbe ba afle meine Sünben abgebüßt."
„Arme grau," fagte gannt) mitleibooU, bie ber

grau am liebften um ben §al8 gefallen wäre, „maS
müßt 3pr aEeS erbulbet hüben l"

„3a, nicht wahr, Sie werben meine glucht 6e=

greifen fönnen?" — „Aber," wanbte gannß gu,
„Sr. föarlanb ift boch ein ebler EJtann, er würbe
ja folche EJtiffetpat nicht unterftüßen?" — „Sr. £>at»
lanb hat ntcpts mit mir gu tpun gehabt, baS waren
bie anberen, biefe gemiffenlofen, graufaraen ®e=

fdpöpfe, nein, lieber in ben Sob als bahin gurücf,"
flagte leibenfdpaftltcp bie grau.

gannt) fah fie an, bie grau tonnte als bübßh
gelten, obwohl ipre Büge fehr fcharf gefchnitten
waren; baS föaar hing unorbentlidj über bie

Stirne, unb ihre tleibung geigte wenig Sorgfalt.
Aber per heifit eS nicht trttifieren, bacpte gannt) ;

fie war ein unglüctlicheS, betrogenes Sßeib, genug
inbem.

„Unb wie werbe ich ®«ch helfen tonnen, liebe
grau? Sur Sahn tonnt 3pr jeßt niept gehen,
pödpftenS gur näcpften Station, bie weit oon hier
entfernt ift, unb auch auf biefem SBege feib 3pr
oon ben Verfolgern nid^t ficher."

„®ibt eS bahin feinen anbern EBeg, ben nicht
jeber fennt?" frug bie grau haftig. — „68 gibt
wohl noep einen 2Beg, er führt burch ben Kirchhof,
bann über bie gelber; aber auch ba tonnte man
Euch erreichen." — „Ich, fo gibt eS benn feine
$ülfe für mich," jammerte laut bie grau, „feine
|>ülfe, feine föülfe, wenn nicht —"

„2Ba8," unterbrach fie gannt).
„68 ware ein gu großes Opfer oon 3puen,"

fagte bie grau gögernb.
„Sprecht, gute grau, was münfcpt 3P 3h

will alles thun, was nur in meinen Gräften fteht,
wenn ich ©uep bamit Reifert fann; erflärt 6uch
jeßt fcpneE, 3pr habt feinen EJtoment mehr gu oer»
lieren."

Sie grau überlegte eine Steile, bann begann
fie etwas unficher:

„Sa8, was ich t>enfe »orpabe, fönnte bie
Verfolger oieEeicpt irreführen, wenn auch nur auf
furge S"t; für Sie aber, bie Sie mir in ber Etot
als rettenber 6ngel erfepienen finb, mürbe eS

burcbauS feine Unannepmlidpfeiten im ©efolge haben.
Sehen Sie, mein ©ngel, Sie finb ungefähr fo
groß wie ich; toenn Sie nun meinen ERaniel unb
&ut umnähmen unb fiep an bie ©artenthüre fteEten,
fo baß bie EJtänner Sie bemerfen fönnten, freilich
müßten Sie ein wenig oerfudpen, fich 3» oerbergen ;

inbeffen hätte ich aber Seit, ben oon 3ptten er=

wähnten Steg eingufchlagen, gur Station gu eilen,
um ben nächften Bug noch 3U erreichen. £>aben bie
EJtänner Sie gefangen, werben fie ihres SrrtumS
gleich gewahr werben unb Sie natürlich freigeben,
mäpenb ich bann burch 3P Opfer gerettet bin."

Stelcp glücffeliger AuSbrudE lag boch in biefen
Störten.

„3cp werbe es tpun, herglich gern," erflärte
freubtg baS gerüprte Stählen, naepbem fie über»
legt, baß ipre Stutter nach bem Schlaftrunfe immer
brei Stunben feft fcplafe, baper oorläufig ipre
.'gülfe niept beanfprudje.

Sie grau gog fcpneE ipen EJtantel aus, ping
benfelben über gannpS garte Schultern unb feßte

ip ben etwas fcpäbigen §ut auf.
„Stenn Sie auch noch meine Safcpe in bie

föanb nepraen, werben Sie mir noep äpnlidper er»
fepeinen. £ier ift fie; ich »iE uodp etwas
perauSnepmen." Unb mit glängenben Augen napm
fie paftig ein fleineS, meißeS Sünbel perauS,
meldpeS fie in ipre Stleibertafcpe ftedEte. Sie pörten
jeßt Schritte; OieEeicpt war eS bloß ©inbilbung;
immerhin beeilte fiep bie grau, ipren neu entbedften
Steg eingufcplagen. gannp füprte fie ftiU in ben
hinter bem tgaufe liegenben Dbftgarten bis an bie
fleine Spüre, unb flüfterte ipr gu: „Smmer ge=
rabe aus burcp bie gelber, bann über ben Sircppof
recptS, bis 3P baS fleine StäcpterpauS erreicht
pabt, unb nun noep ein Stört: barf ich, wem* 3pr

glücflidp bei ben ©urigen angelangt feib, über 6uer
Unglücf fpred^en?" — „So oiel Sie moEen unb
ber gangen Stelt."

„So geleite 6uch ®ott unb fepreibt mir balb."
„©erniß, gewiß," ermiberte bie grau unb fcplidp,

nadpbem fie gannp nodpmalS ipen peißeften Sanf
oerfiepert, leife baoon. (gortf. folgt.)

Jcuiffeton.

newe (Onuucvurttttc.
@rgäplung oon A. E.

(gottfeÇung.)

„Slma! Sie pier? ©nblidp, enblicp gefunbenl"
Slma war leicpenblaß geworben; fie gitterte

heftig. 3pe §änbe patten einen Sugenblicf ber
Ueberraf^ung, beS püßlidpen VergeffenS in ben
feinigen gelegen; bann gog fie biefelben gurücf,
frampfpaft nach bem Sifdpe faffenb, um nic^t pin»
gufinfen. Siie tgülfe fuepenb, irrte ipr Vlicf umper,
blieb auf Vobo paften, unb Srtpur, ben Vlicf
mtßbeutenb, fdpiefte ben Knaben mit einer Veftel»
lung ins £au8.

„Saffen Sie midp gepen, §err oon Segowl"
fam eS oon SlmaS bebenben kippen.

„sJiein, nein! — Vobo ift fepon fort — unb
jeßt enblicp, liebe, liebe Slma, wie fommen Sie
pierper?"

©r patte baS Släbcpen bei biefen Störten nieber»
gegogen auf bie Vanf, auf ber er faß, unb
Wieberum ipre &anb gefaßt. Socp bteSmal entgog
Slma biefelbe ipm gürnenb unb heftig.

„Stie fönnen Sie eS wagen, in biefer Steife
mit mir gu reben? Sie — ber Verlobte einer
anbern!"

Srtpur fupr gurücf, unb einen Sugenbltcf
fepmiegen beibe, bann fragte Srtpur wei^: „StaS
pabe idp 3pnen getpan, gräulein oon Rolfen?
Starum begegnen Sie mir in biefer Steife?

SIma braep P Spänen aus unb ipr ©efiept
in ipre §änbe oerbergenb, fcplucpgte fie faum pör=
bar: „3dp wußte niept, baß Ste §err oon Segow
finb!"

6r gog ipr ©efiept gu fiep empor unb ipr lä=
cpelnb in bie Sugen fepenb, fagte er: „3ft baS
meine Scpulb? Sann icp büßen, wo icp ni^t ge*
fünbigt? — SpöricpteS Sinb, Wa8 änbert baS auep?
SBeiß icp boep nun, baß Su miep liebft."

Sie fdpüttelte peftig mit bem Sîopfe, aber in
iper fèeftigfeit oerriet fie fiep noep mepr. 6r be=

gann leife baS fepöne Sieb oon Scpubert: „3<P
frage feine Vlume, idp frage feinen Stern!" unb
jeßt läcpelte fie errötenb.

„Siepft Su, baß Su miep bamalS fepon oer=
ftanbeft," fagte er glücflicp. „Scp Slma, Su mußteft
eS ja boep gleicp oon bem erften Sugenblicfe an
wiffen, baß Su mein eingiger ©ebanfe warft unb
bift. Stie wir uns bamalS trafen bei bem alten
Sntiquttätenpänbler, als 3P ben Sting mit bem

^olfenfcpen Stappen oerfauftet, ba patteft Su
feinen Vlicf für miep, benn Su warft üoE garter
Sorge nur für bie ©roßmama bebadpt, ipr freunb»
liep gurebenb, baß eS Sir gar niept fo fcpwer faEe,
Sicp oon bem Elinge gu trennen. 9îur icp aEein,
ber icp in ber ©efe ftanb unb um irgenb einen
albernen Säbel panbelte, fap bie Späne, bie auf
ben Eting fiel, als Su ipn peimlicp an Seine
Sippen brüefieft unb bann bem 3uben gabft. 3llS
3Pr fort warb, fragte icp naep ©uren 9lamen; ber
Slann wußte ipn niept, alfo oerfuepte idp, ©uep gu
folgen, traf ©uep bann im peftigften fEegen unter
bem feepften Vaum ber fleinen SEee. Su fiepft,
wie genau idp afleS behalten unb Su weißt gewiß
niept einmal, wo wir guerft gufammen fpraepen! —
Sann burfte icp ©uep eine Srofcpfe polen. Stie
glücflidp icp war, fannft Su Sir benfen, poffte icp
boep, nun ©ure beftimmte Sbreffe gu erfahren.
VeEerftraße 18 riefft Su bem Äutfcper gu, unb icp

patte fepon eine Stunbe naepper Straße unb fjauS
auSgemittelt.

Slma läcpelte fcpelmifcp.
„3a, jeßt weiß icp wopl, baß 3pr bort gar

niept wopntet, nur einen fleinen freunbfcpaftlicpen
Vefucp gemacht hattet. Sber mehrere Sage bin icp

bort ftunbenlang umpergeftreift, ftetS poffenb, Sein
liebes ©efiept werbe am genfter erfepeinen. 3îun
erft fam mir ber ©ebanfe, burdp baS Stappen auf
bem Vtnge Seine näpere Spur gu finben; jeben»
faES mußte icp benfelben mir als teures Snbenfen
gewinnen. Stie angftooE f^lug metn fèerg in bem
©ebanfen, er fönne fepon oertauft fein, unb wie
glücflicp mar idp, als icp, ben Eting nun in meinem
Vefiß, burcp baS Stappen leidpt Seinen Eiamen er»

fupr. 3eßt fap icp, baß 3pr niept in ber VeEer»
ftraße wopntet, — aber wo? Ser Elame Rolfen
war in feinem Sbreßfalenber gu finben. So^ mit

bem Etinge patte i^ auep bie 3uoerficpt gewonnen,
baß unfere Stege noep einmal fiep begegnen würben;
er erfdpien mir fdpon bamalS wie ein ERagnet, ber
Sidp gu mir giepen müffe, unb er pat fiep treu be=

wäprt. Eîur wenige Stodpen barauf fap icp Sicp in
bem Bongert, baS bie Stubenten gum beften ber
Abgebrannten in St. gaben. EJlan fagte mir ben
Sbenb oiel ScpmeicpelpafteS über meinen ©efang.
Sie Sporen, bie niept mußten, waS midp begeifterte
AIS man midp bat, noep ein Sieb mepr gu fingen,
tpat idp eS nur gu gern, fanb icp boep baburcp
©elegenpeit, Sir meine ©efüple gu offenbaren.
Sarum fang idp: „3cp frage feine Vlume, icp frage
feinen Stern!" Etein, Step felbft pätte icp fragen
mögen, „ob fie Sicp redpt oerftanb?"

6r fummie leife bie EJlelobie unb oerfudpte
wieber in Alma'S Augen gu fepen: „Alma, ®e=
liebte, Warum fo trübe — faunft Su Sicp niept
mit mir freuen, baß baS Scpicffai uns wieber gu=
fammengefüprt — Sen Abenb fapft Su fo glücf»
iiep auS — unb idp poffte — icp glaubte — aep,

Alma, war baS Säufdpung unb fap icp nur burdp
mein eigenes ©lürf Sein ftraplenbeS ©efiept?" —

„3a, ben Abenb," fagte Alma leife unb ge=
banfenooE — bann fepmieg fie, unb Wieberum
ftapl fiep eine Spräne über ipre bletcpe Stange.

„Elun?" fragte er angftooE forfepenb.
„Sen Abenb fragte icp nach 3prem Eiamen.

EJlan fagte mir, Sie wären ber Varon EJteerpeim.
Sie ließen mich ffäter abfiepttiep in biefem 3rrtum.
fiätte idp bamalS, wie peute, erfahren, baß Sie
|>err oon Segow finb, fo würbe man mir audp paben
mitteilen fönnen, baß Sie mit 3prer ©oufine oerlobt."

Stolg erpob fidp Alma, um gu gepen. Artpur,
ber fie oermunbert bei biefen Störten angefepen,
pielt fie nodp einmal gurücf. — „Elein, nein, pören
Sie erft meine Etecptfertigung."

„Stogu bieS aEeS jeßt, rnogu miep fo unbarm»
pergig quälen?" fupr Alma bitter fort. „Stie
fönnen Sie fidp rechtfertigen? Staren Sie nidpt
fepon bamalS mit 3prer ©oufine oerlobt? Sinb
Sie eS niept nodp peute? Sonnen Sie baS leugnen?"

6r fepmieg unb fap angftooE gu ipr auf, wie
um ©nabe flepcnb.

„Sie fönnen eS niept. — Seben Sie wopl,
£err oon Segow. ©ott oergebe 3pnen, baß Sie
miep fo getäufept."

^ SiefeS EJial oerfuepte Artpur nidpt, fie gurücf»
gupalten. 6r patte baS £aupt tief in feine §änbe
oergraben unb fap niept einmal auf, als Alma mit
manfenben Schritten fortging. Socp fdpon naep
wenigen ERinuten ftanb fie mteber oor ipm.

„.£>err oon Segow, noep eine Vitte," fagte fie
gitternb. „6S betrifft ben Eiing. Sie werben mir
tpn wiebergeben unb miep ben Kaufpreis bafür
entrichten laffen. Eiicpt mapr?"

„3eßt leugne noep einer bie EEtadpt biefeS
EiingeS," braep Artpur jubelnb loS, „füprt er Sicp
boep grabeSwegS wieber gu mir, Alma. Unb oon
biefem Sleinob foEte icp miep trennen? Etein,
nimmermepr! Sn fannft baS niept eper oon mir
forbern, bis idp biefeS SaliSmanS nidpt mepr be=

barf. Unb nun nodp ein Sîort ber Verftänbigung,"
bat er innig. „Sonnen wir unS mit foldper Vitter»
feit im bergen trennen, naepbem ber Eiing uns fo
wunberbar gufammengefüprt gur Verföpnung?"

3um erften EJtale gog er fie in feine Arme,
unb Alma war fdpmacp genug, niept gu wiberftepen.
SBar eS boep ipr eigener, peißer Säunfcp, baS
©ebet ipreS gitternben £w*3eu8> ein SJort ber Auf»
flärung gu oernepmen. Ser Augenblicf ber Sraft,
in bem fie fiep eben loSgureißen oermoept, war
längft oorüber; fie füplte fiep opnmädptig unb
f^ma^ iprem eigenen §ergen gegenüber, unb ob»

gleicp eine innere Stimme ipr fagte, baß eS eine

Semütigung fei, ben SiebeSbeteuerungen eines
SlanneS ipr Dpr gu leipen, ber einer anbern an»
gepöre, eine Semütigung, oon ber fie nie wieber
fiep gu erpeben oermoepte — fo blieb fie bennoep.

„Su gibft mir Sdpulb," begann Artpur mteber,
„icp pätte Si^ geffiffentlidp in bem 3rrtum ge»

laffen, icp fei Varon EJteerpeim, unb pabe boep

foeben oon Seinen Sippen erft erfahren, baß Su
miep bafür gepalten. Etacp bem glüefliepen Abenb
im Songert oerftriepen meprere SBocpen unb EJto»

nate, wo icp feine Spur oon Sir entbeefen tonnte,
fo eifrig icp auep forfepte. Sann Jel mein Vlicf
auf Seinen teuren Etamen in ber Bettung, als
Su ben Sob Seiner ©roßmutter, ber fyreifrau
oon EJtorften, angeigteft. Etun mußte icp, unter
welcper Abreffe icp gu fuepen patte, unb bamalS
fam ber Srang oon metßen Etofen, ben Sarg gu
fcpmücfen, oon meiner ,§anb. Sann fap icp Sicp
auf bem Sircppofe, wo idp nur wenige SBorte mit
Sir fpre^en fonnte, unb Su nannteft midp „§err
Varon". Saper napm idp an, Su fannteft mich.

(fjortfeßung folgt.)

Vucpbtucferei EJlerfur, St. ©aßen.
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„Was ist denn geschehen? sprecht doch, erklärt
Euch, wer waren jene Männer, und wer seid Ihr?"

„Eine Unglückliche, welche von diesen grausamen
Männern in ein großes Haus, unweit von hier,
eingesperrt wurde; man nennt das große Haus —
„Irrenhaus" — aber sagen Sie, wohnen Sie hier
allein?" — „Meine Mutter ist die Witwe des
Professors Osborn; sie wohnt mit mir und einer
Dienerin ganz allein im Hause, Ihr braucht Euch nicht
zu fürchten, ich verrate Euch nicht, aber warum seid

Ihr denn eigentlich fortgelaufen?"
„Es ist eine lange, traurige Geschichte,"

antwortete die Frau klagenden Tones, „haben Sie
schon von Geld und Testamentsachen gehört? Nun,
solch weißes Papier hatte mein Mann in Händen,
er unterschrieb es, und man brachte mich ins Irrenhaus;

dabei bin ich nicht unklarer oder gestörter,
als Sie es sind. Was ich da gelitten, ist
unbeschreiblich; ich habe da alle meine Sünden abgebüßt."

„Arme Frau," sagte Fanny mitleidvoll, die der
Frau am liebsten um den Hals gefallen wäre, „was
müßt Ihr alles erduldet haben I"

„Ja, nicht wahr, Sie werden meine Flucht
begreifen können?" — „Aber," wandte Fanny zu,
„Dr. Harland ist doch ein edler Mann, er würde
ja solche Missethat nicht unterstützen?" — „Dr. Harland

hat nichts mit mir zu thun gehabt, das waren
die anderen, diese gewissenlosen, grausamen
Geschöpfe, nein, lieber in den Tod als dahin zurück,"
klagte leidenschaftlich die Frau.

Fanny sah sie an, die Frau konnte als hübsch
gelten, obwohl ihre Züge sehr scharf geschnitten

waren; das Haar hing unordentlich über die

Stirne, und ihre Kleidung zeigte wenig Sorgfalt.
Aber hier heißt es nicht kritisieren, dachte Fanny;
sie war ein unglückliches, betrogenes Weib, genug
indem.

„Und wie werde ich Euch helfen können, liebe
Frau? Zur Bahn könnt Ihr jetzt nicht gehen,
höchstens zur nächsten Station, die weit von hier
entfernt ist, und auch auf diesem Wege seid Ihr
von den Verfolgern nicht sicher."

„Gibt es dahin keinen andern Weg, den nicht
jeder kennt?" frug die Frau hastig. — „Es gibt
wohl noch einen Weg, er führt durch den Kirchhof,
dann über die Felder; aber auch da könnte man
Euch erreichen." — „Ach, so gibt es denn keine

Hülfe für mich," jammerte laut die Frau, „keine
Hülfe, keine Hülfe, wenn nicht — "

„Was," unterbrach sie Fanny.
„Es wäre ein zu großes Opfer von Ihnen,"

sagte die Frau zögernd.
„Sprecht, gute Frau, was wünscht Ihr? Ich

will alles thun, was nur in meinen Kräften steht,
wenn ich Euch damit helfen kann; erklärt Euch
jetzt schnell, Ihr habt keinen Moment mehr zu
verlieren."

Die Frau überlegte eine Weile, dann begann
sie etwas unsicher:

„Das, was ich denke oder vorhabe, könnte die
Verfolger vielleicht irreführen, wenn auch nur auf
kurze Zeit; für Sie aber, die Sie mir in der Not
als rettender Engel erschienen sind, würde es
durchaus keine Unannehmlichkeiten im Gefolge haben.
Sehen Sie, mein Engel, Sie sind ungefähr so

groß wie ich; wenn Sie nun meinen Mantel und
Hut umnähmen und sich an die Gartenthüre stellten,
so daß die Männer Sie bemerken könnten, freilich
müßten Sie ein wenig versuchen, sich zu verbergen;
indessen hätte ich aber Zeit, den von Ihnen
erwähnten Weg einzuschlagen, zur Station zu eilen,
um den nächsten Zug noch zu erreichen. Haben die
Männer Sie gefangen, werden sie ihres Irrtums
gleich gewahr werden und Sie natürlich freigeben,
während ich dann durch Ihr Opfer gerettet bin."

Welch glückseliger Ausdruck lag doch in diesen
Worten.

„Ich werde es thun, herzlich gern," erklärte
freudig das gerührte Mädchen, nachdem sie überlegt,

daß ihre Mutter nach dem Schlaftrünke immer
drei Stunden fest schlafe, daher vorläufig ihre
Hülfe nicht beanspruche.

Die Frau zog schnell ihren Mantel aus, hing
denselben über Fannys zarte Schultern und setzte

ihr den etwas schäbigen Hut auf.
„Wenn Sie auch noch meine Tasche in die

Hand nehmen, werden Sie mir noch ähnlicher
erscheinen. Hier ist sie; ich will nur noch etwas
herausnehmen." Und mit glänzenden Augen nahm
sie hastig ein kleines, weißes Bündel heraus,
welches sie in ihre Kleidertasche steckte. Sie hörten
jetzt Schritte; vielleicht war es bloß Einbildung;
immerhin beeilte sich die Frau, ihren neu entdeckten

Weg einzuschlagen. Fanny führte sie still in den
hinter dem Hause liegenden Obstgarten bis an die
kleine Thüre, und flüsterte ihr zu: „Immer
gerade aus durch die Felder, dann über den Kirchhof
rechts, bis Ihr das kleine Wächterhaus erreicht
habt, und nun noch ein Wort: darf ich, wenn Ihr

glücklich bei den Eurigen angelangt seid, über Euer
Unglück sprechen?" — „So viel Sie wollen und
der ganzen Welt."

„So geleite Euch Gott und schreibt mir bald."
„Gewiß, gewiß," erwiderte die Frau und schlich,

nachdem sie Fanny nochmals ihren heißesten Dank
versichert, leise davon. (Forts, folgt.)

Feuilleton.

Die nette Gouvernante.
Erzählung von L.

(Fortsetzung,)

„Almal Sie hier? Endlich, endlich gefunden!"
Alma war leichenblaß geworden; sie zitterte

heftig. Ihre Hände hatten einen Augenblick der
Ueberraschung, des plötzlichen Vergessens in den
seinigen gelegen; dann zog sie dieselben zurück,
krampfhaft nach dem Tische fassend, um nicht
hinzusinken. Wie Hülfe suchend, irrte ihr Blick umher,
blieb auf Bodo haften, und Arthur, den Blick
mißdeutend, schickte den Knaben mit einer Bestellung

ins Haus.
„Lassen Sie mich gehen, Herr von Lezow!"

kam es von Almas bebenden Lippen.
„Nein, nein! — Bodo ist schon fort — und

jetzt endlich, liebe, liebe Alma, wie kommen Sie
hierher?"

Er hatte das Mädchen bei diesen Worten
niedergezogen auf die Bank, auf der er saß, und
wiederum ihre Hand gefaßt. Doch diesmal entzog
Alma dieselbe ihm zürnend und heftig.

„Wie köntten Sie es wagen, in dieser Weise
mit mir zu reden? Sie — der Verlobte einer
andern!"

Arthur fuhr zurück, und einen Augenblick
schwiegen beide, dann fragte Arthur weich: „Was
habe ich Ihnen gethan, Fräulein von Holken?
Warum begegnen Sie mir in dieser Weise

Alma brach in Thränen aus und ihr Gesicht
in ihre Hände verbergend, schluchzte sie kaum
hörbar: „Ich wußte nicht, daß Sie Herr von Lezow
sind!"

Er zog ihr Gesicht zu sich empor und ihr
lächelnd in die Augen sehend, sagte er: „Ist das
meine Schuld? Kann ich büßen, wo ich nicht
gesündigt? — Thörichtes Kind, was ändert das auch?
Weiß ich doch nun, daß Du mich liebst."

Sie schüttelte heftig mit dem Kopfe, aber in
ihrer Heftigkeit verriet sie sich noch mehr. Er
begann leise das schöne Lied von Schubert: „Ich
frage keine Blume, ich frage keinen Stern!" und
jetzt lächelte sie errötend.

„Siehst Du, daß Du mich damals schon
verstandest," sagte er glücklich. „Ach Alma, Du mußtest
es ja doch gleich von dem ersten Augenblicke an
wissen, daß Du mein einziger Gedanke warst und
bist. Wie wir uns damals trafen bei dem alten
Antiquitätenhändler, als Ihr den Ring mit dem
Holkenschen Wappen verkauftet, da hattest Du
keinen Blick für mich, denn Du warst voll zarter
Sorge nur für die Großmama bedacht, ihr freundlich

zuredend, daß es Dir gar nicht so schwer falle,
Dich von dem Ringe zu trennen. Nur ich allein,
der ich in der Ecke stand und um irgend einen
albernen Säbel handelte, sah die Thräne, die auf
den Ring fiel, als Du ihn heimlich an Deine
Lippen drücktest und dann dem Juden gabst. Als
Ihr fort ward, fragte ich nach Euren Namen; der
Mann wußte ihn nicht, also versuchte ich, Euch zu
folgen, traf Euch dann im heftigsten Regen unter
dem sechsten Baum der kleinen Allee. Du siehst,
wie genau ich alles behalten und Du weißt gewiß
nicht einmal, wo wir zuerst zusammen sprachen! —
Dann durfte ich Euch eine Droschke holen. Wie
glücklich ich war, kannst Du Dir denken, hoffte ich
doch, nun Eure bestimmte Adresse zu erfahren.
Bellerstraße 18 riefst Du dem Kutscher zu, und ich

hatte schon eine Stunde nachher Straße und Haus
ausgemittelt.

Alma lächelte schelmisch.

„Ja, jetzt weiß ich wohl, daß Ihr dort gar
nicht wohntet, nur einen kleinen freundschaftlichen
Besuch gemacht hattet. Aber mehrere Tage bin ich

dort stundenlang umhergestreift, stets hoffend, Dein
liebes Gesicht werde am Fenster erscheinen. Nun
erst kam mir der Gedanke, durch das Wappen auf
dem Ringe Deine nähere Spur zu finden; jedenfalls

mußte ich denselben mir als teures Andenken
gewinnen. Wie angstvoll schlug mein Herz in dem
Gedanken, er könne schon verkauft sein, und wie
glücklich war ich, als ich, den Ring nun in meinem
Besitz, durch das Wappen leicht Deinen Namen
erfuhr. Jetzt sah ich, daß Ihr nicht in der Bellerstraße

wohntet, — aber wo? Der Name Holken
war in keinem Adreßkalender zu finden. Doch mit

dem Ringe hatte ich auch die Zuversicht gewonnen,
daß unsere Wege noch einmal sich begegnen würden;
er erschien mir schon damals wie ein Magnet, der
Dich zu mir ziehen müsse, und er hat sich treu
bewährt. Nur wenige Wochen darauf sah ich Dich in
dem Konzert, das die Studenten zum besten der
Abgebrannten in W. gaben. Man sagte mir den
Abend viel Schmeichelhaftes über meinen Gesang.
Die Thoren, die nicht wußten, was mich begeisterte!
Als man mich bat, noch ein Lied mehr zu singen,
that ich es nur zu gern, fand ich doch dadurch
Gelegenheit, Dir meine Gefühle zu offenbaren.
Darum sang ich: „Ich frage keine Blume, ich frage
keinen Stern!" Nein, Dich selbst hätte ich fragen
mögen, „ob sie Dich recht verstand?"

Er summte leise die Melodie und versuchte
wieder in Alma's Augen zu sehen: „Alma,
Geliebte, warum so trübe — kannst Du Dich nicht
mit mir freuen, daß das Schicksal uns wieder
zusammengeführt — Den Abend sahst Du so glücklich

aus — und ich hoffte — ich glaubte — ach,
Alma, war das Täuschung und sah ich nur durch
mein eigenes Glück Dein strahlendes Gesicht?" —

„Ja, den Abend," sagte Alma leise und
gedankenvoll — dann schwieg sie, und wiederum
stahl sich eine Thräne über ihre bleiche Wange.

„Nun?" fragte er angstvoll forschend.
„Den Abend fragte ich nach Ihrem Namen.

Man sagte mir, Sie wären der Baron Meerheim.
Sie ließen mich später absichtlich in diesem Irrtum.
Hätte ich damals, wie heute, erfahren, daß Sie
Herr von Lezow sind, so würde man mir auch haben
mitteilen können, daß Sie mit Ihrer Cousine verlobt."

Stolz erhob sich Alma, um zu gehen. Arthur,
der sie verwundert bei diesen Worten angesehen,
hielt sie noch einmal zurück. — „Nein, nein, hören
Sie erst meine Rechtfertigung."

„Wozu dies alles jetzt, wozu mich so unbarmherzig

quälen?" fuhr Alma bitter fort. „Wie
können Sie sich rechtfertigen? Waren Sie nicht
schon damals mit Ihrer Cousine verlobt? Sind
Sie es nicht noch heute? Können Sie das leugnen?"

Er schwieg und sah angstvoll zu ihr auf, wie
um Gnade flehend.

„Sie können es nicht. — Leben Sie wohl,
Herr von Lezow. Gott vergebe Ihnen, daß Sie
mich so getäuscht."

Dieses Mal versuchte Arthur nicht, sie

zurückzuhalten. Er hatte das Haupt tief in seine Hände
vergraben und sah nicht einmal auf, als Alma mit
wankenden Schritten fortging. Doch schon nach
wenigen Minuten stand sie wieder vor ihm.

„Herr von Lezow, noch eine Bitte," sagte sie

zitternd. „Es betrifft den Ring. Sie werden mir
ihn wiedergeben und mich den Kaufpreis dafür
entrichten lassen. Nicht wahr?"

„Jetzt leugne noch einer die Macht dieses
Ringes," brach Arthur jubelnd los, „führt er Dich
doch gradeswegs wieder zu mir, Alma. Und von
diesem Kleinod sollte ich mich trennen? Nein,
nimmermehr! Du kannst das nicht eher von mir
fordern, bis ich dieses Talismans nicht mehr
bedarf. Und nun noch ein Wort der Verständigung,"
bat er innig. „Können wir uns mit solcher Bitterkeit

im Herzen trennen, nachdem der Ring uns so

wunderbar zusammengeführt zur Versöhnung?"
Zum ersten Male zog er sie in seine Arme,

und Alma war schwach genug, nicht zu widerstehen.
War es doch ihr eigener, heißer Wunsch, das
Gebet ihres zitternden Herzens, ein Wort der
Aufklärung zu vernehmen. Der Augenblick der Kraft,
in dem sie sich eben loszureißen vermocht, war
längst vorüber; sie fühlte sich ohnmächtig und
schwach ihrem eigenen Herzen gegenüber, und
obgleich eine innere Stimme ihr sagte, daß es eine

Demütigung fei, den Liebesbeteuerungen eines
Mannes ihr Ohr zu leihen, der einer andern
angehöre, eine Demütigung, von der sie nie wieder
sich zu erheben vermöchte — so blieb sie dennoch.

„Du gibst mir Schuld," begann Arthur wieder,
„ich hätte Dich geflissentlich in dem Irrtum
gelassen, ich sei Baron Meerheim, und habe doch
soeben von Deinen Lippen erst erfahren, daß Du
mich dafür gehalten. Nach dem glücklichen Abend
im Konzert verstrichen mehrere Wochen und
Monate, wo ich keine Spur von Dir entdecken konnte,
so eifrig ich auch forschte. Dann Jet mein Blick
auf Deinen teuren Namen in der Zeitung, als
Du den Tod Deiner Großmutter, der Freifrau
von Morsten, anzeigtest. Nun wußte ich, unter
welcher Adresse ich zu suchen hatte, und damals
kam der Kranz von weißen Rosen, den Sarg zu
schmücken, von meiner Hand. Dann sah ich Dich
auf dem Kirchhofe, wo ich nur wenige Worte mit
Dir sprechen konnte, und Du nanntest mich „Herr
Baron". Daher nahm ich an, Du kanntest mich.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur. St. Gallen.
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3itiî mtdî ttirfjï an.
Sieb mid) nidjt an mit btefen Singen,
Sie bringen mir bi§ an ba§ 9Jiarf,
Siel) micf) nidjt an mit biefen Singen,
®u fietjft e§ bod), id) bin nidjt ftarf.

Umfdjling' mtd) nid)t mit btefen Sölicfen,
©te finb »iel [tarier al§ bein Slrttt,
Umfdjling' mid) nidjt mit biefen S3liden,
©te jieljn mid) an bein tperj fo mann.

©prid) nidjt 31t mir mit biefen Sippen,
SBie SBein fo füji, fo £)ei^, fo rot,
©prtcf) nidjt ju mir mit biefen Sippen,
3d) liiff' bid) bann, unb rocir'ë mein Stob.

îfyefla Singen.

(ElEktrijität unïi Bähmafititne.
®te ©leltrijität ift fdjott lange eine oiel uerroenbete

jpitfsfraft ber Sleininbuftrie, unb aud) ba§ tpanbroerf
foroie bie gantilie bebienen fid) ibrer mit Singen, ba
fie für i^rett ©pejtalbebarf billiger unb bequemer alë
febe anbere ift. gür bie SMtjmafdjiue 3. S3, ermeift
fid) ber eleftrifdje ©leid)firont»ftleinmotor at§ ibealc
Setriebslraft, ba er im paffeitben S3er()ältni3 31t bett
tleiuen Seiftungen bei fjoger Stouren3at)l Kein, leidjt,
foroie billig ift uttb ogne roefentlidje SJlegrbelaftung ber
9Jlafd)ine bireft an biefe angebracht roerben lann. gatr
bie Slähmafdjine ber fjamilie eignet fid) ein SJlotor,
ber nur 5 So. roiegt unb bei 1 'lt> P.S. 2000 Uni»
breijungen in ber SHinute ntad)t. @r lann etttroeber
hänger.b an ber Stifdjplatte jeber Mäfjtnafdjine ober
mittels ©djraubsroingenfuge? au ber Stifdjfante be=

feftigt roerben. ®er Sftotor für bie geroerblidje Mät)»
mafdjine uuterfd)eibet. fid) non bent oben ermahnten
nur baburd), bah et ö ào. roiegt unb bei 1 16 P.S.
nur 1900 Umbrebutigen in ber SJtinute ntadjt. S3eibe

fönnen, unb ba§ ift ein S3or3ug biefer oon bett ©temenS»
©djucfert SSerfen gebauten SHotoren, bei ifjrent aujser»
orbentlid) geringen ©trontoerbraud) ait jebe 33eleud)=
tungëanlage angefd)loffen roerben unb finb and), im
gall ba§ betreffenbe £>au§ an eine Seitung§anlage
nidjt angefdjtoffen ift, nut Slffumulatoreu 31t betreiben,
gür §au§inbuftrie roie gabritbetrieb bringt ber elef»
trifdje SDlotor eine roefentlidje Steigerung ber 2eiftung§=
fäjhigteit ber SJlafdjine unb für ben .spauêtjalt sunt
minbefteit ben S3orteil einer größeren ttiequemlidjfeit.

Bbubu urnn Biutißcmarkt.
„5>te gfelll'eilitgltett, glrfadjett Verhütung unb

Leitung". SSon ®r. ©truet) (0,80). SJerlag oon ©b»
munb ®entme, Seipstg.

SBer an biefem läftigen unb nidjt gans ungefäljrlidjen
Uebel leibet, lefe bas> billige S8üd)leitt.

5« hoppelten Alattöen (La double Maitresse). Montau
oon § e n r i beMegnier. 2lu§ bent graigBfifdjen
überfegt non griebrid) non Oppeln 5 ïtroniloroëti.
sj3rei§ geheftet 3Jt. 3.50, gebunben 931. 4.50. (@tutt»
gart, ®eutfd)e S3erlagêaitftalt.)

®ie erfte 33efanntfd)aft ber beutfdjen Seferoelt mit
bent Slutor tourbe bttrd) bie in ber ®eoa» Montait»
©aitimlung unter beut Sütel „©eltfatne Siebfdjaftett"
erfdjienenen Mooetlen oerntittelt, bie ferne sur feiuften
Sunft auêgebitbete S3egabung, uergangette Sulturepo»
djen roieber 3um Seben 3U erroecfen, glättsenb 31t Sage
treten laffen. jjn nod) tjöfjerent ©rabe ift bies> ber
gall in beut roieberunt non §errtt oon Dppetu=SBroni»
foroëïi oorjüglid) übertragenen Montan „Qn boppelten
SBanben", ben matt toobl al§ ba§ „standard-work"
biefeS originellen uttb hochbegabten fran3öfifd)en ©djrift»
ftelier§ beseidjiten barf. ©r oerfegt bie Sefer in bag
ajlilieu beg ancien régime, in bie 3eit beg Motofo
unter ber Megentfdjaft unb unter Subroig XV. mit '

ihrer griootität unb ungeheuren ©ittenoerberbnig, bie
fid) unter ber raffinierten ©legans ber oornetjmen
aBelt oerbarg. ®a§ ©erüft biefeg Montang bilbet
eine ftjmbolifdje ©oppeltjanblung, inbem fein $aupt»
helb, ber uom ÜJlißgefcßicf oerfolgte Micolag oon @a=

lanbot, alg junger Sllenfd) in ben SBanben ber halb5
roücfjfigen 3ulie unb bann alg gereifter 3Jtann in benen
ber römifdjeit ^urtifana Dlpmpta ift, bie bag 93er=

hättgnig feineg Sebettg roirb. SSetbe madjett mit ihm,
toag fie roollen, unb er geht an feiner ©chroädje eletib
3U ©ittnbe. ®ie ©efchidjte biefeg „Mitterg oon ber
traurigen ©eftalt" erhält ihre gortfegung uttb ©rgätts-
ung bttreh bie feineg Meffen unb ©rben grançoig oon
aßortebi^e nnb feiner gamilie. 9Jland)e gigttren unb
©itnationen finb roie mit beut ißinfel eitte§ Sßatteau
ober ®reti3e auggeführt; too eg aber bie fünftlerifdje
SBirfutig nerlangt, fegeut ber Slutor aud) oor ®>erb=

heilen unb grotegten ©senen nid)t 3ttrü<f, bie bem
Senner beg älteren frangöfifetjen Motnang unb ber 3Jle«

tnoirenroerle jener Qzit nidjtg grembeg finb. Dbroohl
ber Montan augfdjliefilid) lünftlerifdjen 3roecfen bient,
ift er bod) 31t gleicher Qeit burtg bie treuen tulturj
unb fittengefd)id)tlidjen ©djilberungett toertooll. „Qn
boppelten 93anben" ift eineg ber eigenartigen unb
feffelnbften 93üd)er beg mobernett ©djrifttumg, beffen
Ueberfegung ing ®eutfcge beghalb beften« roiUfomnten
gegeben roerben barf.

Papageien, bie ltd) ßejedjett. Sluf ©eijlott gibt
eg eine Slrt oott giebermattgpapageien (Coryllis indi-
cus), bie SRittel unb SBege gefünbett hat, fich itt ißflatp
3enfaft 311 betrinfen. ®ie bortigen ©ingeborenen pflegen

bie ansubbhreit ; fie fangen bett
augftrömenben ©aft in angebunbenen ©efägen auf,
itt benen er gärt unb bann 3U einem ,,®obbt)" (H3altn=
mein) genannten beraufegenben ©etränt roirb. ®ieg
haben nun jene Papageien auggelunbfcgaftet unb nefp
men oon bent ®obbp unter llntftänben fo oiel 31t fid),
ba& fie beroufjtlog uttb in biefem 3uftanbe Don ben
©ingeborenen leidjt eittgefangen roerben. @0 beriegtet
®r. SB. SMarfhaH in ber 27. Sieferung feineg poptt=
lären ipracgtroerleg : ,,?te ïiere bec frbe" (©tutt=
gart, ®eutfcge SJerlagganftaft), mit ber bie Maturge«
fegiegte ber gloeiten SBirbeltiertlaffe, ber 53Bget, beginnt.
®iefe oorsüglicg gefgriebene SLierfunbe für jeberntann
fleht iüuftratio gang einsig ba, inbem ihre 2lbbilbun=
gen (mehr alg 1000, barunter 25 fjarbenbructtafeln)
augnahmlog nag pljotographifgen Slufnahmeir leben=
ber ®iere tjergeftellt roorben finb. ®er ber 27. Siefer»
itng beigegebene prägtige garbenbrucl fteHt einen Sro»
nentranig bar. ®ie Sluggabe ber „iiere ber ©rbe"
erfolgt sur ©rleigterung ber Slnfgaffung in 50 Siefer»
ungen 3U je 60 pfennig.
Pemoifelïe gatgel'. ©ine 3lltbremer»lpauggefgigte oon

93. ©gul3e»©mibt. Meig iUuftriert oon 333. §off»
mann, ©eh- 9JI. 3.—. geb. 9Jt. 4.—. (Stuttgart,
®eittfge 93erlagganftalt.)

©in Qbt)H in ben ligten gprben unb fteifgrasiöfen
©gnörteln beg 3U ©nbe gegenben Motofo, fid) abhebenb
oon bem büftern fpititergrunb beg aufsiegenben ©eroöllg
ber napoleonifgen SBeltlriege. SBie 3eitfttutntuug unb
3ettgefgigte in bem alten 23renter §anbelgherrenhaug
fig geltenb magen, ift fo anfgautfg gefgilbert, toie
bieg alte, fgöne §aug felbft mit feinen egrenfeften,
gutgersigen Serooguern, benen bie Möte beg Sriegeg
in ber golben uttb tücgtigen ©ngeline ©occejug, bie
aug ber goHänbifgen ßeintat mit igren Keinen @e=

fgtoiftern gat flügten müffen, eine junge §auggerrin
Suffigren. — Serngarbine ©gul3e=@mibt beroägrt fig
aug in biefem neuen SBertgen alg trefflige ©rsägterin,
bie bett Sefer ju feffeln unb 31t erroärmen oerftegt —
gier oielleigt in befonberem ÜTlahe, roo bie Siebe sur
©aterftabt, bie fjreube an geimatliger Slrt igr bie
g-eber geführt gaben. ®ie glluftrationen, mit benen
SB. §offntann bag 93ug gefegmiidt gat, ergögen beffen
intimen Meis unb traitlig»ernfte ©timmung. ©0 rotrb
„®emoifeHe ©ngel" überall, too ber Sinn für ben

3auber ber feintât ttnb ber 93ergangengeit rege ift
alg ein toilllommener ©aft aufgenommen roerben, oor
allem in ber ©tabt an ber SBefer felbft, roo heute
nog bas fgöne Menaiffancegaug flegt, bag bie ®igterin
3um ©gauplag igrer ©rsäglung tnagte.

BcistkalïBn ber Bebakilon.
grau ft. itt 51. 3ur Prüfung beg SHeglg gibt eg

ein gans einfadjeg SüSittel : Segen öie oon bett 3U prü»
fenbett ©orten je ein Keineg §äufgett auf ein Sörief»
gen bläuligeg ^oftpapier unb falten Sie biefeg über
bem STlegl sufammen, tooburg bag legtere glatt ge»
brüdt roirb. SBenn ber obere Steil beg sj3apiereg suritd»
gefglagett roirb, seigt fig bag Sötegl in einer glatten
Dberfläge, roelge ben SBeigegrab fofott abfgägett
lägt. ®abellofeg SRegl bleibt an ben .^ättfgen uttoer»
änbert glatt. ÜJlilbigeg ÜJlegl bagegen seigt nag einiger
3eit beim Magfegett eine unebene Dberfläge, auf roel»
gern man mit einem 93ergröherttnggglag gans beutlig
Seben unb SBetoegung roagmegnteit fann.

innge ^itroc in îl. ®ie feine Sorbmagerei ift
ein ©ebiet, bag einer frugtbaren sf3gantafie, bie mit
©efgmad unb gormeitoerflänbnig gepaart ift, nigt
nur angenegnte, fonbern aug lognenbe 93etgätigitng
bietet, ©ine tlmfgau in einem folgen 9Jiagasin roirb
Qgnett bag ©efagte beftätigen.

grau 3.-Co. in .' SBag bag ÜJläbgen lernt, bag
foü eg aug gleig grünblig lernen, fo toie man bieg
oon einem günglittg für felbftoerftänblig galt. ®ag
Semen „für bett ©auggebraud)" langt nun einmal
nigt, tueittt bag ©gidfal ber grau bereinft bie fgtoere
ipfligt auferlegt, bie Serforgerin ber gamilie 3U fein.
SJlit biefer SJlögligleit ntnh geutsutage geregnet roerben.

©egett Slppctitlofigfcit, SUtttarmut (ißteig»
fugt/ Sïnaemic), 9tert»enfg»t»ägc (Meuraftgenie)
unb beren golgen, roie 9Jlatttgieit, ©groinbetanfäHe,
allgemeine ©groäge, ift ber blutbilbenbe unb tteroen»
ftärfenbe ,,©t. llrg=SBein" bag befte; ergältlig in Sipo»
tgelen à gr. 3.50 bie glafge ober bireft oon ber
,,©t. llrg » Slpotgefe in ©olotgitrn". 93erfanbt franfo
gegen Magnagme. (®ie genaue ©ebraugganroeifuug,
foroie Seftanbteile finb auf jeber glafge angegeben.
9Matt agte genau auf ben Manten : „@t.Urg=2Bein." [290t

Ein berühmter Arzt schrieb
kürzlich an sein Mündel : „Als
Gelehrter und als Vormund empfehle

'ich Ihnen, keinerlei Schminke zu
benutzen; wenden Sie jeden Morgen
nur ein wenig Crème Simon
an und Sie werden dadurch Ihre Haut
vor jedem schädlichen Einfluss
bewahren.1' J. Simon, 59 Faubourg

Saint-Martin, Paris. 2752

GALACTINA
Das

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
[2872Knochen bildend.

Man achte genau auf den Namen.

rilttiMttfoiifott »«ftttitttberfttUtt" geilt
LUIiyÇlllvIUIfn» rafg felbft gartnädige gäHe
oon grott. Suugeufatarrl) ttnb Slfthma; eg ift
sugleig bag befte Slorbeitgunggmittel gegen Sgroinb»
fugt, ©rohe ©rfolge. SSiele Slnerfennunggfgreibett.
sjßrei§ Vi gl- gr. 5. —, '/? gl. gr. 3. 50. [2920

2taeintger ^ahrlfant: 2Ipotf)efer tieften hei iBafcI.
Depots: Stpothcfcr ßobeef, ; 2Rarft=2Ipotïjefe 9Ioot^cfe
311m 3lttonen6aum, @c6affi)au)cn; iïtpothefe Oîeifchmattn, Höfels.

Zur gefl. Beachtung.
Inserate, welche in der laufenden Wochennummer

erscheinen sollen, müssen spätestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Anf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

/> lleinstehende Frau, (Witwe) sucht

« hei älterem Herrn oder Dame Stelle
als Haushälterin resp. Gesellschafterin.
Offerten unter Chiffre A B 3051 an die
Expedition d. Bl. [3051

Pine hausivirtschaftlich, handarheit-
w lieh, wissenschaftlich und

gesellschaftlich gebildete Tochter von gediegenem

Charakter und guter Gemütsanlage,
musikalisch, hätte Lust ins Ausland zu
gehen und zwar vorzugsweise in eine
Gegend, wo Tüchtigkeit und persönlicher
Wert zur Geltung kommen können, und
wo die Möglichkeit gegeben ist, sich mit
der Zeit eine geachtete Selbständigkeit
zu erringen. Die Suchende ist eine
sympathische Erscheinung und verfügt über
beste Referenzen und Zeugnisse. Seriöse
Offerten sub Chiffre „Ausland" befördert

die Expedition. [3083

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [2844

D'.'Wanders Malzextrakt«
In allen Apotheken. 39jäliris:er Erfolg.

Kalk-Malzextrakt, ausgezeichnetes Nährmittel für knochenschwache Kinder,
vorzüglich bewährt bei Knochenleiden und langdauernden
Eiterungen. kl. Originalflasche Fr. 1. 40. gr. Originalfiasche Fr. 4. —.

Eisen-Malzextrakt, glänzend bewährt bei Blutarmut, allgemeinen .Schwäche¬
zuständen, nach erschöpfenden Wochenbetten etc. kl. Originalflasche
Fr. 1. 40. gr. Originalflasche Fr. 4. —.

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein seit Jahren erprobtes
Linderungsmittel, kl. Originalfl. Fr. 1.40 gr. Originalfl. Fr. 4. -.

Dr. Wander's Malzzucker und Itlalzboubons, 2732
rühmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. Ueberall käuflich.

Echt engl. Wunderbalsam
Marke St,Fridolin, empfiehlt billigst

Reischmann, 27,2

Apotheker, Näl'els-Ghirus.

Gesichtshaare
Damenbärte etc. werden mit
meinem Enthaarungsmittel
unbedingt sicher a<Tsofort
mit der Wurzel "ï^gschmerz-
los entfernt. Erfolg und
Unschädlichkeit garantiert.
Diskreter Versandt gegen
Fr. 2.20 Nachnahme oder
Briefmarken. [26Si

Frau K. Schenke, Zürich
Bahnhofstr. 16.

Pin deutsches, gebildetes, junges Mäd-
& chen, 21 Jahre alt, mit englischen
Sprachkenntnissen (1 Jahr London),
etwas Französisch und musikalisch
gebildet, aus guter Familie, angenehme
Erscheinung, wünscht bei Familienan-
schluss als Reisebegleiter in, Gesellschafterin

oder zur Ueberwachung jüngerer
Kinder Stellung in christlichem Hause.
Würde event, auch in feinerem Pensionnat

oder properen Haushalt der Hausfrau

Stütze sein. Offerten unter Chiffre
G S 3082 an die Exp. d. Blattes. [3082

(77ür eine intelligente Tochter von gutem
* Charakter, in der Damenschneiderei
tüchtig, wird Stelle gesucht als Kammerjungfer

oder Stütze der Hausfrau im
Di- oder Ausland. Treuer Pflichterfüllung
kann man versichert sein. Die Suchende
spricht deutsch und französisch. Geil.
Offerten unter Chiffre „Kammerfrau"
befördert die Expedition. [3058

5t. Gaà Beilage zu Nr. l5 der ^>â?weizer Frauen-Ieiwng. 10. April 1904

Sieh mich nicht an.
Zieh mich nicht an mit diesen Augen.
Sie dringen mir bis an das Mark,
Sieh mich nicht an mit diesen Augen,
Du siehst es doch, ich bin nicht stark.

Umschling' mich nicht mit diesen Blicken,
Sie sind viel stärker als dein Arm,
Umschling' mich nicht mit diesen Blicken,
Sie ziehn mich an dein Herz so warm.

Sprich nicht zu mir mit diesen Lippe»,
Wie Wein so süß, so heiß, so rot,
Sprich nicht zu mir mit diesen Lippen,
Ich küss' dich dann, und wär's mein Tod.

Thekla Lingen.

Elektrizität und Nähmaschine.
Die Elektrizität ist schon lange eine viel verwendete

Hilfskrast der Kleinindustrie, und auch das Handwerk
sowie die Familie bedienen sich ihrer mit Stutzen, da
sie für ihren Spezialbedarf billiger und bequemer als
jede andere ist. Für die Nähmaschine z. B. erweist
sich der elektrische Gleichstrom-Kleinmotor als ideale
Betriebskraft, da er im passenden Verhältnis zu den
kleinen Leistungen bei hoher Tourenzahl klein, leicht,
sowie billig ist und ohne wesentliche Mehrbelastung der
Maschine direkt an diese angebracht werden kann. Für
die Nähmaschine der Familie eignet sich ein Motor,
der nur 5 Ko. wiegt und bei t 10 K 8. 2000
Umdrehungen in der Minute macht. Er kann entweder
hängend an der Tischplatte jeder Nähmaschine oder
mittels Schraubzwingenfußes an der Tischkante
befestigt werden. Der Motor für die gewerbliche
Nähmaschine unterscheidet, sich von dem oben erwähnten
nur dadurch, daß er » Ko. wiegt und bei 1 16 ?.8.
nur 1900 Umdrehungen in der Minute macht. Beide
können, und das ist ein Vorzug dieser von den Siemens-
Schuckert Werken gebauten Motoren, bei ihrem
außerordentlich geringen Stromverbrauch an jede
Beleuchtungsanlage angeschlossen werden und sind auch, im
Fall das betreffende Haus an eine Leitungsanlage
nicht angeschlossen ist, mit Akkumulatoren zu betreiben.
Für Hausindustrie wie Fabrikbetrieb bringt der
elektrische Motor eine wesentliche Steigerung der Leistungsfähigkeit

der Maschine und für den Haushalt zum
mindesten den Vorteil einer größeren Bequemlichkeit.

Neues vom Büchermarkt.
„Z>ie Acttl'eiöigkeit, Ursachen WcrHütung und

Keikung". Von Dr. Strueh (0,80). Verlag von
Edmund Demme, Leipzig.

Wer an diesem lästigen und nicht ganz ungefährlichen
Uebel leidet, lese das billige Büchlein.
An doppelten Manden iKa double àlaitrssse). Roman

von Henri deReg nier. Aus dem Französischen
übersetzt von Friedrich von Oppeln-Bronikowski.
Preis geheftet M. 3.50, gebunden M. 4.50. (Stuttgart,

Deutsche Verlagsnnstalt.)
Die erste Bekanntschaft der deutschen Lesewelt mit

dem Autor wurde durch die in der Deva-Roman-
Sammlung unter dem Titel „Seltsame Liebschaften"
erschienenen Novellen vermittelt, die seine zur feinsten
Kunst ausgebildete Begabung, vergangene Kulturepochen

wieder zum Leben zu erwecken, glänzend zu Tage
treten lassen. In noch höherem Grade ist dies der
Fall in dem wiederum von Herrn von Oppeln-Bronikowski

vorzüglich übertragenen Roman „In doppelten
Banden", den man wohl als das „siaaclard-ivork"
dieses originellen und hochbegabten französischen Schriftstellers

bezeichnen darf. Er versetzt die Leser in das
Milieu des aneisn regime, in die Zeit des Rokoko
unter der Regentschaft und unter Ludwig XV. mit î

ihrer Frivolität und ungeheuren Sittenverderbnis, die
sich unter der raffinierten Eleganz der vornehmen
Welt verbarg. Das Gerüst dieses Romans bildet
eine symbolische Doppelhandlung, indem sein Hauptheld,

der vom Mißgeschick verfolgte Nicolas von Ga-
landot, als junger Mensch in den Banden der
halbwüchsigen Julie und dann als gereifter Mann in denen
der römischen Kurtisana Olympia ist, die das
Verhängnis seines Lebens wird. Beide machen mit ihm,
was sie wollen, und er geht an seiner Schwäche elend
zu Grunde. Die Geschichte dieses „Ritters von der
traurigen Gestalt" erhält ihre Fortsetzung und Ergänzung

durch die seines Neffen und Erben Franyois von
Portebize nnd seiner Familie. Manche Figuren und
Situationen sind wie mit dent Pinsel eines Watteau
oder Grenze ausgeführt; wo es aber die künstlerische
Wirkung verlangt, scheut der Autor auch vor Derbheiten

und grotesken Szenen nicht zurück, die dem
Kenner des älteren französischen Romans und der
Memoirenwerke jener Zeit nichts Fremdes sind. Obwohl
der Roman ausschließlich künstlerischen Zwecken dient,
ist er doch zu gleicher Zeit durch die treuen kultur-
und sittengeschichtlichen Schilderungen wertvoll. „In
doppelten Banden" ist eines der eigenartigsten und
fesselndsten Bücher des modernen Schrifttums, dessen
Uebersetzung ins Deutsche deshalb bestens willkommen
geheißen werden darf.

Uapagcien, die sich liezechen. Auf Ceylon gibt
es eine Art von Fledermauspapageien iKorylks
eus), die Mittel und Wege gefünden hat, sich in
Pflanzensaft zu betrinken. Die dortigen Eingeborenen pflegen

die Zuckerpalmen anzubohren; sie fangen den
ausströmenden Saft in angebundenen Gefäßen auf,
in denen er gärt und dann zu einem „Toddy" (Palmwein)

genannten berauschenden Getränk wird. Dies
haben nun jene Papageien ausgekundschaftet und nehmen

von dem Toddy unter Umständen so viel zu sich,
daß sie bewußtlos und in diesem Zustande von den
Eingeborenen leicht eingefangen werden. So berichtet
Dr. W. Marshall in der 27. Lieferung seines populären

Prachtwerkes: ,,?ie Tiere der Grde" (Stuttgart,

Deutsche Verlagsanstalt), mit der die Naturgeschichte

der zweiten Wirbeltierklasse, der Vögel, beginnt.
Diese vorzüglich geschriebene Tierkunde für jedermann
steht illustrativ ganz einzig da, indem ihre Abbildungen

(mehr als 1000, darunter 25 Farbendrucktafeln)
ausnahmlos nach photographischen Aufnahmen lebender

Tiere hergestellt worden sind. Der der 27. Lieferung

beigegebene prächtige Farbendruck stellt einen
Kronenkranich dar. Die Ausgabe der „Tiere der Erde"
erfolgt zur Erleichterung der Anschaffung in ö0 Lieferungen

zu je 00 Pfennig.
Hcmoifelle Kugel'. Eine Altbremer-Hausgeschichte von

B. Schulze-Smidt. Reich illustriert von W.
Hoffmann. Geh. M. 3.—. geb. M. 4.—. (Stuttgart,
Deutsche Berlagsanstalt.)

Ein Idyll in den lichten Färben und steifgraziösen
Schnörkeln des zu Ende gehenden Rokoko, sich abhebend
von dem düstern Hintergrund des aufziehenden Gewölks
der napoleonischen Weltkriege. Wie Zeitstimmung und
Zeitgeschichte in dem alten Bremer Handelsherrenhaus
sich geltend machen, ist so anschaulich geschildert, wie
dies alte, schöne Haus selbst mit seinen ehrenfesten,
gutherzigen Bewohnern, denen die Nöte des Krieges
in der holden und tüchtigen Engeline Coccejus, die
aus der holländischen Heimat mit ihren kleinen
Geschwistern hat flüchten müssen, eine junge Hausherrin
zuführen. — Bernhardine Schulze-Smidt bewährt sich
auch in diesem neuen Werkchen als treffliche Erzählerin,
die den Leser zu fesseln und zu erwärmen versteht —
hier vielleicht in besonderem Maße, wo die Liebe zur
Vaterstadt, die Freude an heimatlicher Art ihr die
Feder geführt haben. Die Illustrationen, mit denen
W. Hoffmann das Buch geschmückt hat, erhöhen dessen
intimen Reiz und traulich-ernste Stimmung. So wird
„Demoiselle Engel" überall, wo der Sinn für den

Zauber der Heimat und der Vergangenheit rege ist
als ein willkommener Gast ausgenommen werden, vor
allem in der Stadt an der Weser selbst, wo heute
noch das schöne Renaissancehaus steht, das die Dichterin
zum Schauplatz ihrer Erzählung machte.

Briefkasten der Redaktion.
Frau K. in U. Zur Prüfung des Mehls gibt es

ein ganz einfaches Mittel: Legen sie von den zu
prüfende» Sorten je ei» kleines Häufchen auf ein Briefchen

bläuliches Postpapier und falten Sie dieses über
dem Mehl zusammen, wodurch das letztere glatt
gedrückt wird. Wenn der obere Teil des Papieres
zurückgeschlagen wird, zeigt sich das Mehl in einer glatten
Oberfläche, welche den Weißegrad sofort abschätzen
läßt. Tadelloses Mehl bleibt an den Häufchen unverändert

glatt. Milbiges Mehl dagegen zeigt nach einiger
Zeit beim Nachsehen eine unebene Oberfläche, auf
welchem man mit einem Vergrößerungsglas ganz deutlich
Leben nnd Bewegung wahrnehmen kann.

Ringe Witwe in N. Die feine Korbmacherei ist
ein Gebiet, das einer fruchtbaren Phantasie, die mit
Geschmack und Formenverständnis gepaart ist, nicht
nur angenehme, sondern auch lohnende Bethätigung
bietet. Eine Umschau in einem solchen Magazin wird
Ihnen das Gesagte bestätigen.

Frau I.-ck». in Was das Mädchen lernt, das
soll es auch gleich gründlich lernen, so wie man dies
von einem Jüngling für selbstverständlich hält. Das
Lernen „für den Hausgebrauch" langt nun einmal
nicht, wenn das Schicksal der Frau dereinst die schwere
Pflicht auferlegt, die Versorgerin der Familie zu sein.
Mit dieser Möglichkeit muß heutzutage gerechnet werden.

Gegen Appetitlosigkeit, Blutarmut (Bleichsucht,

Auaemic), Nervenschwäche (Neurasthenie»
und deren Folgen, wie Mattigkeit, Schwindelanfälle,
allgemeine Schwäche, ist der blutbildende und
nervenstärkende „St. Urs-Wein" das beste; erhältlich in
Apotheken à Fr. 3 50 die Flasche oder direkt von der
„St. Urs - Apotheke in Solothnrn". Versandt franko
gegen Nachnahme. lDie genaue Gebrauchsanweisung,
sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche angegeben. >

Man achte genau auf den Namen: „St.Urs-Wein." MI
Dii» I»« iiil>i»t« i Vint sokrisb
kürediek an sein ölündsl: „Fls (4s-
lskrtsr uncl als Vormund smptskle

Uok Iknsn, keinerlei 8ekminks su
ksmàsn; 8is jeden NorZen
nur vii» »t» i<5 S»««»« Ximuii
an und 8is werden dadurek Ikrs Haut
vor jedem svkädlioksn Kinklnss de-
wakrenV Hirnon, 59 KaukonrA

8aint-Rartin, Karis. 2752

Kinàmskl
ist l^Isiseli, Vlut uncl

(2872l<nc>Qli6n bilclsnci.
IVIan aotiis genau aui clen ßiamen.

„Antituberkuliu" heilt
rasch selbst hartnäckige Fälle

von chrou. Lungenkatarrh und Asthma; es ist
zugleich das beste Vorbeugungsmitlel gegen Schwindsucht.

Große Erfolge. Viele Anerkennungsschreiben.
Preis V> Fl- Fr. 5. —, >/? Fl. Fr. 3. 50. (2920

Alleiniger Fabrikant: Apotheker W. Kratz, Riehen bei Basel.
Vepolî: Apotheker Lobeck, Herisau; Markt-Apotheke Basel: Avotheke
zum Zitronenbaum, Schaffhausen; Apotheke Reischinann, Näfels.

Aui' Aà liuuâtuiiA.

aus die Adressen avi-uxedsu.

/t //«/»»/ebende /Va» (lkl/we/ «»o/i/
i"» bei ä//cre»» //err» oder /l»,«e 87e//s
a/s //au«/lä'//er/» res/». (7e«e//«o/»a/7er/».
U/s'er/e» «»/er D/uj^re A/tA/lö/ an d/e
/'..»/«»//-'/»« d. ///. /./»., /

/la««w/r/sc/la/'///c/i, /»andarbe»/-
V //e/», w/««e»sc/la////cü »nd Aese//-
»c/la/i/?o/i Aeb//de/e Doo/i/er von <?ed/eAe-
ne»» (//»ara/c/er und A»/er <?e»»»/«a»/aAe,
?nu«àl/à'/i, /»ä//e /,««/ /»« Au«/a»d ?»
Ae/»e» und ?war ro»'?«A«we/se /» e/»e
<7eAe»d, wo 77/c/t/»'«»/:-// »nd per«S»//o/»er
Ikon/ ?»r (7«//un</ ko»»»»«» /cd,inen, «»id
wo die 37oA/»/i/cei7 AtAebe» /«/, s/o/i »»!»/

der 2le// eine Feaeb/e/e 8edb«/»»id»zVe»/
?» erringen. ///e Auobende /«/ eine «»/»»-
^»a//»/«c/»e 7,>«c/i,inun? «nd ver/uA/ über
be«/e //e/ere»?e» »nd ?5e»ANiS->e. 8er/o'«e
(/,/e?te» sud L7»^,e „Aus/and" be/or-
der/ die à/>ed///on.

Xlaek der öluttermilok smplisklt sisk die
sterilisierte IZsrnsr Vlpsn-ölilck als bswäkrtsste.
/.uverlässiAsts

ànâsr-Iàlilol»
Diese keimfreie Xaturmilek verkittet Verdauung-
Störungen. 8is sioksrt dem Kunde eins kraktiAS
Konstitution und vsrlsikt ikm klükendss Vusseksn.

Depots: In ^Vpottiekon. (284-l

D!Wànclsi ^àliexîiâ
llallc-lllalrextralìt, ausKs^sioknstes Xäkrmittsl kür lcnoeksnsekwaeks Kinder,

vorsmK'liok kswäkrt kei Knovksnlsiden nnd lanyPausrndsn Kits-
runksn, kl. OriK-lnaltlaseks Kr. 1. 4l>. Ar. OriAinaltlaseke Kr. 4. —.

risen-illalrextralct, Alännsud dsvväkrt kei IZlutarmut, allAsmelnsn iZekvvüvke-
Zustanden, navk erseköpCenclen VVovksnksttsn sie. kl. OriAlnaltlaseks
Kr. 1. 40. Ar. OriAinaltlasvks Kr. 4. —.

Malzextrakt mit kromammonium, ASASn Ksuekkustev, sin seit dakrsn srproktss
KindsrunAsinittsl. kl. OriAinalll. Kr. 1.40 Ar. OriAinalll. kr. 4.

i>n<K 2732
rüllmliekst bekannte Hustenmittel, noek von keiner Imitation erreicbt. Uoberall käutlicb.

M «H. Vllàbàm ölarks Lt.Kridolin, smptlsklt billiAst

Xpotksker, es - <^ irii > >s.

lxssiektsbaal'o
vamenbAite otr. wsràn mit
meinem Kntilaercmxsmittel
vvbedm«t sieker SW-sotori
mit der VVurrei 'WUsedmei'?-
los entkernt. Lrkols und
knseli'Äclllelikeit ^erentiert.
Diskreter Versandt 5,'exen
Kr. 2.20 l>laclmakine oder
Driekmsrken. (ZSV,

krau lt. Scdenke, lüricd
Lalmkokstr. li>.

t'à do«/«à«, Aeb<7de/e«, ^'»nAe« Rad-
^ o/ie», 27 da/»re a//, ?«»7 e»A/?'«o/ie»
8/»»'ao/i/:e«?i/»/««e» (d do/»r 7,o»do»),
e/wa« 7Va»?ö»»'se// «nd »»««»à/î'so/î Ae-
b»7de/, a«« A«/«r â»»»7/e, a»»K»e«e/i»»e

^,-«c/îo»'«»?îA, w»'««e/i/ bei Tli»»»/«'«»»»»-
«o/»/»«s a/s 7/e/»ebeyl/e//er/», (?e«e//zo/ia/'-
/er/« oder ?»r Veberwao/»»nA /»/»Aerer
A'/r,de»- K/e//««K» /» är/«//»c/»e»» 77a««e.
lKurde ere»/, «»ob /» /e/»ere»n Be»«»'o»-

»a/ oder Propere» 7/a««/»a// der 7/a«s-
/ra» I/ü7?e se»'». DM»/e» «»/er (?/»»'^re
<7.3 -.362 a» d/e d. B/a//e«.

//r e/ne /»/e//»Aen/e T'oc/t/er ro» A«/e»î
ê <?/»ara/c/«r, à der 7)a»»sn«c/»»e/dere/
/»e/î/iA, ?o»r</ .b'/ei/e Aesue/î/ a/s /c'a»«,«er-
^'»»Z/er oder />'/,</?« der //»»«/ra« /?»

/»- oder A««/a»d. /'reuer/'///o/l/er/«//«»A
z»a»i» »»,»« rer»/c/»er/ »er», /l/s >?«c/ie»de
»^>r/c/t/ deu/sc/i »nd /ra»?ö«!sc/». (?ed.
<7//er/e» «»/er (7/»//re ,,^(a?»m«»/ra»"
be/order/ d/e /tMed»7/on. /SVS8



$d|ttreifer SrauEtt-Jethmg — Blätter für îcen tjaitBlttJjen Kref»

y£ esucht ein gesundes und strebsames

» Mädchen vom Land, das sich für
den Dienst in einem guten Hause tüchtig

zu machen wünscht. Es kann aber
nur eine gut erzogene und intelligente
Bewerberin berücksichtigt werden. Bei
befriedigenden Leistungen entsprechender
Lohn. [FV3062

/!. Is Stütze der Hausfrau sucht eine

w fleissige, intelligente Tochter Stelle
als Volontärin in achtbare Familie,
wo wirkliche Gelegenheit ist, sich in der
französischen Sprache zu vervollkommnen.

Suchende ist im Nähen tüchtig
und besitzt natürliches Verständnis und
Geschick zur Erziehung von Kindern.
Der Eintritt könnte Mitte oder Ende
April geschehen. Offerten unter Chiffre
„Volontärin" befördert die Exped. [3037

Jffiir eine intelligente und strebsame
» junge Tochter, welche auch das
Umändern und Flicken der Kleider
versteht und im Friesieren Bescheid weiss,
auch in einem Geschäft auszuhelfen
verstände, wird Stelle gesucht, vorzugsweise
in einem guten Institut der französischen
Schweiz, wo sie als Entgelt für ihre
pflichtgetreue Arbeit sich in der Sprache
und im Allgemeinen weiterbilden könnte.
Gefl. Anerbieten mit näheren Angaben
befördert die Exped. unter Chiffre 3038.

yÇ ute Gelegenheit zur gründlichen Aus-" bildung in den Hausgeschäfien ist
einer von Haus aus ordnungsliebenden,
an Reinlichkeit und Gehorsam gewöhnten,
anständigen und intelligenten Tochter
geboten. — Familienzugehörigkeit und
mütterliche Ueberwachung. Offerten
befördert die Expedition des Blattes unter
Chiffre FV3061. [3061 FV

/t. Is Stütze der Hausfrau findet ein
iXF Fräulein gesetzten Alters in einer
feinen Familie einen schönen Wirkungskreis.

Erfordernisse sind : Tüchtigkeit im
Haushalt und in den Handarbeiten ;
Erfahrung im Umgang mit Kindern und
im Servieren. Französische Sprache
erwünscht. Vorgezogen wird ein Fräulein,

welches schon als Haushälterin oder
als selbständig arbeitende Stütze in
ähnlichen Verhältnissen funktionniert hat.
Gefl. Offerten unter Chiffre „Stütze"
befördert die Expedition. [3045

P ine charakterfeste und intelligente,
G gutgeschulte Tochter, welche die Hand-
und Zimmerarbeiten kennt, die grössere
Kinder zu leiten und ein Dienstmädchen
zu beaufsichtigen versteht, findet
Vertrauensstelle in einem sehr guten Privathause.

Offerten unter Chiffre 3043 mit
Zeugnissen und Referenzen, sowie
Photographie versehen, befördert die
Expedition. [3043

Pin Fräulein gesetzten Alters, deutsch
G und französisch sprechend, in der
Krankenpflege erfahren, sucht Stellung
zur Pflege und Gesellschaft einer Dame
oder eines kränklichen Kindes, dem sie
Sprachunterricht erteilen könnte. Beste
Zeugnisse stehen zu Diensten. Gefl.
Offerten unter Chiffre S 3039 befördert
die Expedition. [3039

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOIATS FINS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

Ecole professionnelle communale le jeunes lilies

UNT ©ucliâte 1.
1. Lingerie à la main, cours professionnel 16 heures par semaine

cours professionnel 20
cours restreint 2 matinées,,
cours restreint 2 „
cours professionnel 12 heures
cours restreint 6 „ „
cours professionnel 3 après-midi par semaine
cours inférieur 2 „ „

u cours supérieur 1 „
10. Cours pour élèves des classes d'étrangères, 2 „ „

Pour renseignements, programmes et inscriptions s'adresses à Mme
Eégret, directrice, au nouveau collège des Terreaux, salle Nr. 6, tous les
jours, de 11 h. à midi, et le mercredi 13 Avril, de 9 h. à midi. (0 1397 N)

2. Raccommodage,
3. Lingerie à la main,
4. Raccommodage,
5. Broderie,
6. Broderie,
7. Repassage,
8. Repassage,

Repassage,

3040] Commission scolaire-

Haushaltungssch-ule
Château de Chapelles sur '

Sommer - Kursus vom 1. Mai bis 1. Oktober.

Reisender Sosieraufenthalt !Ä ÏÏLfll*
3041]

die
Frauenwelt interessierenden Arbeiten.

Prospektus und Referenzen.
(H 21212 L) Mme. Fache-Cornau.

fpür eine intelligente und gut erzogene
» Tochter von 20 Jahren, pflichtgetreu,
fleissig und von guten Manieren, wird
Stelle gesucht zur Besorgung von Kindern

und Zimmerarbeit in einem guten
Haus. Sie versteht die Handarbeiten :
Flicken, Nähen, Zuschneiden etc. und
kann sich über Charakter und Leistungen
ausweisen. Gefl. Anerbieten nimmt die
Expedition zur Uebermittlung entgegen
unter Chiffre FV 3024. [3024

Pin intelligentes, anständiges und sau-& beres Stubenmädchen, das die
Zimmerarbeit versteht, nähen und glätten,
sowie servieren kann und mit grösseren
Kindern umzugehen weiss, -findet Stelle
in einem guten Privathaus, wo Gelegenheit

ist, französisch zu sprechen. Guter
Lohn und gute Behandlung
selbstverständlich. Offerten mit Zeugnissen oder
Empfehlungen befördert die Expedition
unter Chiffre 3046. [3046

Wizemann's feinste
Garantiert

reines

Pflanzenfett

auch für
schwache Magen

leicht

verdaulich
Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,

ca. 5 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [2837

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptiiiederlage f. d. Schweiz.

Trunksucht.

Bei Magen- und flarmhrankheiten,
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akuten und chronischen Diarrhoen

der Erwachsenen etc. als Ersatz für Medikamente übt
unbestritten ENTEROROSE ihre rasche und sichere Wirkung aus.
— Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc. — Büchsen Fr. 1.25 und 2. 50. Wo in Apotheken nicht I

erhältlich, direkt zu beziehen durch die [2990 |

Gesellschaft für diätetische Produkte, A.-G., Zürich. HH

/unge, gewissenhafte, im Nähen ge¬
übte Tochter, die noch nie gedient

hat, sucht per Mai Stelle zu Kindern in
ein besseres Haus. Gefl. Offerten sind
unter Chiffré B 3023 an die Expedition
erbeten. [3023

tO ei einer tüchtigen Feinglätterin kann
U ein intelligentes junges Mädchen,

das Freude hat am Beruf, unter
günstigen Bedingungen in die Lehre treten.
Offerten unter Chiffre F3008 befördert
die Expedition. [3008

Teile Ihnen ergeh, mit, dass ich von der Neigung zum Trinken vollständig
befreit bin. Seitdem ich die mir von Ihnen verordnete Kur durchgemacht, habe
ich kein Verlangen mehr nach geistigen Getränken und kommt es mir nicht
mehr in den Sinn, in ein Wirtshaus zu gehen. Der Gesellschaft halber muss ich
zur Seltenheit ein Glas Bier trinken, doch finde ich keinen Geschmack mehr
daran. Die frühere Leidenschaft zum Trinken ist ganz verschwunden, worüber
ich sehr glücklich bin. Ich kann Ihr briefl. Trunksucht-Heilverfahren, das leicht
mit und ohne Wissen angewandt werden kann, allen Trinkern und deren
Familien als prohat und unschädl. empfehlen. Gimmel, Kr. Oels, i. Schlesien, 4. Okt.
1903. Herrn. Schönfeld, Stellenbes. Vorsteh, eigenh. Namensunterschrift d.
Herrn. Schönfeld in Gimmel beglaubigt : Gimmel, 4. Okt. 1903, der Gemeindevorstand:

Menzel.'^B Adr.: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Giarus. [2860

Pin junges Mädchen, das sich unter
freundlicher und gewissenhafter

Anleitung in sämtlichen Hausarbeiten und
im Kochen ausbilden soll, findet Stelle
in gutem Hause. Offerten unter Chiffre
3060 befördert die Expedition. [3060 FV

Jl Is Haushälterin zu einem einzelnen
älteren Herrn oder Dame wird

Stelle gesucht von einer in der Besorgung

eines Hauwesens tüchtigen, sehr
zuverlässigen und treuen Person, die seit
einer Reihe von Jahren in Vertrauensstellen

gestanden hat und sich durch
beste Zeugnisse darüber ausweisen kann.
Die Betreffende ist gute Köchin und
kann zur Besetzung einer Vertrauensstelle

bestens empfohlen werden. Gefl.
Offerten unter Chiffre „Haushälterin"
befördert die Expedition. [3078

Jung undAlttrinket

SC < I

Alkoholfreie
- WEINE

•MEILEN »/ZURICH;

Magerkeit
Schöne, volle Körperformen durch

Sanatolin-Kraftpulver mit hyphophos-
phorsauren Kalksalzen, rasche Hebung der
körperlichen Kräfte. Stärkung des Gesamt-
Nervensysterns; in 6—9 Wochen bis 20 Pfund
Zunahme garantiert. Streng reell. — Viele
Dankschreiben. Preis Karton mit Gebrauchsanweisung

Fr. 2.50 exkl. Porto. (01200 B)
Cosmetisches Institut Basel 26

Sempacherstr. 30. [2961

In Nr. 5/2, 7/2, 7/3, 9/2, 10/4, 12/4, 30/8
fach und in allen Farben erhältlich.

Bei den gegenwärtigen hohen
Baumwollpreisen empfiehlt es sieb,
mehr als je nur beste und echte

Mako-Garne
zu verarbeiten. (Zà 1571 g) [2961
Man verlange die bekannte Original-Anfmachnng.

Der Jfrankheitsbefund P536

(Diagnose) aus den fagen.
7 Briefe für Aerzte, Heilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farben-
und 4 Autotypien - Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mainquai 26 I.

Wird von den hervorragendsten Professoren und Aerzten als bewährtes Mittel bei

Sirolin
Lungenkrankheiten, Katarrhen der Atmungsorgane,
wie Chronische Bronchitis, Keuchhusten,
auch in der Reconvalescenz nach Influenza

und namentlich

empfohlen.
Hebt den A.pj>etit und das Körpergewicht, beseitigt Husten und Auswurf, bringt den

Nachtscliweiss zum. Verschwinden.
Wird wegen seines angenehmen Geruchs und Geschmacks auch von den Kindern gerne genommen,

ist in den Apotheken zum Preise von Fr. 4. — per Flasche erhältlich.
Man achte darauf, dass jede Flasche mit untenstehender Firma versehen ist. TffcH

F. Hoffmann-La Roche & Cie., Chem. Fabrik, Basel. 2885

Schweizer Frauen-Zettung — Nlätter für den häuslichen Krew

^ esucbt à Aesunckes unci strebsames
V Mckcicben vom Danci, cias sieb /u'r

cien Dienst à einem c/uten Mause t»?cb-

tip su maeben wcknsobt. Ms kann aber
nt»' eine AUt ersoAene unci intettiAente
Deeverbsri» bericcksirbtiAt werben. Dei
be/riecii<?encien MeistunAen entsprecbencier
Mob». /MMSV62

/? is Mütse cier 7/aus/rau sucbt eine
s»» /ieissiA«, intettiAente 7'ocbter Mette
ais Moio»tià>i»i in aebtbare /<b»nitte,
wo wirk/îebe (?ei«Aenbeit ist, sieb à cier
/ransô'siscben Kpracbe sa vervoiiko??rm-
nen. Mccbencie ist à Saiten tücbtic/
unci besitst natSriiobes Merstàcinis a n ci

Kescbiek sur McsiebunA von Minciern.
Äev Mintritt könnte Mitte ocier Mncie

Aprii Aescbeben. O^erten «nie»' Obi//re
Moiontarin" be/örciert ciie M^/csci. /SV67

eine intettiAente unci strebsame
ê /unA« Mocbter, weicbe aueb cias i/?n-
cknciern unci Mttcken cier Mteicier ver-
stebt unci à Mriesieren Desebeici weiss,
aueb »n einem c?e«cb»/t aussubei/en ver-
stâ'ncie, wirci Mette Aesuebt, vorsuASweise
in einem AUten /nstitut cier /ransösisoben
Mbweis, ?vo sie ais MntAeit /iir ibre
p/iicbtAetreue Arbeit sieb in cier Dpraobe
unci im AttAemeinen weiterbiicien könnt«.
<?e/î. Anerbieten mit nÄberen Anc/ccden
be/ö?ciert ciie M^peci. unter Mbi^/re ZVZ8.

aie (?ei«Aenbeit sur Ariìncittcben Aus-" biiciunA «n cien 77ausAesebu/cen ist
einer von Maus ans oecinunAsiiebencien,
an Deiniicbkeit unci (7eborsam Aewöbnten,
anstàÂAen «nci intettiAente»? ttbebter
Aeboten. — MamiiiensuAeboriAkeit unci
miitteriiebe i/eberwaebunA. <?//srte»? be-

/örciert ciie Mcvpeciition cies Mattes unter
Dbi^re MMS06D M67MM

/? is Mcëtse cier Ma?«s/rau /inciet ein
s« Mräuiein Aesetsten Aiters in einer
/eine» Mamtti« eine» soböne» IMirkunAS-
kreis. Mr/orcie»'nisse sinci .- MucbtiAkeit im
Mausbait unci in cien Äancianbeiien / M -
/ai»'ti»A im i/mAanA mit Mincie»-» unci
im Kenvieven^ Mi-ansös-scii« Kpi'acits e» -
ivunseiit. ^ovc/esoAen ivivci ein Mväu-
iein, iveivices sodo» ai« //aus/tckitevin ociev
ais seibstcknciiA avbeitencie Miîtse in ckdn-

iiciten l^evitckitnissen /unicttonnisi-i dat.
t»e/i. O/Zevien unie»' L^?)/»'e „Ktiîtse" be-

/öncievt ciie Mv/ieiitio». /Zö^ö

ine edanaicten/este unci inteiiîAente>
V Atc/Fesciluite ZÄcitien, tveioile ciie ânci-
unci Mmme» ai-deiten icennt, ciie Avössene
Mincie»' su ieiten unci ein Menstmcicieiien
su beauisiciitiAsn venstedt, /inciet i^en-
t»°auensst«iie in eine»» seit?- Z>uten M-ivat-
i»ause> ti^evten unie»' 6,'diAne Zti^A mit
^euAnissen u»ci iie/enensen, soivie âoto-
A?'a/»itie ve»'seiten, be/öncieii ciie Mce/ie-
ciitioNà

in Mvàiein Aeseisten ^iievs, cieuiscd
V unci /vansSsisci» «xveeieenci, in cie»'

Me-anicen^/ieF« e»°/«d»'en, sueilt MeiiunA
sun i^/ieAe unci <?eseiiseda/i eine»' Dame
ociev eine« ^ä'niiiioiten Mincies, ciem sie
Kx»'aeitunie»'»'ici»i evteiien könnte. Desie
^«UAnisse sieieen su Diensten. <?e/i,
O^enten unten Dili^e K AciZS de/dncient
ciie Mcv/»«<iition. /ZSZS

In .jscloi- <'«»nti»si'iv unci besseren Meloniui^vurenbuncilunx srküttlieb.

a»v»tmn«
«cViUAKS

I>i« v>»>» lit ili»« » »» t> ,e > <> I- II t

kàBààMmà ie jêM kà
HXI"

1. I^inZerie à In mnin, eours xrolessiouusl 16 beurss pur ssmnius
oours proksssianuel 2g
occurs restreint 2 inutiness..
occurs restreint 2 „
oours proksssionnsl 12 beurss „ „
oours restreint 6 „ „
oours prcclsssiccnnsl 3 uprss-lniài pg,r senruine
oours intérieur 2 „ „

^ oours supérieur 1 „
1V. Oours pour sieves àes oiusses ci'strs.nKsrss, 2 „ „

?our rsnssiKnenrsnts, proArs-winss et inscriptions s'uàrsssss à M"»«
àireotrios, nu nouveau oolisKS àes terreaux, salie Mr. 6, tons les

Hours, às 11 b. à iniài, st le insrorsài 13 àrii, àe 9 b. à rniài. (O 1397 M)

2. iluoocciuinccclicxo,
3. QinKerie à in inuin.
4. Maveonrinoclaxe,
ô. Lraclvrie,
6. Lroclerio,
7. RepussnKS,
8. kepussuKe,

kepussnKe,

3040Z

H3.llà3c1àN.g^àlll6
ekâtsau âe Llispàs 5«r

Loiriirisi'^ üursris vorri 1. Niai dis 1 O^ìodsi'

lìàêiiâsr ^UwmkM k..? à?î
3041Z

àio
Frauenwelt intvrvssisrsnàon àboiten.

?rospàtris unâ lìsksrslrssii.
(S 212121c)

4^icr eine inteiiiAente unci Aul e»°soA«ne
»» Dociltev von 20 ^aicren, ^c/iiriitAetveu,
/ieissiA unci von AUten Manie»'«», ucivci
Keiie Aesuâ sur DesovAunA von Min-
cie? » unci Mmmevavbeit in einem AUten
Maus. Me versteiit ciie Manciavbeiten.'
Miicicen, Mckicen, ^«seitneicien etc. unci
kann sick übe»' i?iia»'akte»' unci DeistunAen
ausiveise». De/i. ^»«»"bieten nimmt ciie

Mcvpeciition su»- i/eb^mittiunA entAezcen
unte»' Di»«)/»'« MI^ Z024. /ZZ24

in inteiiiAentes, anstcinciiAes unci sa«-^ be»-es Studenmckciciten, cias ciie Mm-
me»'a?'beit ve?'steilt, nâen unci Aiâtten,
sotvie servie»'«» kann unci mit orô'sseren
Mincie»'» umsuLeiien »oeiss, /nciet Keiie
in einem AUten Drivatilau», u>o tieiezcen-
keit ist, /rancvôsisâ su sprecken. t?ute»'
icvkn unci Kute DeiiancitunA zeibsiver-
stcknciiick. t)^e» ten »nit MuAnissen ocier
Mcn^c/ekiunyen be/ôrciert ciie Mcr/ieciitio»
unte?' tìki/7?'« Zö46. /SS46

Qâi'sriiisi'i!
MNSî

kslmlenM
auob für

àà Ksgen

leielit

venlßsuliek î
Qiodt sm ?Iàs srd'âltliod, livksrì LUetisori 2u brutto oa. 2V2 ^u li'r. 4.40.

oa. 5 Xs- su 8 ?ì, frsi S686U ^aobuabruo, srosssro làlissu billisvr s2837

k. IVIuIigvli, flinsàm 14, 8t. Lallen. gnpti>i«àeil»x« k. â. 8«Iiv«il.

Sei U-igeU' «nâ vemkreàiieu.
DrnäirrunKsstörunKSn irn LüuKÜnK'saiter, airutsn unci obronisoiren Oiarr-
boen cler ürwuobssnsn sto. ais Lrskà tür Meclikuinente übt unbs-
stritten D F VD Iî0 Ik 0 Üc ibrs rusvbe cinci scolcei e iVüi tiun^ aus.
— Im <!ei»raui'b in stacctlioicon Xrauiovniläiiscr», Miucierspitäiei'ic,
Sanatorien etv. — Luebssn Or. 1.25 unci 2. 50. Wo in ^potbeken nioict
erbäitiieb, ciirsict sin belieben ciurob ciie ^2990 î

Ke8«lkeliiikt kür iliütttiüikie bvilà, ì.-lû, /iiriili. WWW

FUNA«, Hceucissenka/te, im Maden AS-
Äbte Zbedte»', ciie nood nie Aeciient

bat, sucdt ^ce>- Mai Mette su Mincier» in
ein besseres Maus. <7«/i. O^erten sinci
unter <7d?)/rê D S02Z an ciie Mcvxeciition
erbeten. /?t>2Z

ei einer tücbtiAen MeinAiätterin kann
ein inteiiiAentes /unc?es Mäcicben,

cia» Mrecccie bat a»n Deru/, unter Aün-
«tizce» LeciinAUNA«» in ciie Debr« treten.
O^erten unter <?b»)/re M ZööH be/orciert
ciie Mcpeciition. /ZittlS

3'eiis Ibnsn srKsb. mit, àass iob von cisr MsiKUNK r.icin Iriniren voiistanàiK
befreit bin. Keitcisin iob ciie mir von Ibnsn vsrorunste Mur àrobKswaobt, babe
iob bein VerianKön mebr naob KsistiZen Ostränksn unci kommt es mir niebt
msbr in cien 8inn, in sin Wirtsbaus r.u Ksben. Der Osseiisebatt baibsr muss iob
^ur 8sitsnksit sin (Aas Hier trinken, cloc-.b üncis iob keinen Ossobmaok msbr
àaran. Oie frübsrs Icôiàsnsobaft 2um Orinken ist Zan-c vsrsobvvunàsn, ^vorüber
iob ssbr Aiüokiiob bin. lob kann Ibr brisk. Orunksuobt-Msiiverkabren, àas isiobt
mit unà obus Wissen an^scvancit vvvrcien kann, aüsn Orinksrn unci deren Oa-
miiisn ais probat und unsobädi. empfsbisn. Oimmsi, Mr. Osis, i. Sobiesisn, 4. Okt.
1903. Merm. Kobönfeid, Lteiisnbss. U^Worstsb. eiZenb. Mamensuntersobrift d.
Msrm. Lobönfeid in Oimmsi bsKiaudiZt: (Ammei, 4. Okt. 1903, der dsmsincis-
vorstand: Nsn^si.^'ME càdr.: ?rivstpolikiin!k KIsrus, Mirobstr. 405, liiarus. j^2860

^ in AunAes M-iciobe»?, cias sieb unter
M« /reunttiicber unci Aeu>issenba/ter An-
ieitunc? in sckmtiicben Mausardeiten ?cnci

im Mooben ausbiicie» sott, /inciet Mette
in AUtem Maus«. (Werten unter Dbi//re
Abött be/o'rciert ciie Mvpeciition. /âttàtt OM

AI is Mausbckiterin su einem einseinen
s« äiteren Merrn ocier Dame cvirci
Mette Aesucbt von einer in cier ttesor-
AunA eines Maulîvesens tüobtiAen, sebr
suveriässiAen unci treuen Derson, ciie seit
einer tteibe von Aabren in Oertrauens-
steiien Aestancien bat unci «?cb eiurcb
best« MuAnisse ciarÄber ausweisen kann.
Die Detre//encie ist AUte Möcbin unci
kann sur MesetsunA einer Mertrauens-
stette bestens emp/obien wercien. <?e/i.
O/ferten unter t.b?)/r« „Mausbäite?in"
be/örciert ciie Mrpeciition. /ZP7K

^4bIt>ICI! oiixv/Xl-î

W' I

d/züme«-

Alsgerkeit
Loböoo, vollo l<önp6nfc>nrn6n àrob

roit b^pbopbos-
pborsaorori Xalkgalisou, rasobs Usbunx 6vr
kiörperliobori Xr'ükto. Ltär^ulis àvs (^S8amt-
Xsrv608^3tsin8; io 6^9 VV^oobvri bi8 20?kuriâ
2uosbiri6 saraotiort. 8trenx reell. — Viele
Vauksviireiden. ?roi3 Carton mit Osbrauob3-
ari^vvi3uns 2.50 oxkl. l^oi'to. (01200 L)
Losineîîsvlies Instîtui vassl 2L

Lsir>x>s.c:1rsrstr. 30. ^N1

lu Mr. S/2. 7/2. 7/3, S/2, 10/1, 12/1, 30/8
kaob uoà in allon Karbon orbältliob.

Bvi den xo^vn^ärtissn bobsn
Lanmw olipreigvn ompkoklt 63 3iok,
m6br al3 ^6 nur bo8t6 und oebts

2U vsrarbsitGN. (2à 1571 s) 1^2961

Aliii vvi'iàNAv äis bàimtk 9rigillâl-^liàâvkiiiiF.

^an^/îs/i^-às/linc/
aliI' c/sii ^us'sn.

7 Lrie/e /«'r Aerste, Meiibe/issene,
Mrsieber, M/tern, «cm ciie Mrankbeiten
aus cien Auc/en su iesen. Mit cirei Marben-
unci 4 Autotypien - ?a/ein. Mon D. A.
Mbiei. D? eis Mk. 7.5V fin Marken) unci
7c) A/p. ttorto. Mu baden bei A. M, A/ossr
in M, ank/urt /Main), MainAuai 2V 7.

Wirâ vou clou Iisrvurrccssuclcìtvu Oroksssorou und Asr^tsu »Is dsvsürtizs Uittsl dvi

»5//V/Ä7
^.ungvnknsnlîkvïîen, Ksiîsi'i'ken rlei» Zìtmungsongsne,

Vknonîsvke knonvkïîïs, Kvuvkkusîvn,
lîevonvslesven^ nsvk Inßluenzis

Hebt äsn 7^zaH»t?t!r cicxl <j»s dssczitigt uucl bàxt à'U
/XîK'l»l-s<1ivv iicct« i?.

VVirci cvegen seines cmgsneiunen lleruclcs unci vksckmneics aueil von lien Kinciern gerne genommen.
1st m cien Axotdelccsii iiciiii tttsiso von I7r. 1. — r>er Itlasc liv erliëltiic'ii.

»!»>> «Ic»rc»i>t. «lass l lztsc l»« iiilt untvi.stet»enc!vr I ii iii!» verseken ist
f, 8of§NHSi,n » I.S lîovke â Lîe,, Obsm Oabrik, Lîisel, 288Z



Sdfiveittv Tratten-Jettung — Blätter für ben ftäuBttrfjen Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
12442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme îiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte îiî Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. HommeVs Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Das beste Gebäck
für Kranke und Magenleidende, so¬

wie für kleine Kinder ist [sou:

Bieris Zwieback
(111315i) vorzügliches Theegebäek.
Originalverpackung. Depot« gesucht.

Alleiniger Fabrikant: H.Bieri, Huttwyl.

Prospekte mit Preisangabe versendet
3032] J. G. Meister
Zürich. 35 Merkurstrasse 35.

_i_ Korpulenz -I-
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch die Korpulina-Zehrkur.
Kein starker Leib, keine stark. Hüften mehr,
sondern jugendlich schlanke, elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel, kein
Geheimmittel, sondern naturgemässe Hülfe.
Garantiert unschädlich für die Gesundheit.
Keine Diät, keine Aenderung der Lebensweise.

Vorzügliche Wirkung. Paket Fr. 2.50
exklusive Porto.

M. Dienemann, Basel 26
(O 1201 B) Sempacherstrasse 30. [2784

Vorzüglichstes jtülfsmittel
zum schmackhaften, rationellen, billigen,

(RlöR) und einfachen Kochen: [2909

Sus. MCüll e r's
Original' Selbstkocher.
Sehr grosse Ersparnis an Brennmaterial und
Zeit. — Kochanleitung gratis. — Apparate

und* illustrierte Prospekte bei :

S. Müller, Konradstr. 49, Zürich III.

* —NE

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend lOO Bogen feines
Briefpapier, lOO Converts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
12 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, nützliche
Ratschläge, wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel
nur Fr. 2. — franko bei Einsendung.

(5 Stück Fr. 8.—). [2984

A. Niederhäuser
Papierwarenfabrik, Grenchen.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsrächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2894 |

Direktor: N. Quinche9 Besitzer.

Ville de fteuchâtel (Suisse).

L
Bettnässen und

Blasenschwäche
Euer Wohlgeboron! Durch Ihre briefliche

Behandlung ist unser Knabe von seinem
Uebel (BettnässenI gänzlich und dauernd
befreit. Trau Rika Bluz, Zürich.

Adresse: [3066

Knranstalt Xiifels (Schweiz)
]>r. med. Emil Kultiert, prakt. Artz.

Wiehlig für Tranen!
Verlangen Sie gratis Prospekt über

Hygien. Frauenschutz (leichtlösl.
Pessarien) von [3059

„Sécurité", La Chaux-de-fonds.
Strengste Discretion!

Ecole supérieure
des jeunes filles.

Ensuite d'une réorganisation
complète, l'Ecole comprend 2 années
d'études.

Division inférieure.
Langue et littérature françaises. —

Langues allemande, anglaise, italienne.
— Latin et littératures anciennes. —
Pédagogie, psychologie, histoire
générale. — Géographie et sciences
naturelles. — Mathématiques etc.

Onverture de l'année scolaire
1904—1905, le jendi

14 avril 1904.

Division snpérienre.
Langues et littératures française,

allemande, anglaise et italienne. —
Latin. — Eléments de philosophie. —
Histoire générale, histoire de l'art,
histoire de la civilisation et histoire
de l'Eglise. — Géographie. —
Mathématiques. — Sciences naturelles. —
Dessin artistique et peinture. —
Musique. — Gymnastique. — Droit usuel.

L'école délivre un certificat de connaissances de la langue française et
un Diplôme spécial. L'école reçoit des élèves régulières et des auditrices
dans les deux divisions. Classes spéciales de français pour jeunes filles
de langue étrangère. — Deux degrés: Langue française — Littérature française

— Conversation — Conférences sur des sujets d'Histoire, de Géographie
— Langues allemande, anglaise, italienne — Mathématiques — Dessin etc.

Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur
3036] (01391 N) Dr. J. Paris.

Sfamitt- und Vorhang-Stoffe
jede* Art kaufen Sie ganz besonders
vorteilhaft im ersten Zürcher Vor-

hang-Versandt-Geschäft von

Ktoser & Cie., zur Zürich I.
Verlangen Sie gefl. Muster.

Einige ungefähre Angaben Uber Breite, Farbe und Preislage sind bei
der grossen Reichhaltigkeit erwünscht. [3015

Kaufet

KNORR
Suppen & Hafermehl

r

Unübertroffen in der Güte!
Konkurrenzlos im Preise!

sind Concadoros Orangen, Citronen, Mandarinen.
Specialität: Frische und dürre Tafelfrüchte.

Für Saison-Abonnements bedeutender Rabatt. — Für pünktliche und regelmässige Zusendung wird garanitert.

U^F* Verlangen Sie Saison-Special-Preisliste gratis. "Vd
3055] Concadoro, Chiasso (Schweiz).

Wers noeh niehtweiss,
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: „Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Her elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre: „230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt a.m., Mainquai261.

de jeunes demoiselles
Nlont Choisi (Evole 22)

INeuehiite1 [3025

Mr et Mme Piguet - Truau.
Education soignée, vie de famille,

grand jardin, vue magnifique; cours
facultatifs de cuisine et de coupe.

Töchter-Institut „Flora"
Krontal, St. Gallen.

Moderne Sprachen, Musik, alle
Fächer. Specialunterriolit für geistig
und körperlich zurückgebliebene
Töchter. Beste Verpflegung und
liebevollste Behandlung. Angenehmes Heim
bei Besuch öffentlicher Lehranstalten.
Mässiger Preis, Referenzen,. Prospekte.
30201 Frau M. Brühlmann-Heim.

Nervenleiden
jeder Art,

speciell
Kopfschmerzen,
Nervosität in

Folge geistiger
und körperlicher

Ueber-
anstrengung,
Rückenmarks-
krankheiten,

Zuckerharnruhr, Gicht, Rneumatis-
men, Gliederlähmungen, Wassersucht

werden sicher geheilt mit
der absolut schmerzlosen
elektrischen Naturheilmethode.
Darüber giebt Auskunft der „elektr.
Hausarzt", welcher à 1 Frs. zu
beziehen ist von E. R. Hofmann,
Institut für Elektrotherapie in
Bottmingermühleb. Basel. (Adressen

von Geheilten ZU Diensten.)

[2777

Heirate nicht
ohne Dr. Retail. Bnch über die
Ehe, mit 39 anatomischen Bildern,
Preis 2 Fr., Dr. Lewit-t, Beschränkung;

<1. Minderzahl, Preis 2 Fr.,
gelesen zuhaben.Versand verschlossen
durch Nedwig's Verlag in Luzern.

|}^* Abnehmern beider "Werke
liefere gratis ,,Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekröntes Werk). [3081

Das gesündeste, feinste, ausgiebigste
und dabei billigste Speisefett ist die
ärztlich empfohlene Pflanzenbutter

„Palmin"
weil frei von ranzigen Bestandteilen
daher leicht verdaulich, appetitlich
und mit '/4 höherem Fettgehalt gegenüber

Butter u. s. w. Preis nur 90 Rp.
per Pfund. [2775

Zum Kochen, Braten und Backen ist
Palmin gleich gut verwendbar.

Nach Orten ohne Niederlagen liefert
in Neunpfundbiichsen franko gegen
Nachnahme kleinere Probesendungen
zuzüglich Porto

Carl Srugger-Jtorniseh
Vertretung und en - gros - Lager

Kreuzlingen.
JMT Man achte genau auf den Namen Palmin

una lasse sich nicht durch minderwertige
Nachahmungen täuschen. "TJSE

Tür G Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2861
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^Bgäridung dsr iäIliczdsri dlLtliBuug
zZusotttäten von

Or. Horrimsls HasmatONSii
>2442

eoooentF/eFtes SsemoFlod/iu, D. S2,^yF, 70,0, o/ioQi^soü Fetoos 20,0, Fo,o /ne2. o,ooF)

ds-wiàt dst KiricìsBU ^sdeu ^ItSBS wie ^BWLtczkssusri
soduells ^/>z?et2t2uundule ìil r-ssode VebuuK dei- àd'rpertwdeu ^râ/te ìil KtââunZ ties <?osarut-1Veru'srrs^«leui.s.

l)a8 beste debâek
für Kranke nnà Dla^snleidsnäs, so-

vis für kleine Kinder ist (?.»ni

Siens Zluiiàk
(IILL)! vor^üglietiss Ltiesgskäok.

»Spot« A«5,ii«t»t.

àllàizerkàikM! ^kieri, iiuttw^I.

Prospekts mit Rroi3au8ako ver3oudot
MZ-i F. Or. Älvislt««
SUi-tvI,, 3S IVIorkurstrasso SS.

»I. Korpulenz »I»I Fettleibigkeit ^
>vird deZvitixt durod dio liorpulina-^ekrkur.
Xom 3tarkvr Roid, keine stark. HUktsn modr,
sondern jugendlied scdlankv, elegante figur
uud graciöse Taille, livin Heilmittel, kein
Lekeimmittel, sondern natursemässe Rillko.
(Garantiert uu3odädliod Mr dio Ooouuddoit.
Irvine Diät, keine ^enciernn^ der Redens-
^voiso. VordilKlivdo IVirkuriK. Rakvt Rr. 2.50
exklusive Rorto.

ZI V»«i»vi>»»i»ii, ki»«vl Sti
(0 1201 ö> 8empacber»trasss Z0. >2784

VorÄgliekstes Mlssmittel
sum scbmackbattsn, rationellen, billigen,

(RISK) und sintacken Xocben: (2909

8 »» «. dü >1 I I <- i- ' «

Original- Leidstkoeker.
8odr grosse Ersparnis an krennmateriai und
leit. — Xoekanleitun? gratis. — Apparate

und'illustrierte Prospekte bei:
8. Il/Iü»er, K0nrad8tr 49, Ittrîek III.

kîipktkriôn à 2 kr.
entkaltend IVD Bogen feines
Hr»«tp»pi«r, !<><> < <»»vtit»«,
Bleistift, Bederkaltsr, !->isgsllack.
IÄ Ltalilfsdern, Radiergummi,
Lints, Lösckpapier, nütNicks Rut-
scklägs, vis man Lleld verdient,
dnsaininsu in scköner 8ckacktel
nur ?». Ä. — franko ksi Linsen-
dung. >5 8tiick Br. 8.—r (2981

Meàerkâusel-
Bapierv arentkinik. Lrenrken.

i(naben-ln8titllt « iikmliàsekuls
(Zlos-Rousssau. (Zrsssisr d. I^susudurA.

183»
^rlernun^ der modernen Spraodou ^nd s'àtliebsr Handsls5âoìier. 3ieden

diplomierte Rodror. Referenden von modr als 1609 odomali^ou ^öslinsen. ^2894

Dt>âo7-.-

Ville àe Zlteuebâtel «Suisse».

ketînsssen unel
LIssensvk^iZlvke

biner tVoki^rboren! Ilurcb Ibrv iaisk-
licke ksbandlunz ist unser Knabe von seinem
l'eksi I Bettnässen> känüiiek un>1 dauernd
befreit. ?r,u Xllia SIU,. Zllrlcl,.

rVàsses j.lvM
XiitOi«

Viektig siir 7rsum!
Vsrlun^sn 8is urbtis Prospekt nksr

tt>gîen, ^i^suensokui- l i k I si
f'sssurisn) von WôS
„Sêvui-îiê",!.» Lksu»»«te tonlis,

Sirsnssis Oiscirsiion I

Lools supèrisurS
àvs Zvuuvs Nies.

Lnsnits cl'uns rsoi'A-inisution ooni-
piste, i'Lcols ooniprsnci 2 annsss
à'stnciss.

lrunKus st iittsrsturs trunouisss. —
IrUNKUSS nilsinuncls, -tNAiuiss, itîìiisnns.
— Lutin st littératures unoisnnss. —
?6àK0NÌô, ps^ekoloAÍs, kistoirs AS-
nsruie. — 0soKrupkis st svisness
nutursiiss. — Nutkêrnsticzuss ste.

liuvsrturs às i'âiruss svoiàirg
1304—1305, le zsuài

14 âvrii 1304.

N»v»s»«i» ^»pt i it iii «

LâNAUss st iittsrutnrss frunyuiss,
uiisniunlis, unAisiss st ituiisnns. —
Lutin. — Llàsnts cis pkilosopkis. —
Histoire Ksnsriìls, kistoirs às i'urt,
kistoirs cis lu oivilisution et kistoirs
cls l'LKliss. — dsoKrnpkis. — Nntkê-
nikititznss. — 8oisnsss naturelles. —
Osssin artisticzus st peinture. — Nu-
siizus. — K^illnasìigus. — Droit ususl.

L'êsols délivre un ssrtiiloat ds eonnaissaness de la lanKUs kranoaiss et
un Diplôme spsoial. L'seols rsooit des sieves rsAulisrss st dss auditriess
dans les deux divisions. Liasses spsviales de kranyais pour.tenues tilles
de lanKue êtranZère. — Dsux degrss: LanAns lranoaiss — Littérature Iran-
esiss — Donversation — Lonlsrsness sur des sujets d'Histoire, de DsoZrapkis
— Langues allemands, anglaise, italienne — Natksmatic>ues — Dessin ste.

Dour renseignements st programmes détailles, s'adresser au Directeur
3086j (01391«) Dr-. F.

Ltamin- om> Vàng Aê
lodvì' ^rt) kaukon 3iv sand dssondors
vortoildakti im snsisri ^Urodor Vor>

tian^-Vor3andt-(F03oliäkt von

Aloser Lie., Air Mriol» I.
VsnIanKSn Sis sstl. IVlusîsn.

Riniso uvso^àro ^.nsadon Udor LroiliS, Rardo und Rroislasv sind doi
dor srosson Roiodlialìiskoit or^vUnsekt. ^3015

kaufet

Zuppsn Li ^gfs^msb!

s

Unllbsiti'offsn in cisi' Ollts!
Konkurrsn^Ios im preise!

sind < <»ir<?l»<1<»i-<>S! <

Lpecialitüt: Driscke und dürre Fakeltrückle.
sUf ZslZW-iidliiiliWSlitz dsilliitelià kladait. — llll plliilltüctis lillll wgsjlilSZîlgs àllàg Mil! gZiZlillilt.

DM- Verls-nAsn Lis Lnlsoir-Lpsoiul-Drsislists gratis.
3055) Lonvsâoi»«», Lkîssso (8âvsj?).

/k/6^//ps/55,
«US di« „nette" «iet'trisck« Heàeise ttnd lelslet, oilne Diagnose,
olîne o/lne ILazzeràr àmrr absolut scàe»v?tos, nur
reà'Fend und «tdr^end, nie ââ'd-Aend, der /es« darüber.- „Ver'
eie^trisr/te von ^1. D. àser in ^»'an^art a. àin
und „Ver- eie/ctrise^e dà!t«tier«rst" von demselben Ler/asser.
Dreis /«des li erres t/v. d. Ap. di'reàar^en alter Lander u-erden
in ^abtunA genommen. Llteine dZroscbd,e.' sts/ctri»rk,e
/Lltrsre" (Drei« SS i'/enniA) vom LerMsser.- /ÄZdö

e/.ak'.Mose»', ,t. 4/., à/tt^/Z/' ^6 /.

àk ^6111168 à6IU0Ì86ll68
Ililoni Okoïsî (kvole 8Z)

I> <?>><-I>:> t<-1 (3025

si - 1wus.11.
Education soignes, vis de kamills,

grand jardin, vus magnikciuo> cours
tacultaìils ds cuisine st de conps.

loeliter-Iiistltut.Flora"
Xi viàl, 8t. (fallen.

Nodorno Zpraoben, ^lugik, allô R'â-
odor 8pev»k»Iui,tv> rtât Mr
und liÄrpvi'ItvI» durüokgodliokono
^öodter. Losìo Vorptlosuu^ und liodv-
vollsto öodandluns. ^n?onodmvg dloim
doi Losuod ölkontliodor Iiokrangtalton.
lVlägsixor Rrois, Rokorondon,.Rro3pokto.

M2oi fis» üil. kliüilniäliii-lleiiii.

^srvslilkiäen
jeder ilrt,

spscitdl
Xoiifselimer/kll.
kisrvosllàt in

Lolgs geistiger
und Körper-

licksr Leder-
anstrsngung,
«ilelcellmsrlig-
lirsnIilikttLN.

jîuelisrlisi'llriillr. Kietil. kneumslis-
me». Kllkaerlâlimullgen. Vs88er-
sueliî vsrdsn slelier gsksiir mit
der aksolut sellmkril08ev elökt-
riscksn «aturksilmstkods Da-
rüder giskt àskunkt der „klLiill'.
ÜZU8ZI'll". vslcksr à 1 kr», /.ti
ks^isksn ist von L. k. Üosmsiill,
Institut für Llöktrotksrapie in
voNmillgermillllk d. Basel, (àes-
sen von KStiSlltKll 2U Diensten.)

(2777

lieîîi'sîv nîvkî
okns III iltllì». Itireli iii»t i àle
I'll»«, mit 33 anatoiniscken Bildern,
Breis 2 Dr., Dr Lev itt, Le««I»r»i»-
liàiiA «I. Iìiii>l« l ^l»iil. Breis 2 Br
gelesen rukaben.Versand verscliiosssn
durck X««I»vix s V«rlnzx in Ludern.

ilknekmern Iieider IVerke
liefere Kr«!»« „Die selnner?- und
gekakriose Bntinndnns der Brauen"
(preisgekröntes IVerk). (3081

Das gesündeste, feinste, ausgisdigste
nnd daksi billigste Speisefett ist die
ärttlioli emptobiene Btian^snkutter

veil frei von ranzigen Bestandteilen
daker lsickt vsrdaulick, axpstitlick
nnd mit köksrsm Bsttgskalt gegen-
üksr Butter u. s. v. Breis nur 90 Rp.
per Bkuud. (2775

?um Itoobsn, kraten und kacken ist
Balmin gleicb gut verwendbar.

klack Drtsn okns «isdsrlagsn liefert
in «sunpfnndbnckssn franko gegen
«acknakms kleinere Broksssndungsn
2U2Üglick Borto

Ksr! ZruMr-Zlaràìl
VsrtrSturig unâ su - gros - Ls-gsr

ûrsiULlingSri.
IM?" Ulan acbts genau aul cien kamen Palmin

mils lasse sieb nickt liureb minderwertige
tiacbabmungsn tàuseben. "?WZ

?ür S Frsàn
versenden franko gegen «acknakms

btto. 8 Xo. si. Illilktte-s>b!sl!-8eilkii

(ca. 60—70 Isicktkesckädigts iZtncke
der ksinstsn Loiistts-8sifsn). (2861

Bergmann >à Lo., IViedikon-Xürick.
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Wir Alle kaufen nur

Chocolat Spriingli
gleich vorzüglich

zum Rohessen wie zum Kochen!

Cacao De long
der feinste und vorteilhafteste

holländische Cacao.
Königl. holländischer Hoflieferant.

Goldene Medaille s=h<--
Weltausstellung Paris 1900

Grand ?rix Hors Concours
Hygienische Ausstellung Paris 1901.

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig,
köstlicher Geschmack, feinstes Aroma. [2571

werden unzertrennt chemisch gereinigt, wenn die Farbe abgestorben, aufge¬
färbt und auf Wunsch unter billigster Berechnung repariert.

Färberei und Chem. Waschanstalt L3'-'64

Terlinden & Co vormals H. Hintermeister
Küssnacht.

Gicht, Magenbeschwerden
[Hühneraugen.

Ich bestätige gerne, class Sie mich durch briefliche Behandlung von Gicht
mit Anschwellung und brennenden, bohrenden Schmerzen, Magenbeschwerden,
Verdauungsstörung, Druck im Magen nach dem Essen, Aufstossen, bitterem
Geschmack, Stuhlverstopfung, Hühneraugen und häufigen Kopfschmerzen vollständig
geheilt haben, Ich bin sehr zufrieden mit Ihnen und froh, dass ich meiner
schweren Arbeit wieder wie früher nachgehen kann. Bevor ich mich an Sie
wandte, prophezeite man mir, ich würde nie wieder zum Schaffen kommen.
Sie können meine Heilung nach Ihrem Gutdünken in den Zeitungen
veröffentlichen. Mein Name ist weit und breit bekannt und bürgt dafür, dass
das Zeugnis der Wahrheit entspricht. Neustadtstr. 14, Luzern, den 25. Sept.
1902. Albert Schenker, Schmied. Die Echtheit vorstehender Unterschrift

des Herrn Albert Schenker, Schmied, dahier, beglaubigt : Luzern, den
25. Sept. 1902. Kontrollbureau der Stadt Luzern, der Chef des Kontrollbureau :

J.Weber. "Tp® Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [2850

Vorzügliches Mittel, alle ähnlichen Produkte an Wohlgeschmack
und Wirkung übertreffend, von vielen Aerzten empfohlen
gegen: SKROFULÖSE LEIDEIN DRÜSENGESCHWÜLSTE.

HAUTAUSSCHLÄGE. BRUSTSCHWÄCHE. ALLGEMEINE
SCHWÄCHE DER KINDER,

s w

Preis
Frs. 4. die '/i Literflasche

ZU HABEN IN DEN APOTHEKEN,
die auch Gratismuster und Broschüren austeilen,

wo dieses nicht geschieht, schreibe man direkt an:
SAUTERS LABORATORIEN Aktien Gesellschaft GENF,
welche sofort kostenfreie Sendung machen

Soolbad Laufenburg (Schweiz).
Altrenommiertes, der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Bade-

nnd Kuretablissement. Grosse Gartenanlagen, Terrassen, direkt am
Rhein. Soolbäder. Kohlensäure-Bäder, neuestes System. Fichtennadel-
Bäder. Separates Badezimmer im I. Stock. Hoch- und Sitzdouchen,
Massage u. s. w. Prospekte gratis. [8075

Der Kurarzt: Or. med. Beck-Borsinger. Oer Besitzer: Xav. Suter, Sohn.

Sin Versuch
wird Sie überzeugen,

Singer's Confectmischutigeti

nach alten, bewährten Hausrezepten hergestellt, mit nur prima Zutaten,
den Selbstgemachten in keiner Weise nachstellen, dabei viel grössere
Auswahl in den Sorten.

4 Pfund netto franko durch die ganze Schweiz, bestehend aus :

Anisbrötli, Mailändern, Brunsli (Chocoladenbraunes), Zimmt-
sterne, Basler Leckerli, Haselnuss - Leckerli, Macarönli,
Chocoladen - Macarönli. Jede Sorte ist auch einzeln zuhaben
und stets frisch erhältlich durch die [2928

Schweiz. Bretzel- # Zwieback-Jabrik Ch. Singer, Sasel.

class

Esset Käse!!
Trotz Aufschlag versende ich feinen Emmenthalerkäse à

Fr. 1.40 per Kg.; hochfeinen, saftigen Emmenthalerkäse à Fr. 1.55
per Kg.; feinen Tilsiterkäse à Fr. 1.50 per Kg. Versand von
5 Kg. an. Es empfiehlt sien [2978

Moser, Käsehandlung, Lyssach, Bern.

[2793

Dr. Kummerfelds

Waschwasser und
Teintseife t 8

Sommersprossen-
Salbe, -Seife

Sandmandelkleie
zur Verbesserung des Teints.

Hecht -Apotheke
8t. (wallen.

T
Das Buch: 12879

Verschleimung der Verdauungsorgane,
Unterleibsbeschwerden und deren Folgen" wird
auf Wunsch kostenlos übersandt von J. J.
F. Popp in Heide (Holstein).

In der Entwicklung zu¬
rückgebliebenen

kränklichen

schwächlichen II i n rla r>n
rhachitischen «illlUcI (1

skrofulösen 2991

gibt man am besten

Kalk'Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft f. diät. Produkte A.-G.

Zürich.

Beck'»Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

piler $ Co.,

Echte
Berner
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen-
Leinen etc. 12792

Reiche Auswahl.
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern,

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

£ose
des Ferienheims (»l-nbisbalni
am Rigi versendet à 1 Fr., Listen à

20 Cts., das Versand-Depot Frau
Haller, Zug. Haupttreffer 5000 Fr.
und über 10,000 Gewinne. Ferner
empfehle Eggerberger Kirchen-
baulose à 1 Fr. Erster Treffer
1000 Fr. Nur 15,000 Lose. Auf 10
eins gratis. [2826

Dauernd
auf Jahre, wahrt nur

Parketol
(gesetzlich geschützt)

dein Fussboden sein gutes Aussehen.
Glanz ohne Glätte. Feucht wischbar.

SW Kein Blochen, "I»
Gelblich Fr.4-.—, farblos Fr.4-.50.

Verkaufsstellen :
St. Gallen î Schlatter & Co. d

Wintertliur : Gebr. Quidort.
Zürich: H. Volkart & Co., Marktg.

A von Büren, Linthescherpl.
(Weitere folgen.)

Parketol ist nicht zu ver-
wechseln mit Nachahmungen, welche
unter ähnlich lautenden Namen ango-

[3026boten werden.

Schwerer Frauen-Zeitung - Matter Mr ven häuslichen Krew

V/ir ^IIs kaufen nur

Lboeslst Zpningli
^Isicii vor^üAlieli

^urn kîokessen wie ^urn Keelien!

Lacas vc Zong
ilvi' svînsîe unrl vonieilksttesîe

kollsnltisvkv Lavso.
^öllisl. dc>IIàrlâisodsr Hc>ktisksrs,rlt,

Koläene iVleäsille

1àie1tsu88te11ung pgris 1900

tîranâ ?rix Zlors Loneours
H^gisioiscks ^.ussisUung Osnis 1Sl)I.

Koroutisrt rein, isiebt lösiieb, nokrbokt, srxisbiZ,
kôstiiàsr ksscbmoek, feinstes àomo, ^2571

cvsrâsn uu26rtrsuut rboiuîgcztl KkieiniKt, cvvull bis ?arbo aksestorken, auk^o-
kSrdt un<t suk tVuusvti unter dillizstsr üervvdnuns rvuarisrt,

lüiberei unà 0tìem. Waseliktiiàlt ls'st

Isàà ^ Lo., vormals L. llîntsrrriôiàr
Lûssiiuàl.

(Z-iàl). Ms.^'SQdssczIl^VSI'ÄSIl
^HànSi-a.uZ'SQ.

là bestötiKS Ksrns, àoss Lis mià ànreb briskiobs OsbonàinnA von Kiobt
mit /tnsobweilung unb brennencisn, bobrsnbsn Lokmer^sn, Itlogenbesob«erllen,
Vsrbsuungsstörung, bruok im blsgen noà àsm Osssn, kutstosson, bitterem Ke-
sobmovk, 8tublverstopfung, tiiibnersugen uni! ksutigen Xopfsekmer^en voilstânàiK
Zebsilt bobsn, là bin ssbr ^nt'risàsn mit Ibnsn nnci trob, àoss ià msinsr
sàwsrsn Arbeit vvisàsr wie Irübsr noebKsbsn kann. IZsvor iob mieb on Lis
vvsnàts, propbs^sits mon mir, là viiràs nis vvisàsr /um Làotfsn kommen.
Lis können msins OlsilunA imà Ibrsm Outàûuksn in clsn ^situn^sn vsr-
öiksntlisbsn. Nein Homs ist, weit nnci brsit bskonut nnci biirAt àotlir, àoss
àos ^su^uis (lsr tVobrbsit sutspriobt, Usustoàtstr, 14, Ou/sru, clsn 25, Lspt,
1902, Wbsrt Làsnksr, Làmisà, Ois Oàtksit vorstsbsncisr Ontsr-
sàrilt clss Ilerrn Albert Làsnksr, Làmiscl, àobisr, bsAioubÎKt ^ Ou/srn, cisn
26, Lspt, 1992, Xontroiibursou cisr Ltocit Ou/sru, clsr Oksf àss 1!ontroliburson :

,1, IVsber, -MU t4àrssss! privstpoliki'mik lilarus, ivirsbstr, 405, Kisrus. ^2850

Voriugbàes Slitte!, elle sbulicber erociukte sn Wobigescbmsck
nnci VVirkung übertrelsenci, von vmien Beriten empfobien
gegen. Lxico^ui.ö5c oxìì8esiee5ctiwû>.8ic.

tt/tvi/tiisscxàeL, exusisciiMcitc/tusciiLiitc
5ciiv,/vciic ocn klttlZLX,

s w

Ors>s,
5rs, 4 cbe titerfisscbe

?b tl/tSeti !li VLÜ
ci!e suà Srstmmuster nnci 8noscbiiren susleilen.

wo ciieses rncbt gesctimtit, scbreibe mon ctirelct sn^
8/tt)icfî'5 k^so^/t-folcictt ^n-n o-.°n-,cn-fl sesif.
weicbe sofort kostenfreie Lenciung mscben

800ldaâ kAufendurg l^àà,.
l4Itrsnommisrtss, àsr i^isn^sit sntsprsàsnà sin^sriàtstss lîncls-

nnà Xnrstnbiisssmsnt, Orosss OnrtsmmInKsn, ?srr»sssn, âirskt mn
lìbsin, Loolbsiier. Xokienssure-kscler, nsusstss Lvstsm, fivktennaclel-
kscier. Lspnr-ìtss Lncis^immsr im 1, Ltoà, lloeb- nnci Litxciouàsn,
iVlnssnAS n, s, cv, Orospskts Arntis, W75

1st iilitStti: Or, Mîli, keok-korsinger. Her ösziitsr! Xsv, 8uter, 8oim.

Lin Versueii
uiirà Lie überzeugen,

Anger's Lonleààngen
nnà -litsn, bsvvîibrtsn Ilonsrsüsptsn ksrASstsIIt, mit nur primo, /àtotsn,
cisn LsibstKsmoeiitsn in keiner 4Vsiss nosbstsiisn, cioiisi viel grössere
àsvvsbl in cisn Lortsn,

4 Okunci netto tronko ciureii ciiv xcon^s Làvvei?., bestàsncl uns i

Unîskniiilî, liilsilânllenlï, Ui'unslï Obo in len roui os ZimnZî»
sienne, Usslee I-eelrenii, Usselnuss » i-eekeeli, INsesrönIi,
OkoeolsUen - INseseiinIi. ,lsclo Lorts ist onà ein/.sin ^u bodsn
nnci stets triseil erbôltiià ciurà ciis ^2928

8àà. 3ret?el- H?Màk-?àik Lk. Linger, Sssel.

IZ-»»eî «à»SN
^rotx àisàlkA vc>rsemle ià lsinon Lrrtr»snidtslSrk,âss à

là. l.,40 psr KZ, ; koàkeiiteit, sâiAvn liiitmsnàloàà -> ?r, 1.55
per XA, ; lsinsit l'ilsiîsr'k.âss ì> I0-, 1,50 psr KZ. V'ersuncl vnn
5 Lg, Nt. lis smpliôìiîi sìà ^2978

^Vl.Ossr, Xässd.ÄliälO.ilZ'. I^ZT-ssaok. Lsril.

^2793

Or. Xummerlsläs

VVîlLtllVVîlLLOI' »lit!
IvilltLLifo l «

80miu6r8xi'088ßii-
8^11)6, -Lkitk

» irllcll^lcii«?
?ur VsrbssssrunA clés ?sints,

IDevkî»^poîkeke
tìc»IIen.

Oa3 Luek: 12879

Ver8ekleimung cier Veràauung8organe, Unter-
lelbsbesekwercien unci äsren folgen" wird
auk ^Vuu3ok K03tsul03 Üder3audt V0U
r. iu (Hol3tà).

In tier liiitvvî>àlii»j5 ^ii
iiiclc-v<>»> ictleiic»

ldsiiitliekeii

zàtilàn
àkitià lìlIIUVI II
zliràlàn

Aibt mon om besten

IlsNt-essà.
OrfolZs ûberrosàsncl.

IZûàss Or 2, 50 in t4potboksn.

iZesellsoksft f. bist, iàobukte /t.-K.
Zûeîek.

0vvk»HVoU»«»k«
liest« Leite /um VVusàeii von wc>1lSN6ri Ilutsi'K.Isiâsi'rt, ûiitàsrxvâsOlis, Ltrûrrìpks

Osczk,Sit sìcz. vie Wolle bleibt wslc-ìi u ml ySSOtirriSlUig uuà Zsbt niebt viu. Osbruueb.suu-

cvvisunA bei.jeelem Ltück. ileberull /u bubeu. s2498

Wer ^ à.,

kvnnvl» ^t.eînu»snll
1130^-. Lst.t-.XÜQ^6U-

I^slusu ste. s2792
ksietiv ituswakl. »

Killigstk kreise.

Krâut-àn88teuerii.

dodv Uktvrnakl direkt
ak uu8vreu luveìi. und

I^audweàtUKIeu.
^siu.sn.-wsvsi'si

t^arlSSnîliÂl, Lsrn.

L08S
àss I erienliviin^ <M» iil>,i«i»»Iin
om Itiß'i vsrsencist ô 1 Or., Oistsn à

20 Ots,, àos Vsrsonci - Depot l'î'S.n
Hi»U«r, ^NK. lloupttrsiler 5000 Or,
nnci über 10,000 Osvvinne, Osrnsr sm-
pfsbis DKAvri»erAvr lìiiclicn
I»anl««e à 1 Or, Orstsr Irsffsr
1000 Or, Xnr 15,000 Dose, àlk 10
eins Arotis, ^2820

vsuei'nrl

(g68et2lick gesetdit-t)
dviu 1^U33d0dsi1 3ein sut03 ^U880ìUZU.

K!an? oline Klätte. 5eueiit ^àeliban.
Ä»^ Kein Lleeiien.

QsIbliOli k^n.4.—, fardlos 4 50.

«»Ilvn: goklattor «à (^0. d

^Vàntvi-tlini' : 0sdr. i^uidurt.
It. Volkart Narkt^.
^ von öüron. I^iutliv3oìi6rp1.

(^vitoro kol^oo.)
d'arkotol Î8t nielìt s?u vor-

wooii8o1u mit I>7aoiiidikuuii?ou. woloiio
untor âiinliok lautvndon d7amou aueo-

W26
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